rteljäbriger Ubonnementäpreis 
in Breslau 2 Thaler, außerhalb incl. Porto 
2 Thaler 11%, Sgr. Inſertionsgebühr für den 
Raum einer fünftheiligen Zeile in Petitſchrift 
1½ Sar. 


Dinstag den 10. Auguſt 1858. 


Auß 


Tagen zweimal, Sonntag und Montag einma⸗ 
erſcheint. ; 


der Breslauer Zeitung. 


eſt. 
chwankend, ſteigend. Auguſt 52, 


Telegraphiſche Nachrichten. 
unover, 7. Auguſt, Nachmittags. Die „Neue Hannoverſche Zeitung“ 
daß in der Donnerſtags⸗Sitzung der Bundesverſammlung der hanno⸗ 
Geſandte ſeine motivirte Separatanſicht in der holſteiniſchen Frage vor⸗ 
t habe. Durch Majoritätsbeſchluß wurde verfügt, dieſes Separatvotum 


Ha 
meldet, 
verſche 
gebrach 
nicht in das Protokoll aufzunehmen, noch zur Kenntnißnahme der Bundesregie⸗ 


rungen zu bringen, da dieſer Vortrag erſt durch den Ausſchuß gehen mülle, 
was zu bewerkſtelligen dem Geſandten ſelbſt anheimgegeben wurde. Der Ge⸗ 
ſandte hat, wie die „Neue Hannoverſche Zeitung“ ferner berichtet, auf dieſes 
Unpraktiſche Mittel verzichtet; die Regierung werde ſich durch kleinliche Mittel 
nicht irre machen laſſen. 


— 


Breslau, 9. Auguſt. [Zur Situation.] Die cherbourger 
Zuſammenkunft hat nunmehr ſtattgefunden und — die Gemüther be: 
ruhigen ſich; denn, wie die „Poſt“ ſehr richtig bemerkt, werden poli⸗ 
ae Allianzen nicht wie ein Liebes verhältniß geſchloſſen und keine der- 
ſe 5 behauptet ſich gegen einen Widerſtreit der Intereſſen. f 
. N weiſt die „Times“ mit wohl verzeihlichem Stolze auf das 
1 apht 0 125 deſſen Gelingen fo eben gemeldet worden, auf die te: 
doll lach erbindung Europas und Amerikas, ein Werk wahrhaft 
— 5 oriſcher Thätigkeit, gegen welches die verwirrenden politischen 
Erg e im beften Falle wie Kinderſpiele erſchienen, würden ſie nicht mit 
ee Hemmung geſchäftlicher Thätigkeit, mit der unproduktiven Verwen- 
ung der Sieuerkräfte und dem Leben von Tauſenden erkauft. — Einer 
ſolchen verwirrenden Thätigkeit ſcheint die europäiſche Politik der Türkei 
gegenüber ſich hingeben zu wollen, indem ſie, von der Vorausſetzung 
ausgehend, daß das ottomaniſche Kaiſerreich die zahlreichen inneren Ge⸗ 
fahren, die es bedrängen, nicht lange überleben kann — durch ihr be⸗ 
ſtändiges Einmiſchen dieſe Vorausſetzung zur Gewißheit macht. 

„Das Kugelſchleppen gehört zu den härteſten Strafen der franzöſi⸗ 
ſchen Armee; aber ein Theil der europäiſchen Mächte ſcheint die Pforte 
zu dieſem Kugelſchleppen verurtheilen zu wollen“, ſagt die „Defterrei- 
chiſche Zeitung“, „man hängt ihr von allen Seiten Bleigewichte an 
und ſagt zu ihr: warum läuft Du nicht?“ N n 

Wer die Regierung an der Siſophusarbeit ſieht, die fie feit eini⸗ 
gen Jahren vollbringt, — ſchließt der beregte Artikel, — muß ihr das 
Lob geben, daß keine Regierung in Europa energiſcher die alten Uebel 
zu heben ſtrebt, aber eben mit den Elementen der Bevölkerung einen 
Kampf durchzumachen hat, wie keine andere. Die Pforte ſelbſt if ge: 
zwungen, anzuerkennen, wie gerade die am meiſten von den Uebelſtän⸗ 
den der türkisch ſlaviſchen Provinzen berührte Macht ihr gegenüber am 
nachſichtigſten zu Werke gehe. Der Großvezir hat ſeinerſeits dem In⸗ 
ternuntius für die Geduld und die ruhige Würdigung der Lage gedankt 
und ihm nicht blos die Verſicherung ertheilt, daß die Sachen anders 
werden ſollen, ſondern iſt auch praktiſch ans Werk gegangen. Als 
Hauptübelſtand muß in Bosnien und der Herzegowina der Umſtand 
angeſehen werden, daß dort noch zum größten Theile unregelmäßige 


Die Geheimniſſe des Turf. 

Ein Prozeß, welcher in hohem Grade das Intereſſe unſerer Sports⸗ 
men und Hippologen erregte, kam in dieſen Tagen vor dem Polizei: 
gerichte zu Laon zur Entſcheidung. Der Vorgang, welcher dieſen Pro: 
zeß veranlaßte, iſt folgender: Madame Latache de Fay, eine große 
Grundbeſitzerin des Departements der Somme, hat in Chantilly einen 
Stall voll vortrefflicher Rennpferde. Sie liebt und kennt ihre Pferde, 
beſchaftigt ſich viel mit ihnen, verkauft und wieberfauft ihre Rennpferde, 
welche auf allen Rennbahnen Frankreichs einen hohen Ruf beſit en. 
= kn > But De ae Engländer, Namens Boldrick, welcher in 

en Rennpferden wohnt. 

Madame Latache de Fay 9 in ihrem Stalle zu Chantilly eine 
Stute, Namens „Valna“, ein Rennpferd von hohem Werth, das ſchon 
eine gewiſſe Anzahl von Preiſen gewonnen hatte. Sie war vergange⸗ 
nes Jahr im Monat Mai während der Wettrennen von Verſailles en⸗ 
gagirt, um einen ſogenannten prix A reclamer zu rennen, d. h. wenn 
ſie den Preis des Rennens gewann, ſo würde Jedermann das Recht 
gehabt haben, fie für einen von dem Beſitzer des Thieres im Voraus 
feſtgeſetzten Preis zu kaufen, wofern nicht irgend ein Liebhaber ein hö⸗ 
beres Angebot that. Der von Madame Latache de Fay firirte Preis 
betrug 2000 Gulden, und „Valna“ war, wie die Folge lehren wird, 
bedeutend mehr werth. 

„Valna“ wurde von 
nach Verſailles geführt. 


dem Jockey Abdalle Tags vor dem Rennen 
Boldrick kam 2 192 gerade im Augen⸗ 
blick des En ts. Er beſucht die „und unterrichtet ſich von 
ihrem Zufand; Abdale erflärt, daß er mit ir zufrieden fe. Vor 
einer gewiſſen Anzahl von Zuſchauern ertheilt Boldtick dem Jockey feine 
letzten Rathſchlaͤge; er befiehlt ihm, fein Pferd zu Anfang nicht zu trei⸗ 
ben, ſondern zu warten und erft gegen das Ende den entscheidenden Ber: 
ſuch zu machen. Doch ſollte er „Valna“ nicht zu ſehr anſtrengen und 
namentlich, im Fall ſie Mißgeschick habe, nicht 80 

Die Stunde des Rennens hat geſchlagen. Das 1 zum Ab⸗ 
gang it gegeben. Die konkurrirenden Pferde ſchießen pfei 2 8 5 
hin; „Valna“ bleibt zurück. Die Preisrichter glauben 3 un en, 
daß der Jockey, indem er die großen Bogen nimmt, den Umkreis zu 


Truppen anſtatt der Nizams liegen. Es ſind dies noch Reſte der Ja⸗ 
nitſcharenzeit, wo man ſich nebſt dieſer Truppe zumeift der Miliz be⸗ 
diente. Man hat das Rekrutirungsſyſtem noch nicht auf Bosnien aus⸗ 
gedehnt. Der Widerſtand, den die Begs leiſteten, mußte zuerſt von 


Omer Paſcha gebrochen werden. Kaum aber war man damit zu Ende, 
rückte der orientaliſche Krieg her. Da galt es Leute nehmen, wo man 
ſie fand, und man konnte ſich glücklich ſchätzen, wenn eine ganze Be⸗ 
„völkerung ſich zu Dienſten ſiellte. Nun handelt es ſich darum, dieſe 


Zuſtände zu beſeitigen. Dis Pforte will das regelmäßige Rekrutirungs⸗ 
Syſtem einführen, ſie will den Tanzimat daſelbſt ins Werk ſetzen, aber 
man kann leicht denken, welche Mühen dies gegenüber der mohameda⸗ 
niſchen Bevölkerung bietet; dennoch will und wird ſie es, aber ſie muß 
eben deshalb dort eine genügende Truppenmacht haben; deſſenungeachtet 
ſchreit die franzöſiſch⸗ruſſiſche Preſſe Zeter Mordio, wenn Truppen in 
dieſe Provinzen abgehen. 

Es iſt bereits Befehl gegeben, die irregulären Truppen, zum Theile 
chriſtliche Albaneſen, zu entferneu oder in die regulären Regimenter ein⸗ 
zuverleiben. Eine nicht minder ſchwierige Frage für die Türkei bleibt 
jene der Bodenregulirung. Die Begs ſind einmal die Grundher⸗ 
ren. Es iſt dies der alte bosniſche Adel, der zum Islam überging. 
Selbſt eine nicht mohamedaniſche Macht konnte ihr Grundeigenthum ihnen 
nicht nehmen, um wie viel weniger der Sultan. Aber die Pforte er⸗ 
kennt es ſelbſt an, daß ein Mißverhältniß ſtattfand; fie will dieſe Miß⸗ 
ſtände verbeſſern, ſie will die Abgaben der Grundholden reguliren; aber 
was in anderen Ländern nicht in einem Tage geſchehen kann, womit 
Rußland jetzt ſo ſchwer darniederliegt, kann ſie doch nicht in einigen 
Stunden vollziehen. Dabei treten ihr noch die beinahe zweifellos Fon: 
ſtatirten Beſtrebungen einer panſlaviſtiſchen Verſchwörung entgegen, die 
fi) über alle ſlaviſchen Provinzen ausbreitet. In Frankreich würde 
man ſolchem Treiben mit Cayenne antworten. Nur die Türkei ſoll 
ſolche Wühlereien ertragen. Die Dinge haben eine ſolche Geſtaltung 
angenommen, daß dem Truppenkorps in Rumelien die Weiſung zu⸗ 
ging, ſich in Bereitſchaft zu halten und auf ſeiner Hut zu ſein. 

In Candia ſcheint man glücklich dahin gelangt zu ſein, die Sache 
beizulegen. Die Grauſamkeit, welche dabei von Muſelmännern wie 
von Griechen und anderen Candioten begangen wird, trat dabei klar 
zu Tage; man ſah, daß die Einen eben fo barbariſch und grauſam 
wie die Anderen ſeien; aber die Türken haben keine Blätter, die, wie 
die zu Athen erſcheinenden Journale, von den franzöſiſchen Blättern 
Wort für Wort mit allen Lügen und Entſtellungen, mit all dem 
heuchleriſchen Gewinſel, auf das ſich dieſelben jo gut verfichen, nad): 
gedruckt werden. 

Endlich beginnt die türkiſche Regierung mit einem ſehr lobens— 
werthen Eifer die Regelung der Finanzen zu ordnen. Freilich iſt 
auch die Noth hoch gekommen. Fuad Paſcha will ein Anlehen ab: 
ſchließen; wird es ihm gelingen? Bisher erfüllte die Türkei ihre Schul: 
digkeit gegenüber ihren Gläubigern trotz aller Noth ſehr pünktlich. Sie 
wird durch die kleinen Anlehen zerfreſſen. Gelänge es ihr ein großes 
Anlehen zu machen und die kleinen zu tilgen, könnte ihr geholfen 
werden. 


Preuſ en. 


+ Berlin, 8. Auguſt. Nach einer im Winter getroffenen Ver⸗ 
abredung zwiſchen dem preußiſchen und ruſſiſchen Gouverment war feſt— 
geſetzt worden, daß der Bau der beiden Verbindungsbahnen zwiſchen 
dem preußiſchen und ruſſiſchen Eiſenbahnnetze, einmal von Königsberg 
über Eydtkuhnen zur in der Herſtellung begriffenen St. Petersburg⸗ 


verlängern ſucht: „Valna“ läuft ſchlecht. Boldrick ſagt ganz laut, ſie 
laufe, als ſeien ihre Knochen gebrochen. Von allen Seiten hört man 
gegen ſie ſprechen. Aber das ausgezeichnete Thier rafft ſich zuſammen 
und gewinnt das verlorene Terrain wieder; man glaubt zu bemerken, 
daß der Jockey fie zurückhält. Endlich kommt „Valna“ in letzter Linie 
an, zum Aergerniß aller Kenner, welche ahnen, daß da etwas Außer: 
ordentliches vorgeht, und zum großen Mißvergnügen Boldricks, welcher 
Abdalle laut tadelt und ihm vorwirft, er habe die Stute zu ſehr ge: 
ſchont. Der Jockey entgegnet, er ſei allen Wetten fremd, „Valna“ fei 
vor dem Rennen gut gefüttert und getränkt worden: ſie habe nicht 
laufen wollen; er habe endlich geſehen, daß ſie nicht ſiegen könne, und 
in Gemäßheit der Befehle, die er erhalten, habe er fie nicht geſtraft, 
ſondern nur zweimal geſpornt. 

Was Boldrick ohne Zweifel gehofft hatte, trat ein. Madame 
Latache, als ſie von dem ſchlechten Erfolge ihrer Lieblingsſtute und 
ihrer Entwerthung Nachricht erhielt, befahl ihrem Trainer, fie mit 
anderen mittelmäßigen Pferden ihres Stalles zu verkaufen. Sie wurde 
nicht ſofort verkauft. Bei einem zweiten Wettrennen in Verſailles blieb 
ſie wieder zurück. Alle Welt ſah auch diesmal, daß die Sache nicht 
mit rechten Dingen zugehe. 

„Valna“ war zu verkaufen. Mehrere Perſonen handelten darum. 
Als endlich Herr Raizet, ein reicher Pariſer, ſich bereit erklärte, die von 
Madame Latache geforderten 4000 Franes zu zahlen, erfuhr er von 
Boldrick, die Stute ſei bereits verkauft, doch dürfe er den Namen des 
Käufers nicht nennen. Die Sache war auffallend. Der Jockeyklub, 
der als Geſellſchaft für Hebung der Pferdezucht auf allen Rennbahnen 
Preiſe geſtiſtet, will, daß bei den Wettrennen die größte Loyalität 
herrſche; er hat ein Reglement und ſtrenge Strafen für den Betrug. 
Sein Komite nahm von der Angelegenheit der „Valna“ Kenntniß, 
eine Unterſuchung wurde eingeleitet, und das Komite erklärte, indem 
es die Ehrenhaftigkeit der Beſitzerin hervorhob, daß das Mißgeſchick 
der Stute dem Jockey Abdalle zur Laſt falle. Abdalle wurde wegen 
abſichtlich ſchlechter Führung der „Valna“ zu einer ſtarken Geldſtrafe 
verurtheilt und von den Rennen der Geſellſchaft für den Lauf eines 
Jahres ausgeſchloſſen. 


Warſchauer Eiſenbahn, zweitens von der Oberſchleſiſchen 
Kattowitz nach der Warſchau⸗Krakauer Eiſenbahn bei Zombkowitz, ſo⸗ 
bald als möglich in Angriff genommen werden ſolle. Die Anlage der 
erſtgenannten Verbindungsbahn hat der Staat, wie bekannt, übernom⸗ 
men, die der anderen iſt jetzt der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft 
durch folgende allerhöchſte Kabinets-Ordre bis zur preußiſchen Grenze 
und unter der Bedingung, daß die zu bauende Bahnſtrecke Eigenthum 
der Geſellſchaft bleibt, übertragen worden: „Auf den Bericht vom 
18. Juni d. J. will Ich zu der Anlage einer von der Oberſchleſiſchen 
Eiſenbahn zwiſchen Kattowitz und Myslowitz abzuzweigenden, für den 
Lokomotiobetrieb einzurichtenden Eiſenbahn nach der Landesgrenze in 
der Richtung auf Zombkowitz durch die Oberſchleſiſche Eiſenbahn⸗Geſell⸗ 
ſchaft hiedurch Meine Genehmigung ertheilen, indem Ich zugleich be⸗ 
ſtimme, daß die in dem Geſetze über die Eiſenbahn- Unternehmungen 
vom 3. November 1838 ergangenen Vorſchriften über die Expropria⸗ 
tion auf das Unternehmen Anwendung finden. Im allerhoͤchſten Auf⸗ 
trage Sr. Majeſtät des Königs. Prinz von Preußen.“ — Die Ober⸗ 
ſchleſiſche Eiſenbahn-Geſellſchaft hat ſich dem Vernehmen nach 
verpflichtet, den Bau baldmoͤglichſt zu beginnen. Man glaubt, daß 
noch in dieſem Jahre ein Theil der Erdarbeiten hergeſtellt werden wird. 
Ruſſiſcherſeits wird die von der preußiſchen Grenze bis Zombkowitz 
reichende Eiſenbahnſtrecke ebenfalls in Angriff genommen und ſo fort⸗ 
geführt werden, daß fie gleichzeitig mit dem preußiſchen Antheile voll- 
endet werden wird. Man berechnet, daß ſpäteſtens im Frühjahre 1860 
die geſammte preußiſch⸗ruſſiſche Eiſenbahnſtrecke dem Verkehr übergeben 
werden wird. Von den drei Linien, deren Bau zwiſchen der preußi⸗ 
ſchen und ruſſiſchen Regierung durch einen Vertrag feſtgeſetzt worden 
war, bleibt nur noch die Eiſenbahn Bromberg⸗Thorn⸗Lowicz der Her: 
ſtellung vorbehalten. Da dieſe Eiſenbahn⸗Verbindung ein weniger 
dringendes Bedürfniß iſt, ſo eilen die Regierungen mit der Ausführung 
derſelben nicht fo. Sie ſoll der Privat⸗Unternehmung überlaſſen wer: 
den. Es haben ſich auch bereits mehrere Geſellſchaften gemeldet, 
welche den Bau übernehmen wollen. Bis jetzt hat aber eine Verſtän⸗ 
digung noch nicht ſtattgefunden. 


— Unter den hohen Gäſten, welche während der Anweſenheit der 
Königin Viktoria am hieſigen Hofe zum Beſuche eintreffen, befinden ſich 
der Großherzog und die Frau Großherzogin von Baden, und ebenſo 
auch der Großherzog und die Großherzogin von Weimar, welche aber 
erſt nach dem Schluß der Jubiläumsfeier in Jena hier eintreffen wol⸗ 
len. Für die badiſchen Herrſchaften ſind im Schloſſe Babelsberg die 
nöthigen Gemächer in Bereitſchaft geſetzt worden; der Großherzog und 
die Großherzogin von Weimar ſteigen dagen im Stadtſchloſſe zu Pots⸗ 
dam ab. Der Aufenthalt der Königin Viktoria in Potsdam wird vier⸗ 
zehn Tage dauern, und geben ihr alsdann die übrigen hohen Gäſte 
und die Frau Prinzeſſin von Preußen bis zum Rhein das Geleit. Die 
Frau Prinzeſſin geht alsdann wieder auf einige Zeit nach Baden⸗Ba⸗ 
den, nimmt darauf ihre Reſidenz im Schloſſe zu Koblenz und kommt 
erſt im Spätherbſt wieder nach Berlin zurück. — Der Prinz von 
Preußen bleibt hier und wohnt den verſchiedenen Manövern bei. 

Zu dem am 12. d. Mid. auf dem Bahnhofe in Potsdam ſtatt⸗ 
findenden Empfange haben ſich der General-Feldmarſchall Freiherr von 
Wrangel, der kommandirende General des Garde⸗Corps, Prinz Auguſt 
von Würtemberg königl. Hoh., der Ober-Präſident der Provinz Staats⸗ 
miniſter a. D. Dr. Flottwell und der Kommandant der Stadt Gene⸗ 
ral⸗Major von Bonin einzufinden. Ein Empfang durch die Stadt⸗ 
behoͤrden findet nicht ſtatt, ebenſo iſt auch unterwegs keine Aufwartung 
der Behoͤrdenſpitzen; dieſe werden jedoch an den betreffenden Haltpunkten 
verſammelt ſein, um, vorkommenden Falls, Auskunft ertheilen zu kön⸗ 


Aber „Valna“ war verkauft und Madame Latache hatte die ver- 
langten 4000 Francs durch ihren Bevollmächtigten Boldrick erhalten. 
Die Stute war von dem Turf verſchwunden; was war aus ihr ge⸗ 
worden? Sie verbarg ihre Schande in dem Walde von Somouſſy 
und bereitete ſich auf nee Erfolge vor. Wir finden ſie wieder in Ep⸗ 
pes in dem Stalle des Poſtmeiſters von Reims, Herrn Thierot. Die: 
ſes Etabliſſement ſtand unter der Aufſicht eines gewiſſen Aſhmann, der 
wie Boldrick ein Engländer war. Aſhmann trainirte die Pferde des 
Herrn Thiérot, führte fie zu den Rennen, zahlte die Eintrittsgelder 
und nahm die Gewinne in Empfang. Thierot hatte ihn beauftragt, 
„Valna“ zu kaufen und nach Eppes zu bringen. Thiérot hatte ihm 
1100 Francs als Abſchlagsſumme gegeben und den Beſitzer der Stute 
autoriſirt, für den Reſt Wechſel auf ihn zu ziehen. Um dieſe Zeit 
wurde Herr Thiérot krank, blieb Monate lang im Bette und konnte 
ſich um feinen Stall nicht bekümmern. Als er wieder hergeſtellt war 
und Eppes beſuchte, war er erſtaunt, „Valna“ nicht zu finden. Aſh⸗ 
mann machte Anfangs allerlei Ausflüchte und erklärte endlich, Thierot 
ſei nicht alleiniger Beſitzer des Pferdes, er habe nur einen Antheil 
daran für 1100 Francs. Auf Thierotd Andringen geſtand Aſhmann, 
der Haupteigentümer der Stute ſei fein Vater, ein Trainer in Chan⸗ 
tilly. Letzterer aber, ſeinerſeits befragt, will von einem Miibeſitze 
Thiérots nichts wiſſen. Er ſei, fo behauptet Aſhmann der Aeltere, 
der Käufer der „Valna“, die er für volle 4000 Francs von Boldrick 
erſtanden. 


Thierot ließ die „Valna“ mit Beſchlag belegen und klagte gegen 
die beiden Aſhmann und Boldrick. Es ſtellte ſich heraus, daß das 
vortreffliche Pferd, ſobald es aus dem Beſitze der Madame Latache 
getreten, wieder ſeine ganze Tüchtigkeit entfaltet und in zwei Monaten 
bei verſchiedenen Wettrennen für 8500 Francs Preiſe gewonnen. Als 
Befiger hatte auf den Programms ein Herr Baron von Eppes ſigu⸗ 
rirt. Dieſer war Niemand Anderer als ein Hufſchmied aus Eppes, 
Namens Baron, der von den Aſhmanns und Boldrick vorgeſchoben 
worden. Boldrick hatte früher das Pferd, das eine hohe Rente zu 
bringen im Stande war, zu entwerthen geſucht, um Madame Latache 
zum Verkaufe zu bewegen, und es dann, indem er den älteren Aſh⸗ 


Beſtellungen auf die Zeitung, wee che en fünf 
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nen. Bis jetzt hat noch kein britiſcher Souverän einem großen deut⸗ 
ſchen Hofe in deſſen Reſidenz einen Beſuch gemacht, wie denn überhaupt 
Königin Viktoria der erſte Souverän des britiſchen Reiches iſt, der im 
Auslande Beſuche abſtattet. Die Abreiſe von Babelsberg iſt auf den 
28. d. Mts. feſtgeſetzt. (Berlin.) 

— Der Bau des Geſinde-Hoſpitals, welcher vor Kurzem erſt 
in Angriff genommen, ſoll ſo gefördert werden, daß das Gebäude noch 
im Oktober d. J. unter Dach iſt. Die Hauptfront des 193 Fuß lan⸗ 
gen, 45 Fuß tiefen, drei Stockwerke hohen Gebäudes liegt nach der 
Koppenſtraße zu, gegenüber dem öſtlichen Giebel des Nikolaus⸗Bürger⸗ 
Hoſpitals. Von der Koppenſtraße tritt daſſelbe 20 Fuß zurück und 
mit den Giebeln 64 Fuß von der Palliſadenſtraße und der großen 
Frankfurterſtraße; die hintere Seite des Gebäudes wird etwa 50 Fuß 
von der nachbarlichen Grenze entfernt ſein, und dieſer das Gebäude 
umgebende Raum ſoll zu Gartenanlagen verwendet werden. Der vom 
Stadtbaurath Holzmann entworfene Plan des Gebäudes iſt ganz ein: 
fach gehalten. Die Koſten des Baues ſind auf ppt. 60,000 Thaler 
veranſchlagt. Es ſollen 120 Perſonen der dienenden Klaſſe in dem 
Gebäude Aufnahme ſinden, und zwar 40 männliche und 80 weibliche 
Dienſtboten; für dieſe letzteren if die zweite und dritte Etage ausſchließ— 
lich beſtimmt, während in der erſten auch männliche Dienſtboten unter: 
gebracht werden. Für je zwei Perſonen iſt ein Zimmer beſtimmt. 

— Der Geheimerath Frhr. v. Bunſen wird, dem Vernehmen nach, 
während des Beſuchs Ihrer Majeftät der Königin von England feinen 
Aufenthalt in Potsdam nehmen. N 

Die Nr. 183 des „Pr. St.⸗A.“ bringt eine allerhöchſte Kabinetsordre vom 
29. Juni 1858 — den Eintrittstermin und die Berittenmachung 
der einjährigen Freiwilligen bei der Kavallerie und reitenden 
Artillerie betreffend. Dieſelbe lautet: Auf Ihren gemeinſchaftlichen Antrag 
vom 18. Juni d. J. genehmige Ich, daß von jetzt an der Eintritt zum einjäh⸗ 
rigen Militärdienſte bei der Kavallerie nur einmal im Jahre, und zwar 
am 1. Oktober, gleichwie ſeither bei der Artillerie, ſtattfinden darf; imgleichen 
daß die wegen der Berittenmachung dieſer einjährigen Freiwilligen, ſowohl bei 
der Kavallerie, als Artillerie bisher beſtandene Einrichtung, durch verkäufliche 
Ueberlaſſung von Dienſtpferden aufgehoben werde; die Truppentheile dagegen 
die Verpflichtung übernehmen, den Freiwilligen während ſeines Dienſtjahres, 
falls er nach 47 Wahl nicht ein qualifizirtes eigenes Pferd mitbringt, 
beritten zu machen. Für die Benutzung des Pferdes hat derſelbe bei ſeinem 
Eintritte , des für die Offizier⸗Chargenpferde des betreffenden Trup⸗ 
pentheils normirten Vergütigungsſatzes, alſo zeitig bei einem Küraſſier⸗Regi⸗ 
mente 34 Thaler, bei der übrigen Kavallerie und reitenden Artillerie 32 Thlr. 
zum ſogenannten Pferdeverbeſſerungsfonds des Truppentheils zu zahlen, und 
entrichtet außerdem, wie jeither, noch die Vergütigung für die Reitzeugſtücke 
und eine jährliche Ration, letztere nach den jedesmal zu normirenden Preiſen. 
Um aber auch die gleiche Zahl von Mannſchaften des etatsmäßigen Dienſtſtan⸗ 
des neben den einjährigen enden Er beritten zu erhalten, genehmige Ich 
doe ght daß von den betreffenden Truppentheilen bei der im Herbſte eines 
jeden Jahres ſtattfindenden Ausrangirung von Pferden ebenſoviel zurückbehal⸗ 
ten werden, als einjährige Freiwillige bei denſelben eintreten. Sie, der Kriegs⸗ 
Miniſter, haben das Weitere zur Ausführung dieſer Anordnung zu veranlaſſen. 

Schloß Babelsberg, den 29. Juni 1858. 

Im allerhöchſten Auftrage Seiner Majeſtät des Königs: 
(gez.) 127 von Preußen. 

(gegengez.) von Weſtphalen. Graf von Walderſee. 


n 

die Miniſter des Innern und des Krieges. 
Die A. K.⸗O. iſt mit folgender Miniſterialverfügung begleitet: 
Sollten noch einzelne Individuen vorhanden ſein, welchen zur Ableiſtung 
ihrer einjährigen Militärdienſtpflicht der Endtermin nur bis langſtens den Iſten 
April 1859 hinausgeſetzt worden, ohne daß es ihnen ausführbar iſt, ſchon ein 
halbes Jahr früher, alſo am 1. Oktober dieſes Jahres einzutreten, ſo werden 
die königl. General⸗Kommandos ermächtigt, dieſen Perſonen ausnahmsweiſe den 
Eintritt noch zum eg 1. April zu gejtatten. 
58, 


Berlin, den 29, Juli f 
riegsminiſterium. Graf Walderſee. 
Deutſchlan d. 

Frankfurt, 6. Auguſt. [Von dem Bundestage.] In der 
geſtrigen Sitzung der Bundes⸗Verſammlung bezeichnete Preußen dieje— 
nigen Generale, welche mit der Inſpektion der Bundes⸗Kontingente be: 
auftragt find. Darnach wird Se. königl. Hoheit der General-Feldzeug⸗ 
meiſter Prinz Karl das öſterreichiſche, der General-Lieutenant Fürſt zu 
Hohenzollern Hoheit das baierſche, General-Lieutenant v. Williſen das 
koͤnigl. ſächſiſche, General⸗Lieutenant von Herrman das königl.⸗württem⸗ 
bergiſche, General⸗Lieutenant von Reitzenſtein das großherzoglich⸗heſſiſche 
und General⸗Lieutenant von Schlegell das thüringiſche Kontingent in⸗ 
ſpiziren. — Der hier in Garniſon befindlichen kaiſerlich öſterreichiſchen 
Dragoner-Abtheilung iſt die Theilnahme an den bevorſtehenden Mand- 
vern in Mainz ſeitens der Bundesverſammlung geſtattet worden. — 
Einem bei der deutſchen Marine angeſtellten Offizier iſt auf fen Anfu- 
chen eine Unterſtützung gewährt. Zeit.) 

Stuttgart, 6. Auguſt. Aus Anlaß der Berathung über den Zollertrag, 
welcher in dem Voranſchlag von 2,281,127 Fl. jährlich in den Etat aufgenom⸗ 
men worden i ſt, bemerkte in der heutigen Sitzung der zweiten Kammer der 
Abg. Schott, daß es wünſchenswerth wäre, wenn die koͤnigl. Regierung auf 
die Zolleinigung mit Oeſterreich ihr Augenmerk richtete. Dieſer Wunſch war, 
wie es ſchien, der Meinungsausdruck der ganzen Kammer. Der Finanzmi⸗ 
nijter erwiederte, daß die königliche Regierung ſtets auf dieſes Ziel gewirkt 
abe, und dies mit dem gleichen Eifer auch in der Zukunft thun werde. Im Ver: 

uf der Sitzung machte der Finanzminiſter gegründete Ausſicht darauf, daß 


mann vorſchob, an ſich gebracht. Aſhmann räumte ein, daß er nur 
aus Gefälligkeit für Boldrick den Kauf⸗Kontrakt unterzeichnet, welcher 
wünſchte, daß der Jockevklub und Madame Latache nicht erführen, daß 
die „Valna“ ihm gehöre. Der jüngere Aſhmann führte die Stute in 
Boldricks Auftrag zu den Rennen, ſtrich die Gewinne für ſich ein, um 
fie zu vergeuden, beredete Thiérot unter Vorſpiegelung eines Kaufes, 
1100 Francs auf das Pferd anzuzahlen. Dieſe 1100 Francs gab er 
Boldrick, welcher ihn beauftragt hatte, Beſitzantheile auf „Valna“ un⸗ 
terzubringen, fagte aber nicht, daß Thierot das Pferd für 4000 Fred. 
ganz an ſich zu bringen vermeine. 

Kurz die zum Betruge Verbundenen betrogen Einer den Anderen. 
Wenn man dem Älteren Aſhmann Glauben ſchenkt, fo ereignete ſich 
dabei eine merkwürdige Epiſode. Der Hufſchmied Baron, welcher das 
Geheimniß der drei Engländer kannte, ſuchte daſſelbe auszubeuten. Er 
verlangte, daß der jüngere Aſhmann ſeine Schwägerin Sidonie Not⸗ 
telet heirathen ſolle, anderenfalls werde er die Stute, welche auf ſei⸗ 
nen Namen lief, für ſich behalten. In der That ſah ſich Boldrick und 
der ältere Aſhmann genöthigt, um die Hand dieſes Mädchens anzu⸗ 
halten. Unterdeß wurde die Sache vor dem Gerichte anhängig, der 
jüngere Aſhmann wurde Anfangs eingezogen; dann auf Kaution frei⸗ 
gelaſſen, entzog er ſich dem gerichtlichen Verfahren durch die Flucht 
nach England. Er entführte zugleich ein junges Mädchen aus Eppes, 
das aber bald zurückkam und erzählte, daß es und ſein Geliebter in 
England faſt vor Hunger geſtorben wären. 

Da Boldrick vor Gericht eingeftand, daß er die Stute in Gemein⸗ 
ſchaft mit dem jüngeren Aſhmann beſeſſen, ſo wurde dieſelbe Herrn 
Thierot, der fie von Letzterem gekauft, gegen Zahlung der Reſtſumme 
zugeſprochen. Wegen Mangel an Beweifen wurden Boldrick und Aſh⸗ 
mann der Aeltere von der Anklage, das Pferd betrügeriſch an ſich ge: 
bracht zu haben, freigeſprochen. Der jüngere Aſhmann wurde in con- 
tumaciam zu zwei Jahren Gefängniß verurtheilt. Mehrere Mitglieder 
des Jockey⸗Klubs waren als Zeugen aufgetreten und einer der berühm⸗ 


teſten Advokaten von Paris, Herr Nogent⸗Saint⸗Laurens, vectheidigte 


Boldrick. Das Pferd „Valna“, das ſeinen alten Ruf auf allen Renn⸗ 
bahnen Frankreichs wieder erlangt hat, iſt gegenwärtig für 7100 Fres. 


dem einen iſt noch die 3 Stock hohe Vorderwand ſtehen geblieben, die 


von den demnächſt beginnenden Zollkonferenzen die Durchgangszölle werden 
88 Auch vereinigte ſich die 5 — * Pesch Die 
önigl. Regierung dringend zu bitten, der Beſeitigung der Var dean e im 
Zollverein überhaupt, namentlich aber in der Richtung von den deulſchen Süd⸗ 
eehäfen nach der Schweiz, und vom Rhein ſowohl als von Frankreich durch 
den Zollverein nach Oe terreich ihre angelegentlichen Bemühungen widmen zu 
wollen. Ebenſo wurde die Petition beſchloſſen: Die königl. Regierung möge 
fortwährend dahin wirken, daß die Waſſerſtraßen des Rheins und des Neckars 
von der Laſt der Ae und . befreit werden. Bei 
dieſer Gelegenheit brachte Mohl den Brückenbau bei Köln mit kurzen aber ſtar⸗ 
ken Worten zur Sprache. Der Finanzminiſter gab die Verſicherung, daß Wür⸗ 
temberg im Sinne mit den andern füddeutſchen Staaten die möglichſten An⸗ 
ſtrengungen gemacht habe, um die Hinderniſſe, welche dieſe Kölnerbrücke der 
Schifffahrt in den Weg lege, zu beſeitigen, und gab zu erwägen, daß anderer⸗ 
ſeits für den beſchleunigten Eiſenbahndienſt durch dieſe Brücke doch auch etwas 
gewonnen werde. 5 (Frkf. Poſtz.) 

Baden, 4. Auguſt. [Die Penne'ſche Duellgeſchichte] hat 
heute ihre Fortſetzung gefunden. Herr N., ein ſehr reicher Ameri⸗ 
kaner, iſt gleich den Redacteuren des „Figaro“ in amerikaniſchen Blät⸗ 
tern der Empfindlichkeit der franzöſiſchen Unterlieutenants zu nahe getreten. 
Die Verletzten erfuhren, daß Herr N. Verfaſſer derartiger Artikel ſei, 
und drei derſelben ſind dieſer Tage hier eingetroffen und haben ſich mit 
Herrn N. ins Vernehmen geſetzt. Die Forderung wurde vom Ameri: 
kaner angenommen, und heute Mittag ſchlug man ſich auf der nahen 
Grenze auf Piſtolen. Einer der Franzoſen und Herr N. wechſelten 
Kugeln — ohne Erfolg; der Sekundant des Letzteren, ein vormaliger 
öſterreichiſcher Offizier, bedeutete ſodann dem Amerikaner, daß er eigent: 
lich im Unrecht ſei, und daß er jetzt, da er den Pflichten des Ehren⸗ 
mannes Genüge geleiſtet, eine Ehrenerklärung abgeben könne. Dieſe 
erfolgte dann auch in gie: Form. (F. P.) 

Paſſau, 2. Aug. [Zur Donau⸗Schifffahrtsakte.] Die Vorſchläge 
Vaierns und Würtembergs wegen Durchführung des Artikels 12 der Donau: 
Schifffahrtsakte follen im Allgemeinen, wie die „Paſſauer Zeitung“ mit⸗ 
theilt, darin beſtehen, daß es künftighin in der Wahl des Schiffsführers ſtehe, 
ſeine Ladung an den beiderſeitigen Grenzen der Donau entweder zollordnungs⸗ 
mäßig oder in einem erleichterten Verfahren abfertigen zu laſſen. Dieſes Ver⸗ 
fc ſoll allen Donaufahrzeugen di ſtatten kommen und daher nach ihrer Be⸗ 
chaffenheit und Bauart entweder Schiffs⸗ und Güterverſchluß, oder Schiffsbe⸗ 
gleitung, oder Kolliverſchluß der geſammten Ladung eintreten können. Der 
Schiffsführer würde in dieſem Falle keine zollverbindliche Deklaration abzugeben 
verpflichtet ſein, ſondern dieſe dem Waarenempfänger zufallen. Dagegen hätte 
der Schiffsführer für die richtige Stellung der in dem Schiffsmanifeſte nach den 
handelsgebräuchlichen Normen bezeichneten Waarenlager an dem betreffenden 
e mit der höchſten Eingangsabgabe des betreffenden Staates zu 

aften. 

Leipzig, 7. Auguft. Zur 16. Hauptverſammlung des evangelifchen Ver⸗ 
eins der Guſtav⸗Adolf⸗Stiftung, welche in den Tagen vom 24. bis 26. 
Auguſt d. J. bier in Leipzig ftattfinden ſoll, iſt ſoeben das Programm veröf⸗ 
fentlicht worden. Es umfaßt Folgendes: am 24. Auguſt, Vormittags 10 Uhr: 
Sitzung des Centralvorſtandes; Nachmittags 3 Uhr: Begrüßung der Feſitheil⸗ 
nehmer im Schüßenhauje; Nachmittags 4% Uhr: Gottesdienſt in der Pauliner⸗ 
kirche fentliche Ballon Primar. Dr, Mallet aus Bremen); Abends 6 Uhr: 
nichtöffentliche Verſammlung der Abgeordneten zur Prüfung der Legitimatio⸗ 
nen ꝛc. Am 25. Auguſt, Vormittags 7% Uhr, verſammeln ſich die Feſttheil⸗ 
nehmer auf dem Rathhauſe und begeben ſich von da im Zuge um 8 Uhr zum 
Feſtgottesdienſt in der Thomaskirche (Prediger: Konſiſtorialrath Dr, Tholuck aus 
Halle); 11 Uhr: berathende Verſammlung in der Nikolaikirche; Nachmittags 5 
Uhr: gemeinſames Mittagsmahl im Schützenhauſe. Am 26. Auguſt, Vormit⸗ 
tags 8 Uhr: beſchließende Verſammlung in der Nikolaikirche. Die Verſamm⸗ 
lung wird mit einer gottesdienſtlichen 3 eingeleitet (Prediger: Profeſſor Dr. 
Brückner); Abends 7 Uhr: geiſtliches Konzert. (D. A. 3.) 

Oeſterrei ch. 

Aus Süd⸗Oeſterreich, 29. Juli. [Verbrechen in Un⸗ 
garn.] Erſt in meinem letzten Briefe, ſchreibt ein Korreſpondent der 
„Allgemeinen Zeitung“, habe ich Ihnen von der öffentlichen Unſicherheit 
berichtet, welche ungeachtet des Eifers der kaiſerlichen Gendarmerie in 
vielen Gegenden Ungarns herrſcht, und ſchon wieder geht uns die 
Nachricht eines ſchaudervollen Verbrechens aus dem ſzathmarer Komitat 
zu, welches ganz geeignet erſcheint, auf die fozialen Zuſtände Ungarns 
ein charakteriſtiſches Schlaglicht zu werfen. Aus Domahida (qath⸗ 
marer Komitat) berichtet man nämlich: Der Richter jenes Ortes, Georg 
Majthenyi, wurde am 7. d. Mts., während er in den Vormittags⸗ 
ſtunden inmitten der übrigen Gemeinde-Vorſteher eine Gemeinde⸗Sitzung 
abhielt, plötzlich von drei in die Mathsſtube dringenden Individuen 
ergriffen und mittelſt eines furchtbaren Hiebes auf den Kopf todt hin⸗ 
geſtreckt. Die im Zimmer Anweſenden waren durch dieſe raſche, ver⸗ 
wegene That ſo entſetzt und verwirrt, daß es den Eingedrungenen ge⸗ 
lang, dieſelben mit einigen Stockhieben in die Flucht zu ſchlagen, wor⸗ 
auf die Verbrecher alle Thüren und Fenſter des Hauſes zertrümmerten, 
ſich auf die im Hauſe befindliche Gattin des ermordeten Richters warfen 
und auch dieſe der Art mißhandelten, daß an ihrem Aufkommen von 
den Aerzten gezweifelt wird. Die inzwiſchen zufammengetietene Gin 
wohnerſchaft ward von den wüthenden Angreifern gleichfalls mit Stod: 
hieben auseinander getrieben, und die erſchreckten Einwohner verkrochen 
ſich in ihre Häuſer, während ſich ein Paar Muthigere auf's Pferd 
ſchwangen und aus der eine halbe Stunde entfernten Ortſchaft Nagy⸗ 
Majteny eine Gendarmerie-Abtheilung herbeiholten, welche den Richter 
als blutige Leiche, deſſen Gattin aber mit dem Tode ringend antraf. 


— um 


aus dem Beſitze des Herrn Thiérot in den des Grafen de la Grange, 
eines der namhafteſten Sportsmen Frankreichs, übergegangen. 


Mittheilungen eines Reiſenden über die Ueber⸗ 
ſchwemmungen in Sachſen und Böhmen. 


* Hirnißkretſcham an der Elbe in der ſächſiſchen 
Schweiz, 4. Auguſt. Die Elbe iſt ſeit geſtern 6 Fuß geſtiegen, 
heute wächſt fie ſtündlich 5 Zoll und iſt bedeckt mit zerriſſenen Brücken⸗ 
und Häuſertheilen, wobei ſich auch todtes Vieh, z. B. Schweine, befinden. 
Alle kleinen Nebengewäſſer in der ſächſiſchen Schweiz find ausgetreten, 
und haben die Brücken, ſowie die Fahr: und Fußwege zerſtoͤrt. 

Reichenbach in Böhmen. Der Weg von hier bis Zittau 
iſt zerſtört. Vier Herren, welche es dennoch wagten, denſelben zu paf- 
firen, find verunglückt; der Wagen und die Pferde wurden I Meile 
von der Unglücksſtelle entfernt aufgefunden, die vier Herren und der 
Kutſcher ſind ſpurlos verſchwunden. 

Friedland in Böhmen. Alle Brücken ſind weggeriſſen, jede 
Verbindung hat aufgehört, nur ein einziger Weg von Zittau aus über 
die hohen Berge bei Friedland herum iſt noch nothdürftig zu paſſiren. 
Sieben Häuſer von Sandſtein gebaut ſind eingeſtürzt und nur von 


andern ſechs ſind total verſchwunden und hat der kleine Fluß, die 
Wittig, ſein Bett über dieſe Stelle genommen und das alte Bett mit 
Steinen ausgefüllt. Die Stadt ſelbſt, welche nichts weniger als niedrig 
liegt, war vom Waſſer ſo hoch überſchwemmt, daß es par terre bis 
in der Mitte der zweiten Fenſterſcheibe geſtanden hat. In dieſen ſieben 
Häuſern haben gegen 250 Menſchen gewohnt, ſo wie das erſte dem 
Einſturz nahe war, flüchteten ſie in das zweite und ſo fort bis zum 
ſiebenten. Niemand konnte an die Rettung der Unglücklichen denken, 
da Jeder mit ſich ſelbſt und ſeiner Familie in größter Gefahr ſchwebte. 
Dennoch haben drei muthige Menſchen das Wagſtück unternommen und 
die ſämmtlichen Bewohner gerettet, wobei ein k. k. Steuerbeamter allein 
64 Kinder und Frauen auf feinem Rücken durch die entfeſſelten Fluthen 
getragen hat. 


——2,ꝑl 
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Die Mörder hatten ſich indeſſen mit beifpiellofer Frechheit ganz ruhig 
nach der Dorfſchänke begeben, wo die Gendarmen fie zechend antrafen 


und verhafteten. Die Mörder ſind drei Brüder, Namens Ladislaus, 
Georg und Franz Papucz, von welchen der eine als verabſchiedeter 
Soldat der Civilbehörde, die beiden anderen aber als noch aktive Mi⸗ 
litärs (Urlauber) der Militär⸗Gerichtsbarkeit übergeben wurden. Der 
Grund dieſer gräßlichen That war der, daß die drei Genannten von 
einer in der Nähe von Domahida befindlichen Niederung, die gewöhn⸗ 
lich unter Waſſer ſtand, bei der gegenwärtigen großen Dürre aber 
trocken lag, das dort gewachſene Fuftergras eigenmächtig eingeheimſt 
hatten; der Richter ließ ihnen, fo wie noch anderen ärmeren Inſaſſen, 
die ſich dieſelbe Eigenmächtigkeit erlaubt hatten, das abgemähte Gras 


konfisziren. 
Frankreich. 

Paris, 4. Auguſt. [Graf Portalis +] Heute Morgen fand 
man todt in ſeinem Bette den ehemaligen Präſidenten des Kaſſations⸗ 
hofes Grafen Portalis. Geſtern hatte er zu Paſſy, wo er ſeit etwa 
6 Jahren von den Geſchaͤften zurückgezogen lebte, ein Diner gegeben 
und ſich den Abend lebhaft in ſeinem Garten unterhalten. Jean Ma⸗ 
ria Portalis, geboren 1778 zu Aix, Sohn des Grafen Etienne Maria 
Jean Portalis, der im Rathe der Alten ſaß, 1797 verbannt wurde, 
unter dem erſten Napoleon Graf, Staatsrath und Miniſter wurde, be⸗ 
gleitete ſeinen Vater ins Exil, lebte mit ihm bei dem Grafen Friedrich 
Reventlow in Holſtein, heirathete deſſen Nichte, eine Gräfin Holck, war 
1804 franzöſiſcher Geſandter beim Kur⸗Erzkanzler, 1805 General⸗Se⸗ 
kretär im Kultusminiſterium und Staatsrath, 1810 General Direktor 
des Buchhandels, 1811, weil er die Publikation eines päpſtlichen Bre⸗ 
ve's gehindert, von Paris verwieſen, 1813 Präſident in Angers, 1814 
Staatsrath und Pair von Frankreich, 1828 Juſtiz-Miniſter; ſchloß ſich 
der Juli⸗Revolution mit großem Eifer an, wurde erſter Präſident des 
Kaſſationshofes und wußte ſich mit großer Gewandtheit auf dieſer ein⸗ 
flußreichen Stelle zu erhalten unter allen Wechſeln, bis er vor etwa 
ſechs Jahren den Abſchied nahm, ſeine Stelle an Troplong überließ 
und ſich nach Paſſy zurückzog. 

Paris, 6. Aug. Der „Moniteur“ meldet aus Cherbourg, 
5. Auguſt: „Geſtern um 73 Uhr Abends verkündeten die Salven 


aller Schiffe und Forts die Ankunft Ihrer Majeflät der Königin von 


England auf der Rhede. Unmittelbar nachher kam Se. Exc. der 
Herzog von Malakoff, um ſeinem Souverain die Aufwartung zu machen. 
Um 8 Uhr ſtatteten der Kaiſer und die Kaiſerin der Königin auf ihrer 
Jacht einen Beſuch ab. Ihre Majeſtäten kamen erſt um 10 Uhr im 
Hotel der Marine⸗Präfektur wieder an. Heute Mittags kam Ihre 
Majeſtät die Königin, begleitet vom Prinzen Albert, dem Prinzen 
von Wales, dem Herzog von Cambridge, Lord Malmesbury, dem 
erſten Lord der Admiralität und einem zahlreichen Gefolge, um Ihren 
Majeftäten einen Gegenbeſuch abzuſtatten, und nahm an einen Dejeuner 
Theil, welches ihr durch den Kaiſer angeboten worden war. Um 
2 Uhr beſtiegen Ihre Majefläten und ihre erhabenen Gäſte den Wagen, 
um von den Höhen von La Roule das großartige Schauſpiel zu be⸗ 
wundern, welches in dieſem Augenblicke die Rhede von Cherbourg dar⸗ 
bietet, die mit Flaggen geſchmückt und von einer leuchtenden Sonne 
beſchienen iſt. Heute Abends wird ein großes Diner Ihre kaiſerlichen 
und königlichen Mojeftäten, die Prinzen, Lords, Marſchälle und 
Miniſter, welche in Cherbourg gegenwärtig find, und mehrere andere 
W vu nen ian - 
an hat ſchon vor einiger Zeit von einer Mi ik⸗ 
reich geſprochen, welche der Prinz von Carignan daher An 05 
ſcheint ſich dieſe Nachricht zu beſtätigen, und wird der Prinz in Be⸗ 
gleitung eines Adjutanten in Paris erwartet. — Die neueſte Nummer 
des „Punch“ wurde geſtern von der Polizei mit Beſchlag belegt, durfte 
aber heute wieder ausgegeben werden. Dieſelbe ſtellt Napoleon III. 
als Sphinx dar, die ſich aus den Wogen des Meeres erhebt. Die 
Unterſchrift lautet: „Die franzöſiſche Sphinx, das Räthſel der Gegen⸗ 
wart.“ Darunter lieſt man die Worte Napoleon's I.: „Ich werde 
in Cherbourg die Wunder von Aegypten erneuern.“ 
Die Feſtlichkeiten in e 
Eherbourg, 5. Auguſt, 8 Uhr Morgens. Der Telegraph wird 
Ihnen wohl ſchon längſt die Ankunft des Kaiſers und der Kaiſerin in 
Cherbourg gemeldet und auch einige Worte überbracht haben, um Ih⸗ 
nen die Begeiſterung zu beſchreiben, die Ihre Majefläten hier gefunden 
haben. Mein geſtriges Schreiben reichte nur bis 12 Uhr Morgens. 
Es war mir unmoglich, ein zweites abzufaſſen, denn von 3 Uhr Nach⸗ 
mittags an bis des Nachts um 12 Uhr war ich ohne Aufhoͤren auf 
den Beinen. Im Bahnhofe, der in einen ungeheuren, prächtig deko⸗ 
rirten Salon umgewandelt worden war, ging die Einſegnung der Eiſen⸗ 
bahn vor ſich: der Biſchof von Coutances ſtand der Feierlichkeit vor. 
Als Ihre Majeſtäten erſchienen, wurden fie nach dem für fie bereiteten 
Thronſeſſel geführt. Dabei ertönten von allen Seiten formidable 
„Vive!“ Der Maire von Cherbourg hielt eine längere Rede an den 


Grenzdorf und Herrnsdorf bei Wiegandsthal. 
Alle Brücken weggeriſſen und die Straße vernichtet. Enn neues noch 
im Bau begriffenes Gebäude in Herrnsdorf fo wie ein großes Lein⸗ 
wandfabrikgebäude, das erſtere die Hälfte weggeriſſen, von dem andern 
der Eckpfeiler weggenommen, ſo daß es geſtützt werden mußte. Die 
ihönften Felder find mit Steinen überſchüttet, die Ernte vernichtet. 
In dem dicht daran gelegenen Ullersdorf die Mühle weggeriſſen und 
alle Brücken und Stege mitgenommen. 

Von Böhmiſch⸗Neuſtädtel über die genannten Dörfer und weiter 
über Giehren, Querbach, Kunzendorf, Blumendorf, Gotthartsberg, Sei- 
feröhau, Kaiſerswaldau bis Hermsdorf u/K. hat alle Verbindung mit 
Fuhrwerk aufgehört, nur der Fußgänger kann dort noch fortkommen, 
wenn er bald rechts durch einen Bauernhof, bald links über eine Noth⸗ 
Brücke, beſtehend aus einer Leiter, worauf ein Brett gelegt iſt, geht, 
und deſſen ohngeachtet ſehr oft bis an die Knöchel im Waſſer 
gehen muß. 


— 


Stralſund, 5. Auguſt. Eine beträchtliche Erbschaft, welche einigen Fa⸗ 
milien unſerer Stadt ſoeben zugefallen 5 bildet hier gegenmäktig 9 2 
tand unſeres Tagesgeſpräches. Vor etlichen 50 Jahren verließ der Sohn eines 
ieſigen Handwerkers als Kürſchnergeſelle ſeine Vaterſtadt, um ſeine Wander⸗ 
chaft anzutreten. Nach manchen ar und Herjahrien | 
tam er nach London. Dort fand er Arbeit, gewann das Vertrauen feines 
Brodtherrn, eines Pelzwaarenhändlers, wurde 5 
ter. Chef deſſelben, und erweiterte es nun durch icht und glückliche 
Spekulationen von Jahr zu Jahr. Das iſt in Kurzem die Geſchichte u 
Landsmannes Schacht, der in hohem Alter vor h ; 
erben geſtorben ift und ein Vermögen von 175,0 0 N 
Durch teſtamentariſche Derfügung fed davon dreien 1 5 anſäſſigen Schweſler⸗ 
Undern des Erblaſſers, einem Tiſchlermeiſter, einen, Alenmaarenpänbler und 
einer unverheiratheten Schweſter derſelben, Je dt A f. St. zugefallen. 
75 55 9 hören, hat der Derftorbene le Su gleichen 
zu wohlthätigen Zwecken vermacht und ' \ n 
der Stadt Ge wo er, Benz recht berichtet find, in früherer Zeit 
beit geſtanden, dort auch 155 h 
1 von Niederlagen Mittel zur Vermehrun geh El en gefun⸗ 
en hat. 5 


n den Beſitz de 
10 „alte Ge nde des Verstorbenen, gekommen. So die 
uh Wochen ebe Ended Der en bende e 


wegen 
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ſeit einigen Wochen umlau die im 
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Kaifer, als er ihm die Schlüſſel übergab. Der Mann fah etwas ver⸗ 


legen aus. Vielleicht geſchah es aus Lift, daß er die Miene hatte, 
als erdrückten ihn 55 5 5 7 der Sonne. Während der Biſchof die 
Lokomotive einſegnete, knieten der Kaiſer und die Kaiſerin vor einem 
Betſtuhle. 

Die Feierlichkeit im Bahnhofe war übrigens ſchnell zu Ende. Nach 

Si elben begaben ſich Ihre Majeſtäten nach der See⸗Präfektur. 

ier Wagen brachten den Kaifer, die Kaiſerin und einen Theil ihres 
Gefolges dorthin. Auf den Vorderſizen des kaiſerlichen Wagens hat⸗ 
ten die Marſchälle Vaillant und Baraguay d'Hilliers Platz genommen 
Dem kaiſerlichen Wagen voraus ritt eine Abtheilung Gendarmen. 

hnen ſchloſſen ſich an die Pompiers von Cherbourg, die Deputatio⸗ 
nen mit ihren Maires und Pfarrern an der Spitze, die Medaillen von 

>t. Helena und die Truppen. Beim Einzuge Ihrer Majefläten in 
die Stadt wurde mit allen Glocken geläutet, und die Kanonen der 
Forts donnerten. Eine dichte Menſchenmenge ſtand auf beiden Seiten 
des Weges, den Ihre Majeſtäten nahmen. Der Ruf: „Es lebe der 
Kaiſer und die Kaiſerin!“ erdröhnte und wollte gar kein Ende neh⸗ 
men. Der Kaiſer und die Kaiſerin grüßten die Menge fortwährend 
ſehr fleißig. Die Cherbourger fühlten ſich dadurch hochſt geſchmeichelt, 
und während des ganzen Abends erklangen alle Kaffee und Wirths⸗ 
häufer von dem Lobe der ſchönen und lieblichen Gemahlin des Kai⸗ 
ſers. Der Kaiſer trug Generals⸗Uniform, die Kaiferin ein blauſeide⸗ 
nes Kleid und einen weißen Hut. 

Die See⸗Präfektur, wo JJ. MM. ihre Reſidenz aufgeſchlagen ha⸗ 
ben, liegt in der Rue des Baſtions. Es iſt ein einfaches, ſelbſt un⸗ 
ſchönes Gebäude; hübſche Gärten ſind ſein einziger Schmuck. Um 7 
Uhr fand dort ein Diner ſtatt, nach welchem großer Empfang war. 
Kurz nach beendeter Feſtlichkeit auf dem Bahnhofe, ungefähr um 6 Uhr, 
ertönten plötzlich alle Kanonen der Forts und der im Hafen liegenden 
Swe Drei Salven wurden gegeben. Alle Welt ſtürzte nach dem 
g trande. Es war das Signal, daß die Königin von England auf 

er Rhede von Cherbourg angekommen war. Der Pacht der Königin 
von England gingen zwei Fregatten voran; zwei Linienſchiffe und meh⸗ 
rere Yachten folgten ihr. Die königliche Jacht ging neben der „Bre⸗ 
tagne“ vor Anker. Um 8 Uhr begab ſich der Kaiſer zur Begrüßung 
der Königin nach der „Victoria and Albert“. Er hatte eine längere 
Unterredung mit ihr und bewog ſie, ein Dejeuner auf der See-Prä⸗ 
ektur anzunehmen. Die letzten 24 Stunden führten noch eine ſolche 
Maſſe Menſchen hierher, daß man nicht begreift, wie alle dieſe Nacht 
Unterkommen fanden. Ueberall herrſchte das regſte Leben. Das Ge⸗ 
dränge war fürchterlich. Das Ganze hatte einen etwas komiſchen An⸗ 
ſtrich. Die Maſſe von Bauern und Provinz⸗Bewohnern, die von allen 
Punkten des Departements herbeigeſtrömt waren, bildete einen gar zu 
ſeltſamen Kontraſt mit den vielen Tauſenden eleganter Pariſer und mit 
dem Glanze und der Pracht, die überall entfaltet war. 

Ich verſuchte, mich mit Einigen zu unterhalten, aber es war mir 
e wee Sie verſtanden mich nicht, und ich ſie noch weniger. Cher⸗ 
en und feine Rhede boten geſtern Abends einen prächtigen Anblick 
ar. Alle Straßen und Quais erglänzten in einem Feuermeer; die 
Forts waren mit Feuern erleuchtet, und die 5⸗ bis 600 Schiffe, die 
auf der Rhede liegen, waren mit Tauſenden von Lichtern bedeckt. Vor 
allen Punkten der Stadt zeichnete ſich der „Place d' Armes“ aus, wo 
die noch verhüllte Statue Napoleons 1. aufgeſtellt iſt. Im „Camp 
— la gare“ ging es geſtern ebenfalls luſig her. Eine große Bret- 

Thütte, worin wenigſtens 900 Perſonen Platz haben, dient den Gä⸗ 
flen der Oſtbahn als Reſtaurant. Es wird natürlich gratis, d. h. auf 
Rechnung der Eiſenbahn, gefrühſtückt und dinirt. Heute wird dort 
ein ganzer Ochs, vermittelſt Gasfeuers geröſtet, zum Beſten gegeben. 
Die Eiſenbahn⸗Geſellſchaft hat ſich ausgezeichnet, und es wird für ihre 
Gäſte ſogar ein Theater errichtet, auf welchem man Madame Roche, 
Graſſot, Hiacynthe, die däniſchen Tänzerinnen ꝛc. zu ſehen bekommen wird. 
Heute Abends ſoll dort die erſte Vorſtellung ſtattfinden. Der Kaiſer 
hat verſprochen, dieſelbe zu beſuchen. Heute Nachts hatten wir ſtür⸗ 
miſches Wetter. Es regnete, und der Wind wehte heftig. Heute Mor⸗ 
gens hat ſich das Wetter jedoch wieder aufgeklärt und ſcheint pracht⸗ 
voll werden zu wollen. 

3 Uhr Nachmittags. Der Kaiſer und die Kaiſerin begaben 
ſich heute Mittags gegen 12 Uhr nach dem Vorhafen, wo die N: 
nigin von England und ihr Gefolge landen. Sie wurden dort vom 
Ege Praten. Contre⸗Admiral Gourdon, empfangen. Der Kaifer rich⸗ 
277 an eine Gruppe Arbeiter, die ſich dort befand, einige Worte. Um 

Uhr nahte der Dampfer der Königin, den die Kanonen des Forts 
Bm begrüßten. Der Dampfer hielt mitten im Vorhaſen an. Ein 
zoot brachte die Königin ans Land. Der Kaiſer ging die Treppe 
binab, die Kaiferin wartete auf dem Quai. Mit Hilfe des Kai⸗ 
ers flieg die Königin ans Land. Im nämlichen Augenblicke fpielte 
eine Muſikbande das „God save de Queen“, und die Menge erfüllte 
die Lüfte mit ihren Rufen. Auf dem Quai angekommen, umarmten 


wird, für deren Richtigkeit i 2 A 1 A ub di 
ü it in allen mitgetheilten Details wir aber freilich die 
Burgſchaft nicht ae wollen. R (Nordd. Ztg.) 


( Mißgeburt.] Aus Zuin (im Großherzogthum Poſend meldet 
die „Poſener Zeitung“ unterm 6. Auguft: Die Frau eines hieſigen 
Einwohners wurde geſtern von einem Mädchen entbunden, welches zwei 
Köpfe trägt, und zwar iſt der eine am Hinterkopfe des Vorderkopfes 
durch vollſtändigen Hals, doch ohne vollſtändige Geſichtsbildung ſo ver⸗ 
bunden, daß der Arzt es nicht für gut befand, das Kind zu operiren, 
da, nach ſeiner Meinung, nicht zu wiſſen ſei, in welchem das Gehirn 
ſich befinde. (Die Beschreibung ift ziemlich unklar. D. R.) 


— — 


[Berlin.] Eine neue, vielverſprechende Anwendung der Photo: 
graphie des Photographen C. Brasch hierſelbſt — allgemeine 
Beachtung. Es it demſelben gelungen, das Lichtbild auf Holz zu über: 
tragen, jo daß daſſelbe auf der Holzplatte eine vollkommen deutliche 
Zeichnung giebt, nach welcher ſofort der Holzſchnitt ausgeführt werden 
kann. Der Holzſchnitt wird dadurch ſicherer und ſchneller hergeſtellt 
werden können, als bisher, und namentlich für Muſterbilder und ähn⸗ 
Er le Branchen dürfte die Erfindung von beſonderer Wichtig: 

ein. 


ä — nn 


Berlin. erfluß ſoll im nächſten Jahre hier noch ein neues 
elegantes Ser ie entftehen, indem Direktor C. Callenbach ein 
olches vor einem der lebhafteſten Thore der e Arpſtalipalaſt⸗Genre zu 
erbauen beabsichtigt. — Die Unſitte, neuen Tragödien oder bar ler Opern 
ſofort Parodien folgen zu laſſen, erstreckt ſich neuerdings ſogar bis auf das 
Luftfpiel, Kaum it 5. Laube 's Luſtſpiel Cato von Eiſen an einigen Bühnen 
in Scene gegangen, ſo giebt man auch ſchon im, Theater an der Wien eine Lo. 
talpofie a 8 Berla: „Die Kathi N von Eiſen.“ Eben jo verkehrte man in 

„Die Fiammina“ in „Pfui Minna.“ in B 
„Von Jules Janin erſcheint nächſten September ein uch unter dem Titel 
„Modems Nübel. Se put bon deshalb agemene Nufimerkjamteit 
Auf ſich ziehen, weil es mit zwölf nach trefflichen 157 derahne Scan 
Feen verſehen ſein wird. Jede Illuſtration tellt die berühmte Schau: 
in einer andern Rolle vor. Die Rachel hat ſich nämlich eigens in den 
ebenen Koſtümen photographiren laſſen und ſämmtliche Bilder dem Feuille⸗ 

ien des „Journal des Debats“ zum Geſchent gemacht. 


ſich die Koͤnigin und die Kaiſerin. 
nach der See⸗Präfektur, wo das Frühſtück eingenommen wurde. Nach 
dem Dejeuner fand eine Promenade nach der Roule ſtatt, bekanntlich 
dem ſchönſten Punkte der Umgegend von Cherbourg. Auf der Spitze 
derſelben hat man eine herrliche Ausſicht. Dort liegt auch das Fort 
dieſes Namens, eines der ſtärkſten von Cherbourg. Ueberall auf ihrem 
Wege in der Stadt wurden Ihre Majeſtäten mit freudigen Zurufen 
begrüßt. Beim Schluß meines Briefes ſind Ihre Majeſtäten noch nicht 
wieder zurück. 3 

Paris, 6. Auguſt. So eben erhalte ich folgende wichtige De⸗ 
peſche aus Cherbourg. Dieſelbe iſt von heute Nachmittags 2 Uhr 
datirt und lautet, wie folgt: 

„Beim Diner an Bord der „Bretagne“ von geſtern Abends hat 
der Kaiſer folgenden Toaſt ausgebracht: „„Ich trinke auf das Wohl 
der Königin von England, des Prinzen, welcher ihren Thron theilt, 
und der königlichen Familie. Indem ich dieſen Toaſt in ihrer Gegen⸗ 
wart an Bord des franzöſiſchen Admiralſchiffes im Hafen von Cher⸗ 
bourg ausbringe, bin ich glücklich, die Gefühle zu offenbaren, die uns 
gegen fie beſeelen. In Wahrheit, die Thatſachen reden für ſich ſelbſt 
und beweiſen, daß die feindſeligen Leidenſchaften, erregt durch einige 
unglückliche Vorfälle, weder die Freundſchaft, welche zwiſchen beiden 
Kronen beſteht, noch das Verlangen beider Völker, im Frieden zu blei⸗ 
ben, flören konnten. Und fo habe ich die feſte Hoffnung, daß, wenn 
man den Groll und die Leidenſchaften einer anderen Epoche wieder an⸗ 
ſachen wollte, ſie ſcheitern würden an dem gefunden öffentlichen Sinne, 
wie die Wogen ſich brechen an dem Deiche, der in dieſem Augenblicke 
die Geſchwader beider Staaten gegen die Wogen des Meeres ſchützt.““ 
Prinz Albert antwortete folgendermaßen: „„ Sire, die Königin wünſcht, 
daß ich Ew. Majeſtät ausſpreche, wie ergriffen fie von dem neuen Be⸗ 
weife der Freundſchaft iſt, den Sie ihr fo eben durch dieſen Toaſt ga: 
ben und durch die Worte, die ihr auf immer theuer ſein werden. 
Ew. Majeſtät kannten die freundſchaftlichen Gefühle, welche fie gegen 
Sie und gegen die Kaiſerin hegte, und ich habe nicht noͤthig, Sie 
daran zu erinnern. Eben ſo wiſſen Sie, daß die gute Eintracht zwi⸗ 
ſchen unſern beiden Ländern der Gegenſtand ihrer wie Ew. Majeftät 
Wünſche iſt. Die Königin iſt daher doppelt glücklich, die Gelegenheit 
zu haben, durch ihre Gegenwart hier in dieſem Augenblicke ſich mit 
Ihnen, Sire, in dem Bemühen zu verbinden, die Bande der Freund⸗ 
ſchaft zwiſchen unſeren beiden Nationen ſo feſt als möglich zu knüpfen. 
Dieſe Freundschaft iſt die Baſis ihrer beiderſeitigen Wohlfahrt, und der 
Segen des Himmels wird ihr nicht fehlen. Die Königin bringt die 
Geſundheit des Kaiſers und der Kaiſerin aus!““ 

Eine Depeſche aus Cherbourg vom 6. Auguſt, 11 Uhr 55 Mi⸗ 
nuten, meldet: 

„Am Diner, welches der Kaiſer an Bord der „Bretagne“ gab, 
nahmen außer den kaiſerlichen Majeſtäten und der Königin von Eng⸗ 
land nebſt den Prinzen ihrer Familie noch folgende Perſonen Theil: 
Sir John Pakington, erſter Lord der Admiralität, Lord Malmesbury, 
Miniſter des Auswärtigen, Marſchall Vaillant, Admiral Hamelin, Mar⸗ 
ſchall Herzog von Malakoff, Graf Walewski, Herr Rouher, Marſchall 
Baraguay d'Hilliers und die kommadirenden Kapitäne der engliſchen 
und franzöſiſchen Escadre. Nach dem Diner geleitete der Kaiſer die 
Königin in einem kaiſerlichen Boote zurück, und dieſen Morgen mad): 
ten die kaiſerlichen Majeſtäten der Koͤnigin den Abſchieds⸗Beſuch. Der 
Kaiſer wird ſofort die franzöſiſche Escadre die Revue paſſiren laſſen 
und die Belohnungen an die Seeleute vertheilen. Geſtern machten die 
Majeſtäten und die Königin beim Beſuche der Roule einen Theil des 
Aufganges zu Fuß. Abends bot die Beleuchtung der Schiffe auf der 
Rhede einen unbeſchreiblich ſchoͤnen Anblick. Ueberall wurden die Ma⸗ 
jeſtäten und die Königin mit Enthuſiasmus empfangen. Eine Unmaſſe 
Engländer iſt in Cherbourg, und wenigſtens 600 Schiffe liegen auf 
der Rhede.“ i (K. 3.) 

Paris, 7. Auguſt. Wie der heutige „Moniteur“ meldet, findet 
die Einweihung des großen Beckens zu Cherbourg heute ſtatt. Geſtern 
ward eine Revue über das franzöſiſche Geſchwader abgehalten. Der 
Kaiſer und die Kaiſerin beſichtigten ſämmtliche Schiffe. Am Abend 
war die Stadt beleuchtet. Namentlich zeichnete ſich die Illumination 
des Theaters und des Bahnhofes aus. 

Großbritannien. 

London, 5. August. [ueber den Beſuch in Cherbourg! 
wiederholen heute „Morning Poſt“ und „Daily News“ ihre aus frü⸗ 
hern Artikeln bekannten Anſichten. Es ſei eine Thorheit ſondergleichen, 
bemerkt die „Poſt“, eine Allianz wie ein ſentimentales Freundſchafts⸗ 
Verhältniß aufzufaſſen. Allianzen ſeien auf gegenſeitiges Intereſſe ge⸗ 
gründet. Man könne das vollſte Vertrauen zu den freundſchaftlichen 
Abſichten Frankreichs in dieſem Augenblicke haben, aber wenn eine Ver⸗ 
wickelung europäiſcher Angelegenheiten entftände, in Folge deren die In⸗ 
tereſſen Englands und Frankreichs nicht mehr identiſch wären, ſo würde 


keiner von beiden Staaten Anſtand nehmen, ſeinen beſondern Weg zu herrſchenden vollſtändigen Sympathie 


[Als eine Probe unterſeeiſcher Photographie] beſchreibt oft wunderbar. Jetzt befindet 


Herr Thompſon von Weymouth im „Journal of the Society of Arts“ 
das von ihm angewandte Mittel, um von dem Grunde des Meeres, 
in der Bucht von Weymouth, in einer Tiefe von drei Faden, ein pho⸗ 
tographiſches Bild aufzunehmen. Wie es ſcheint, hat er die Camera 
in ein Käſichen geſtellt, das vorn mit einer Glasplatte und mit einem 
beweglichen Schieber verſehen war, welcher aufgezogen werden konnte, 
wenn die Camera ſich auf dem Meeresgrunde befand. Nachdem der 
Fokus der Camera in dieſem Käſtchen am Lande, für Gegenſtände auf 
etwa 10 Ellen im Vordergrunde, oder auf eine andere paſſende Ent⸗ 
fernung feſtgeſtellt war, wurde ſie aus einem Boot auf den Meeres⸗ 
grund hinabgelaſſen, und hatte die auf gewöhnliche Weiſe vorbereitete 
Kolodionplatte bei ſich. Als ſie auf dem Grunde angelangt war, 
wurde der Schieber des Käſtchens aufgezogen, und die Platte fo etwa 
10 Minuten lang dem Lichte ausgeſetzt. Hierauf ward das Käſtchen 
wieder in das Boot hinaufgezogen und das Bild auf die gewöhnliche 
Weiſe entwickelt. Auf dieſe Art erhielt man eine Anſicht von den Fel⸗ 
fen und Geſteinen auf dem Grunde der Bucht. Herr Thompſon iſt 
der Meinung, man konne hierdurch leicht und ohne große Koſten die 
Beſchaffenbeit von Pfeilern, Brücken, Pfählen, Bauten und Felſen unter 
dem Waſſer kennen lernen. 


2 — —x— 

[Ein Wunderdoktor.] Ein bewegtes Leben 
ſonſt fo Mille Reichs⸗ und Kaſſerſtadt Goslar. Nicht durch ein Licht 
if fie neu erleuchtet, auch nicht durch eine — ſondern durch einen 
Lampe, einen in der That merkwürdigen Mann, den kürzlich der König 
von Hannover nach längerer Audienz aus eigener Bewegung mit dem 
Titel eines Direktors begnadigt hat. Zu dieſem Manne wallfahren 
die Kranken in Schaaren, ſelbſt aus weiter Ferne, aus Holland, Ruß⸗ 
land, ja Amerika, und namhafte Aerzte großer Reſidenzen ſenden ihm 
die Patienten, die fie nicht heilen können. Der Erfolg des anſcheinend 
durchaus ehrlichen und wackern Mannes iſt um fo größer, als er ni 
jeder Charlatanerie enthält und einfach nur durch Kräutertränke und 
Kräuterbäder heilt. Obwohl von Hauſe aus ein ganz einfacher 
Schuhmacher, hat er doch den met ſchlichen Körper und die Wirkung 
der Kräuter genau ſtudirt und die Wirkungen feiner Heilmethoden find 


durchwogt die alte 


Wagen brachten Ihre Majeſtäten] gehen. „Daily News“ ſagt: „So lange wir eine Kanalflotte im gu 


für 8 liegt in den Befeſtigungen Cherbourgs keine Gefahr 
5 an e i i b 
, ie ure 5 tungen find mehr eine Drohung für die Fran 
agesnachrichten.] Nach dem „Herald“ wird die Königin 
W „im Buckingham⸗Palaſt übernachten und am Dinftag 
die Reife durchaus 8 zu ihrer Reiſe nach Preußen einſchiffen. Da 
2 keinen öffentlichen Charakter habe, fo ſeien alle Loya⸗ 
litätstundgebungen in Gravesend verbeten worden. — Von Cowes 
auf der Inſel Wight, ſchreibt man: Es war genau 9 Mi 0 
{ e genau inuten nach 
12 Uhr Mittags, Mittwoch, am 4. Auguſt, als nach mehreren ande⸗ 
ren Nachts auch die „Victoria and Albert“ die Rhede verließ. Auf 
dem Ufer in Weil-Cowes hatten ſich mehrere hundert loyale Briten bin⸗ 
gelagert, um mit Operngläſern und Fernröhren die geliebte Geſtalt ihrer 
Königin zu verfolgen, und es gelang ihnen auch, die Entdeckung zu 
machen, daß Ihre Majeftät in einem weißen Reiſekleide auf dem Ver⸗ 
deck ſtand, von mehreren hohen Herren umgeben, worunter auch Lord 
Malmesbury war. Auf der ganzen Fahrt herrſchte über Land und 
Meer ein wahrhaft königliches oder Victoria⸗Wetter, wie die Engländer 
ſagen, und, wie der Telegraph heute meldet, traf Ihre Majeftät fünf 
Minuten nach 6 Uhr in Cherbourg ein. — Der Herzog von Mala⸗ 
foff, der in Begleitung des Admirals Lord Lvons, an Bord des „Ropal 
Albert“ geſtern Früh nach Cherbourg fuhr, wurde Abends vorher mit 
einem Banket von 28 Gedecken bewirthet, welchem mehrere Admirali⸗ 
tätslords und Sir John Pakington beiwohnten. — Lord Stratford de 
Redcliffe tritt am 20. d. Mts. die Reiſe nach Konftantinopel an, um 
ſich bei dem Sultan zu verabſchieden, und gedenkt mit ſeiner Gemah⸗ 
lin in Rom zu überwintern. — Geſtern machte eine Deputation von 
Parlamentsmitgliedern, Kaufleuten und Rhedern dem Premier ihre Auf⸗ 
wartung, um der Regierung die Erhebung Galway's in Irland zur 
transatlantiſchen Poſtſtation ans Herz zu legen. Man ſchätze die Ko: 
ſten der dazu erforderlichen Hafenbauten auf nicht mehr als 152,000 
Pfd. St. Lord Derby vermochte keine entſcheidende Antwort zu erthei⸗ 
len. — Ueber die Operation der Legung des atlantiſchen Telegraphen⸗ 
taues bringt die „Times“ in einer telegraphiſchen Depeſche folgendes 
Nähere: Valentia, 5. Auguſt. Der „Agamemnon“ iſt hier eingetroffen 
und wir ſind im Begriff, das Ende des Kabels zu landen. Der „Nia⸗ 
gara“ iſt in Trinitybai, in Neufundland. Die Signale zwiſchen den 
beiden Schiffen ſind gut. Wir erreichten das Stelldichein in der Nacht 
des 28., und am folgenden Morgen wurde die Spleißung mit dem 
„Niagara“-Kabel an Bord des „Agamemnon“ ausgeführt. Um Mit⸗ 
tag am 30. waren 265 Seemeilen zwiſchen den beiden Schiffen zu⸗ 
rückgelegt; am 31. 540; am 1. Auguſt 884; am 2. 1256; am 4ten 
1854; beim Ankern am 6. Morgens in Doulusbai 2022. Der „Nia⸗ 
gara“ fuhr die ganze Zeit beinahe mit derſelben Geſchwindigkeit wie 
wir, fo daß die verſenkten Kabellängen der beiden Schiffe gewöhnlich 
10 Meilen von einander waren. Den geſtrigen Tag ausgenommen, 
war das Wetter ſehr ungünſtig. 


London, 6. Auguſt. Ueber Kanal und Weltmeer reichen ſich 


jetzt die Nationen die Hand zum Freundſchaftsbunde. Während die 
Königin Victoria und der Kaiſer Napoleon ſich in Cherbourg von An⸗ 
geſicht zu Angeſicht begrüßen, unterhalten Valentia- und Trinity⸗Bay 


ſich durch Vermittelung des elektriſchen Drathes mit einander. Die alte 


und die neue Welt ſind jetzt durch metallene Bande verknüpft. Das 
Unternehmen, an deſſen glücklichem Erfolge die Mehrzahl der Englän⸗ 
der wenigſtens fürs Erſte zweifelte, iſt nun doch wirklich gelungen. Ob⸗ 
gleich das Wetter ungünſtig war, ſo verrichteten die beiden Schiffe 
Agamemnon und Niagara ihre Arbeit doch mit großer Regelmäßigkeit. 
In den erſten beiden Tagen legte jedes Fahrzeug ſtündlich im Durch⸗ 
ſchnitte eine Drathſtrecke von 5—6, am 1. Auguſt von 7 und am 2. 
Auguſt von 73 Meilen. „Seit der Entdeckung Amerikas durch Colum⸗ 
bus,“ ſagt die „Times,“ „iſt nichts geleiſtet worden, was ſich in irgend 
einem Grade der ungeheuren Erweiterung vergleichen ließe, welche die 
Sphäre der menſchlichen Thätigkeit jetzt erfahren hat. Es ift geſtern 
mehr für die Konfolidation unſeres Reiches gethan worden, als die 
Weisheit unſerer Staatsmänner, die Liberalität unſeres Parlamentes 
und die Loyalität unſerer Koloniften je hätten leiſten können. Die Ent⸗ 
fernung zwiſchen Canada und England iſt aufgehoben. So weit es 
ſich um den wechſelſeitigen Verkehr und gutes Einvernehmen handelt, 
iſt der atlantiſche Ozean trocken gelegt, und wir werden ebenſowohl in 
Wirklichkeit, wie unſerem Wunſche nach zu einem einzigen Lande. Auch 
können wir die Stellung, in welche der atlantiſche Telegraph uns zu 
der großen amerikaniſchen Republik gebracht hat, nicht mit Gleichgiltig⸗ 
keit betrachten. Er hat die Unabhängigkeits⸗Erklärung des Jahres 1775 
zur Hälfte vernichtet und ein gutes Theil dazu beigetragen, uns, wir 
mögen uns noch ſo ſehr dagegen ſträuben, zu einem Volke zu machen. 
Zu der Blutsverwandtſchaft, der Verwandtſchaft der Sprache und Re⸗ 
ligion, zu dem innigen Geſchaftsverkehr und der in fo vielen Dingen 


kommt jetzt noch die Fähigkeit der 


\ ſich fogar eine ruſſiſche Fürſtin in feiner 
Kur, die ein bekannter Arzt ihm zugeſendet hat. Eine hohe königliche 
Perſon ſoll bei ihm früher Hilfe geſucht und gefunden haben. Die 
Zahl der jetzt hier weilenden Kranken dürfte mehr als 200 betragen. 
Die hannoverſche Regierung, welche ſich von den günſtigen Erfolgen 
ſeiner Kurmethode überzeugt hat, läßt ihn ruhig gewähren, ja hat 
jede fernere Behelligung des wirklich genialen Mannes verboten. 
Vornämlich rühmt man ſeinen Scharfblick in dem Erkennen der Krank⸗ 


heiten. (Konverſ. Bl.) 
Gotha, 4. Auguft. Dr. Guſtav Diezel, bekannt durch feine Schriften 
arb im Seebade 


über die politiſche Entwickelung Frankreichs wie Deutſchlands, 
Norderney am 1, 5 5 In i ſchwerer moraliſcher Erſchütterungen und 
harter materieller Verluſte, welche ihn durch den Bankerut der Verlags⸗Buch⸗ 
handlung von H. Scheube in Gotha getroffen, war er kurz zuvor von einem 
nervöſen pr befallen geweſen und hatte in Norderney die volle Geneſung 
eſucht. Er ſtarb ſern von der füddeutſchen Heimath, durch fremde Schuld aus 
cheinbar geſicherter Exiſtenz wieder in die ganze Unſicherheit des deutſchen und 
vollends des politiſchen Schriftſtellers geſtoßen, nachdem ſeine liebſten Plane 
zertrümmert waren, an kurzer, ſchmerzhafter Krankheit. (F. J.) 


Aus Tirol wird vom 26. Juli berichtet: Geſtern hatte ein Unglücksfall 
auf dem figbichler Horn die Freude der Bergwandler in plötzlichen Saen 
und Trauer verwandelt. Es befanden ſich 1 77 Maler und Vergolder, die 
bei der Reſtauration der Kirche in St. 577750 eſch 
als ein gewiſſer Horak, aus Sachſen gebürtig, der für einen geübten und kühnen 
Bergſteiger galt, auf einem 1 handen Fußpfade, welcher längs einem 
ſchauerlichen Abgrunde hinfübrte, den Rüdweg antreten wollte. Obgleich feine 
Begleiter ihn warnten und nur einer derſelben wagte, in einiger rnung 
dem kühnen Steiger nachzuklettern, jo ließ ſich doch derselbe von feinem Vorha⸗ 
ben, nicht en ke en Steingerölle unter ihm km der 
en, au er 1 ewegun türzte mit ihm in den 
nd, wo er augenblicklich zerſchmettert — 3 


Brüſſel, 5. Auguſt. Vor den Aſſiſen in Lüttich iſt vor einigen Tagen 
der ſchwete Fall eines Ratermardes verkabelt worden. Der Angellag e, 
Namens Schinider hatte den Wai Greis, deſſen Unterhalt ihm zur Laſt 
geworden, auf einen einſamen Weg gelockt und ihn hier mit einem Riemen er: 
droſſelt. Dabei hatte er ſeinen Stock fallen laſſen, der Wan wurde und den 
er nach langem Leugnen endlich vor Gericht als den ſeinigen erkannte. Von 
der Jury für ſchuldig erklärt, wurde er zur Strafe des Vatermordes verurtbeilt, 


bäftigt waren, auf dem Horn, 
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ſofortigen Mittheilung, welche allen dieſen auf die Einheit abzielenden 
Tendenzen eine Stärke verleihen muß, die ſie nie zuvor beſitzen konnten. 
Es gereicht uns zur größten Freude, daß gerade England das Glück 
gehabt hat, im Vereine mit der einzigen Nation auf Erden, in welcher 
die Flamme der Wiſſenſchaft durch den Hauch der Freiheit angefacht 
und am Leben erhalten wird, ein Unternehmen auszuführen, welches 
die Menſchheit ſo tief berührt. Mögen diejenigen, welche in 
Cherbourg verſammelt ſind, um einen neuen Fortſchritt 
in der Kunſt der Zerſtörung und die Einweihung einer 


Feſtung zu feiern, die offenbar den Zweck hat, die Unab- 


\ 


hängigkeit und das Wohl unſerer Geftade zu bedrohen, 
über den wahren Charakter des eben ausgeführten Unter⸗ 
nehmens nachdenken und ſich der Beſchauung der zur 
Magd des Blutvergießens und der Zerſtörung herabge— 
würdigten Wiſſenſchaft, jener Wilfenihaft zuwenden, die 
ihrem wahren Berufe dient, nämlich die Verſöhnerin, 
Wohlthäterin und Leuchte des ganzen Menſchengeſchlech— 
tes iſt. Eine Militär⸗Mon ſirchie hat Cherbourg geſchaffen. Politiſche 
Freiheit und kommerzieller Unternehmungsgeiſt find die Schöpfer des 
atlantiſchen Telegraphen, und fie brauchen ſich des Vergleichs wahrhaf— 
tig nicht zu ſchämen.“ 

Der auf drei Wochen beurlaubte Befehlshaber der Beſatzung von 
Woolwich, General⸗Major Sir W. F. Williams von Kars, iſt am 
Mittwoch Morgens nach Cherbourg gereiſt, um dort in der Umgebung 
Ihrer Majeſtät und des Hofes zu verweilen. (K. Z.) 


Nufßſ lan d. 

Petersburg, 31. Juli [Urtbeil in dem Konflikte zwi: 
ſchen Polizei und Studenten.] Im vorigen Jahre war die Po- 
lizei in Moskau in eine Studenten-Geſellſchaft eingedrungen und hatte 
dort einen Studenten tödtlich und mehrere andere ſchwer verwundet. 
Die Profeſſoren, der Rektor und ſelbſt der Kurator des Lehrbezirks, 
der jetzige Unterrichts-Miniſter, nahmen ſich der Studirenden an, eine 
ſtrenge Unterſuchung wurde verfügt und von dem Militär-Auditoriat 
geführt, deren Ausgang ein ſehr ſtrenges Urtheil war, welches von 
dem Kriegsminiſter an den Kaiſer gebracht, von dieſem beſtätigt und 
jetzt in der „Senats-Zeitung“ veröffentlicht worden iſt. Danach ſind 
der Quartal⸗Lieutenant, Kollegien-Sekretär Simonoff, der Quartal⸗ 
Inſpektor, Hofrath Marſoff, der Viertels-Kommiſſarius (Priſtav), Hof: 
rath Zwileneff und der Viertels-Arzt, Hofrath Lilejeff, ſchuldig befun: 
den: Simonoff der frechen Gewalt gegen die Studenten der kaiſerlichen 
moskauer Univerſität, der Anreizung niederer Polizeibeamten dazu und 
eines falſchen Berichts an die Behörde, mit Verſchweigung der wahren 
Thatſachen des Hergangs; Marſoff der Vernachläſſigung feiner Amts: 
pflicht und eines auf Täuſchung berechneten Verfahrens, um ſeiner 
Untergebenen und feine eigenen geſetzwidrigen Handlungen zu verber— 
gen; Zwileneff Nachläſſigkeiten im Dienſt, die aus Sorgloſigkeit und 
Mangel an Umſicht hervorgegangen ſind, und Lilejeff der Abfaſſung 
eines falſchen Zeugniſſes über die Krankheit der Studenten und des 
Polizeibeamten. Simonoff iſt deshalb ſeiner Orden und Rechte be⸗ 
raubt und zum Gemeinen degradirt worden, Marſoff kaſſirt, Zwileneff 
verabſchiedet und darf nicht wieder im Polizeifach angeſtellt werden, 
Lilejeff entlaſſen. 

Den preußiſchen Unterthanen iſt gleich anderen in Zukunft geſtattet, 
auch über die Friſt hinaus, für welche deren Päſſe Giltigkeit haben, in 
Rußland zu verbleiben und die dem entgegenſtehenden Geſetzbeſtimmungen 
aufzuheben. Sie wurden früher nach Ablauf der im Paſſe angegebenen 
Friſt in ihre Heimath zurückgewieſen, wenn ſie nicht vorher die Ver⸗ 
längerung des Paſſes erwirkt hatten. (B.⸗H.) 

Der warſchauer Korreſpondent der „Poſener Zeitung“ will aus zuver⸗ 
läſſiger Quelle wiſſen, daß gegenwärtig zwiſchen Rom und der ruſſi⸗ 
ſchen Regierung lebhafte Unterhandlungen geführt werden, welche 
nicht nur die Einführung der Jeſuiten in Rußland, ſondern auch die 
Errichtung einer Nuntiatur in St. Petersburg oder Warſchau zum 
Zweck haben. Ja, er fügt hinzu, daß die katholiſche Partei die Hoff: 
nung nähre, es dürfte ihr nach Erreichung dieſer beiden Zugeſtändniſſe 
gelingen, die Vereinigung der orthodoxen griechiſchen mit der römiſchen 
Kirche, für die der Papſt bereits gewonnen ſei, herbeizuführen. Daß 
Unterhandlungen über kirchliche Angelegenhniten zwiſchen Rom und 
St. Petersburg gepflogen werden, wollen wir gern zugeben, daß aber 
das ruſſiſche Kabinet je in die Zulaſſung der Jeſuiten willigen werde, 
glauben wir eben ſo wenig, als wir eine Vereinigung der orthodoxen 
griechiſchen Kirche mit der römiſch⸗katholiſchen für möglich halten, zumal 
es kein Geheimniß iſt, daß von dem ruſſiſchen Klerus alle moglichen 
Anſtrengungen — und nicht erfolglos — gemacht werden, um die 
unirten Griechen zur Trennung von dem Papſte zu bewegen. Jene 
Vereinigung würde Zugeſtändniſſe vorausſetzen, die der ruſſiſche Monarch 
nie bewilligen wird und die römiſche Kurie nie bewilligen kann. 


Belgien. 

Brüſſel, 5. Auguſt. Die heutige Kammerſitzung war ſehr kurz; 
nach Erledigung verſchiedener unweſentlicher Gegenſtände beſtieg Herr 
Rogier die Tribüne und verlas zwei königliche Erlaſſe, von denen der 
erſte die Rücknahme des großen Bauten-Projekted, deſſen erſten Artikel 
die antwerpener Befeſtigung bildete, zur Kenntniß der Kammer brachte, 
während der zweite die legislative Seſſion von 1857—58 für ges 
ſchloſſen erklärte. Die Kammer ging fofort unter dem Rufe: „Es lebe 
der König!“ aus einander. — Erlauben Sie mir, aus der geſtrigen 
Kammerſitzung einen Vorfall nachzutragen. Die Abſtimmung geſchah 
durch Namensaufruf. Als nun der Name des Herrn Vanderdonckt 
genannt wurde, antwortete dieſer mit einem vollkommen vernehmlichen 
Ja. Der protokollirende Sekretär hatte jedoch das Votum nicht ver⸗ 
ftanden und bat Herrn Vanderdonckt um Wiederholung. Diesmal 
aber — varietas delectat — fagte Herr Vanderdonckt: Nein! Lärm 
auf allen Bänken. „Er hat Ja geſagt!“ „Er hat Nein geſagt!“ 
riefen die Deputirten, je nachdem ihnen die eine oder die andere Ab⸗ 
ſtimmung zuſagte. Geduldig wie ein Lamm ließ Herr Vanderdonckt 
den Sturm über ſich dahinbrauſen. Als der Tumult ſich gelegt, rich⸗ 
tete der Präſident, Herr Verhaeghen, die Frage an ihn: „Wie haben 
Sie denn eigentlich geſtimmt?“ „Herr Präſident,“ lautete die mit en⸗ 
gelsgleicher Geduld vorgebrachte Antwort, „ich habe zuerſt Ja und dann 
Nein geſagt.“ Denken Sie ſich das Gelächter. „Aber wie wollen Sie 
denn nun ſtimmen, iſt es Ja oder Nein?“ „Herr Präſident, ich ent: 
halte mich der Stimmabgabe.“ Das Haus erdröhnte. — Nachſchrift. 
Heute Nachmittags hat ein langer Miniſterrath unter Vorſitz des Kö⸗ 
nigs ſtattgefunden. Gerüchte über einen bevorſtehenden Kabinets⸗Wech⸗ 
ſel ſind fortwährend im Umlauf begriffen, werden mir jedoch von un⸗ 
terrichteter Seite aufs Neue als völlig unbegründet bezeichnet. (K. Z.) 


It alien. 
Wie der in Turin erſcheinende „Indepedente“ meldet, iſt Graf 
Giulay, Ober-Befehlshaber der Truppen in der Lombarde, während 
der Uebungen im Lager von Sonato durch einen Flintenſchuß 


verwundet worden. Dem „Veſſillo della Liberta“ (Freiheitsbanner — der 


Name klingt verdächtig) zufolge wäre der Graf ſogar getödtet worden. 
Monaco. [Im Streit mit Sardinien wegen Rocca 


bruna und Mentone] iſt, Nachrichten vom 30. Juli zufolge, ein 


neuer Zwiſchenfall eingetreten. Es hatte ſich nämlich eine Geſellſchaft 


vom Dannebrog und Dannebrogsmann, unterſchrieben werden; daß die Be⸗ 


tariat des Finanzminiſters ſtattfindet. — Alle die oben genannten Verwaltungs⸗ 


zur Ausbeutung des Kap Martin, das zu Roccabruna gehört, gebildet. 
Dagegen hat nun der Verwalter der Domänen des Fürſten von Ma⸗ 
naco eine Proteſtation erlaſſen und jenes Gebiet als einen Theil der 
Privat⸗Domänen des Fürſten in Anſpruch genommen. Man verſichert, 


daß die Angelegenheit auf diplomatiſchem Wege gegen Sardinien, wel: 
ches den Sequeſter über die Privatgüter ſeit 10 Jahren aufrecht erhal: 
ten hat, zur Verhandlung kommen wird. 

Dänemark. 

Kopenhagen, 4. Auguſt. [Zur Domänen⸗ Angelegenheit 
der Herzogthümer.] Wie aus der offiziellen Bekanntmachung, be⸗ 
treffend die Verwaltung der zum Finanzminiſterium von dem aufgeho⸗ 
benen Miniſterium für die gemeinſchaftlichen Angelegenheiten übergegan: 
genen Geſchäfte hervorgeht, hat die Regierung die als eine Konzeſſion 
gegen Deutſchland erfolgte Aufhebung des Miniſteriums des Innern 
für die Geſammtmonarchie benutzt, um Schleswig's Domänen unter 
dieſelbe Verwaltung mit denen des Königreichs zu ſtellen und ſo eine 
neue Ungleichheit in der Behandlung Schleswig's und Holſtein's 
zu ſchaffen. Die betreffende vom 2ten datirte Bekanntmachung lautet 
nämlich: 

„Nachdem es mittelſt allerhöchſter Bekanntmachung vom 26. v. M. aller⸗ 
gnädiſt feſtgeſetzt worden, daß das Miniſterium für die gemeinſchaftlichen inne⸗ 
ren Angelegenheiten der Monarchie, vom 1. Auguſt d. J. an gerechnet, aufge⸗ 
hoben werde, in der Weiſe, daß ſe 
Geſchäfte unter das Finaniminiſterium gelegt werden, haben Se. Majeſtät der 
König mittelſt allerhöchſter Reſolution vom 29, vom v. M. allergnädigſt 
die hinſichtlich der Verwaltung der ſolchergeſtalt an das Finanzminiſterium 
übergegangenen Geſchäfte in Vorſchlag gebrachte Ordnung zu genehmigen, ſo 
wie dieſes Miniſterium zu ermächtigen geruht, das desfalls Erforderliche zur 
öffentlichen Kunde zu bringen. Mit Beziehung hierauf wird hierdurch bekannt 
gemacht, daß die Stellung des General⸗Zolldirekorats und des General-⸗Poſtdi⸗ 
rektorats unter dem Finanzminiſterium dieſelbe wie bisher unter dem aufgeho: 
benen Miniſterium für die gemeinſchaftlichen innern Angelegenheiten der Mo⸗ 
narchie fein wird, jo daß die in dieſer Hinſicht geltenden Beſtimmungen unver: 
ändert bleiben und daß dieſes auch rückſichtlich der Generaldeciſoriate für das 
indirekte Steuerweſen und für das Rechnungweſen des Poſtweſens, ſo wie hin⸗ 
ſichtlich des Generaldeciſorgts für das direkte Steuerweſen, inſoweit letzteres 
unter dem vorgedachten Miniſtexrium ſortirt hat, und endlich ebenfalls rückſicht⸗ 
lich der Centralverwaltung der Kolonien gilt, daß die Verwaltung der im Kb: 
nigreiche und dem Herzogthume Schleswig 8 Domänen und der daſelbſt 
fallenden Domänen und Forſt⸗Einnahmen nebſt dem, was dazu gehört, unter 
das dritte Departement des Finanzminiſteriums eingeordnet wird, und werden 
die im Geſetze vom 30. Mai 1856, betreffend die Entrichtung der Entſchädi⸗ 
gung für die Aufhebung des Mühlenzwanges, erwähnten königlich ſchleswig⸗ 
ſchen Domanial⸗Obligationen künftig, außer vom Finanzminiſter, zugleich vom 
Chef des vorgedachten Departements, Konferenzrath W. F. Johnſen, Großkreuz 


handlung der ſämmtlichen übrigen zum Reſſort des Miniſteriums für die ge⸗ 
meinſchaftlichen innern Angelegenheiten der Monarchie bisher gehörigen Ge⸗ 
ſchäfte, mit Inbegriff derjenigen die oben genannten Direktorate und Deciſorate 
betreffenden Sachen, welche vom Miniſter entſchieden werden, durch das Selre⸗ 


zweige angehenden Schreiben, ſoweit dieſelben nicht in Gemäßheit der gelten⸗ 


den, ſeiner Zeit veröffentlichten Beſtimmungen an die betreffenden Direktorate 
oder Deciſorate eingeſandt werden, werden demnach an das Finanzminiſterium 
zu richten ſein.“ 


chleswig, 4. Auguſt. [Daniſirung.] Sämmtliche ſchles⸗ 
wigſche Behörden find nunmehr angewleſen worden, die auf der däni⸗ 
ſchen Generalſtabskarte verzeichneten Namen als die einzig zuläſſigen 
Bezeichnungen ſchleswigſcher Ortſchaften zu gebrauchen. 
Spanien. 

Madrid, 1. Auguſt. [Eine Verſchwörung.] Die „Nove⸗ 
dades“ berichten aus Cieza, Provinz Murcia, daß man dort eine Ver⸗ 
ſchwörung entdeckte, welche Verzweigungen in Alicante, Valencia, Ans 
daluſien und Catalonien hatte. 

Osmaniſches Reich. 

Canea, 27. Juli. [Stillung des Aufſtandes.] Die Au⸗ 
kunft einer türkiſchen Fregatte mit dem Polizei-Miniſter Mehemed⸗Emir⸗ 
Paſcha und 800 Soldaten hat beſonders dazu beigetragen, auch die 
türkiſche Bevölkerung zu beruhigen, die nach der Rückkehr der Chriſten 
in ihre Heimath immer noch eine drohende Stellung behauptete. Am 
23. hat Admiral Achmed Paſcha feine Rückreiſe nach Konſtantinopel 
angetreten, nachdem er noch Dank-Adreſſen von der chriſtlichen Bevöl⸗ 
kerung erhalten hatte. 

Alexandrien, 27. Juli. [Nachrichten aus Gaza. — Is⸗ 
mail Paſcha.] Bis jetzt ſind es nur noch Gerüchte, die man hier 
über türkiſche Gewaltthätigkeiten hat, die am 13. zu Gaza ſtattgefun⸗ 
den haben ſollen. Durch die Nachricht von den Auftritten des Oſched⸗ 
dah aufgeregt, ſollen ſich gegen dreihundert Muſelmänner um die chriſt⸗ 
liche Kirche, in der gerade die Gemeinde verſammelt war, zuſammen⸗ 
gerottet, den Biſchof inſultirt und die Thür der Kirche erbrochen haben. 
Ein türkiſcher Beamter brachte aber den Haufen auseinander, ehe 
weitere Unorduungen verübt waren. — Der „Kars“ iſt hier mit dem 
Pforten⸗Kommiſſär Ismail Paſcha für Dſcheddah angekommen. In 
einer Unterredung mit dem Vice-König ſoll er denſelben um einige 
egyptiſche Bataillone zur Verſtärkung des türkiſchen Exekutions⸗Korps 
erſucht haben. 

Amerika. 

Newyork, 24. Juli. Eine Depeſche aus Washington meldet: 
„Es iſt guter Grund zu der Annahme vorhanden, daß unſere Regie- 
rung jetzt auf dem beſten Wege iſt, Cuba zu erwerben. Dieſe Nach⸗ 
richt fließt aus zuverläſſiger Quelle.“ 

Aus dem Territorium Waſhington wird die Nachricht von der 
Niederlage, welche Oberſt Steptoe durch die Indianer erlitten hat, be: 
ſtätigt. Die Straßen im Oſten und Norden von Colvoille find geſperrt, 
Niemand darf ſich über den Schlangenfluß hinüberwagen, und es ſol⸗ 
len zehnmal fo viel Truppen, als jetzt in jener Gegend ſtehen, erfor: 
lich fein, um die Ruhe wiederherzuſtellen. 


Provinzial-Zeitung. 

$ Breslau, 9. Auguſt. [Zur Tages⸗Chronik.] Nicht ohne 
lebhafte Beſorgniß ſahen wir das Regenwetter während der beiden letz— 
ten Tage mit nur wenigen kurzen Unterbrechungen andauern. Es ver⸗ 
ſteht ſich von ſelbſt, daß alle Sonntagsvergnügungen geſtört, oder ganz 
unmöglich gemacht waren. Der Waſſerſtand der Oder jedoch, der bis 
geſtern auf beunruhigende Weiſe ſtieg, iſt neuerdings im Abnehmen, 
und dürfte, bei der heute wiedergekehrten warmen und trockenen Witte⸗ 
rung bald noch mehr fallen. 

[Von der Univerſität.] Am 5. d. M. promovirte Hr. Carl 
Laubert nach öffentlicher Disputation über die von ihm herausgege⸗ 
bene Schrift: „Vitae Urbani II. Papae particula prima“ zum Do: 
tor der Philoſophie Morgen Vormittag ſteht die Promotion des Hrn. 
Kandidaten Moritz Jutroſchinski aus Sandberg bevor. Derſelbe 
wird zu dieſem Behufe feine ſoeben erſchienene Diſſertation: „De im- 
perialis bibliothecae Vindobonensis codice, qui inscriptus est: 
Ehrenspiegel des Erzhauses Oesterreich, a Johanno Jacobo 
Fuggero, Augustae Vindelicorum 1555,“ in der großen Aula ver: 
theidigen. Zu Opponenten find die Hrn. Kandidat M. Friedmann 
und Dr. Laubert beſtimmt. 

[Im Sommertheater! herrſchte geſtern Abend, nach beendigter 


Vorſtellung, welche auf der Saalbühne ſtattfand und in der Hr. Ju: 8 


Weiſe, daß ſämmtliche zum Reſſort deſſelben gehörenden 


lius, vom k. k. Karlstheater in Wien, und Fräul. Julius wieder 
vor überfüllten Räumen unter ungetheiltem Beifall gaſtirten, ein troſt⸗ 
loſer Zuſtand. Der Regen goß in Strömen und erſchwerte ſelbſt die 
Paſſage durch den Garten; Droſchken aber waren entweder gar nicht 
zu ſehen, oder nur nach längerem Suchen gegen ſehr hohe Preiſe zu 
erlangen. Ein junger Kaufmann, des vergeblichen Harrens müde, er⸗ 
klärte: „Er gebe 10 Thlr. für eine Droſchke, und einen Dukaten für 
das Beſorgen.“ Sogleich fand ſich ein dienſtbarer Geiſt, welcher ein 

Geſpann herbeiholte, worin der Beſteller mit ſeinen Begleitern fröhlich 
nach der Stadt fuhr. Dort angekommen, bemerkte der Kaufmann, 
daß er wohl bereit ſei, obige Summe zu zahlen, dafür aber auch die 
Droſchke behalten wolle. Der Kutſcher mußte gute Miene zum böſen 
Spiel machen, und ſich mit dem taxmäßigen Fahrpreis nebſt einem an⸗ 
gemeſſenen Extratrinkgeld begnügen. 

Heute Mittag bewegte ſich ein impoſanter Zug von zum Theil 
vierſpännigen Galaequipagen und Extrapoſtwagen nach dem Freiburger 
Bahnhofe. Es war die burſchenſchaftliche Studenten⸗Verbindung 
„Arminia“, welche ſich unter Betheiligung von etwa 40 Mitgliedern 
und älteren Herren nach Fürſtenſtein begab, um daſelbſt bei einem 
ſolennen Kommers ihr Stiftungsfeſt zu feiern. Die froͤhliche Schaar 
wird morgen hierher zurückkehren. 


0 Breslau, 9. Auguſt. [Die Religions⸗Unterrichts-Anſtalt der 


hieſigen Synagogen⸗Gemeinde,] deren Schuljahr am 23. bi — 
eröffnet wurde, erfreut ſich ſeit ihrem Beſtehen einer beſonderen Theilnahme. 
Das neue vom Vorſtande der Synagogen⸗Gemeinde emanirte Schulregulativ iſt 
bereits in Wirkſamkeit getreten, demzufolge auch die neue Schulordnung, welche, 
vom Vorſtande und der Kultus⸗Kommiſſion beftätigt, ſich gegenwärtig in den 
Händen aller Schüler und Schülerinnen befindet. Außer denjenigen Geſetzen, 
welche den gewohnlichen Inhalt einer ſolchen Schulordnung ausmachen, wurden 
bei deren Entwerfung ganz beſonders diejenigen hervorgehoben, welche den 
regelmäßigen Schulbeſuch betreffen. Das alte Schuljahr hatte mit 173 Schü⸗ 
lern und Schülerinnen abgeſchloſſen. Im Anfange des egenwärtigen Jahres 
wurden 91 angemeldet, jo daß in den 7 Klaſſen der Anſtalt 264 Zoͤglinge 
unterrichtet wurden. Von der Schulliſte wurden 32 geſtrichen, abgegangen find 
31, es verblieben demnach 201. Das Lehrerperſonal beſteht aus den Herren 
Dr. Samuelſohn, Aſcher und Güdemann. Bei Gelegenheit der im 
Jahre 1857 abgehaltenen öffentlichen Prüfung wurden 11 Zöglinge, nämlich 
Knaben und 5 Mädchen prämürt. Sehr viel Fleiß wird beim Unterricht auf 
die Erlernung der hebräiſchen Sprache verwendet, dabei die Grammatik, nament⸗ 
lich das regelmäßige Verbum, die Suffixa der Subſtantiva und der Präpoſitio⸗ 
nen, Zahlwörter, Sehnen: gründlich durchgegangen und durch Ueberſetzungen 
aus dem Gebetbuche noch mehr erläutert. 
Breslau, 9. Auguſt, [ Sicherheits⸗Polizei.] Geſtohlen wurden: 
Tauenzienplatz Nr. 4 ein ſilberner Eßlöffel, gez. „Hein“ und auf der Rückſeite 
das Wort „Korock“ tragend, Werth 2 Thlr. Eoimienftrape Nr. 12 und 13 zwei 
Wagenſpritzleder mit ſchwarzer Leinwand gefuttert. 
efunden wurde ein Federmeſſer mit hölzernem H 

[Lebensrettung.] Am 6. d. Mts. rettete der hieſige Fiſchergeſelle Hugo 
Münch ein dreijähriges Mädchen, das am Ausgange der Waſſergaſſe im Bür⸗ 
gerwerder in die Oder geſtürzt war, vom Ertrinken. 

[Unglücksfall.] Am 6. d. M. ereignete ſich bei Gelegenheit des Gewit⸗ 
ters in Pen des dabei ſtattgehabten anhaltenden heftigen Regens der Unfall, daß 
ſich auf dem Ritterplatze an der Ecke der Sand⸗ und Heiligengeiſtſtraße das 
Waſſer in ſolcher Maſſe anſammelte, daß n die dort befindliche Kanal⸗ 
offnung, welche den Zufluß in ſo reichlichem aße nicht aufzunehmen vermochte, 
in einer Höhe von mehreren Fuß überflutbete und ſich endlich einen Ausgang 
in die Kellerwohnung des Hauſes Sandſtraße Nr. 12 fuchte, wo es plötzlich und 
ſtromweiſe mit ſolcher Gewalt hinabſtürzte, daß es nur mit Mühe gelang, die 
ur Zeit allein in dem Keller anweſende verehelichte J., eine bereits bejahrte 

erſon, vom Extrinken u retten. (Wie bereits berichtet.) 

In der verfloſſenen Woche find, excl. 9 todtgeborener Kinder, 47 männliche 
und 33 weibliche, zuſammen 80 Perſonen, als 2 polizeilich gemeldet 
Aeneon . 90 1 dene pital —, im Hoſpital der 

. oſpital de erzigen = i 
fangenen⸗Kranken⸗Anſtalt — eren c Treuen 
} Angekommen: Se. Excellenz der kaiſ. ruſſiſche Wirkl. Geh. Staatsrath und 
Kammerherr Jacques von Chanykoff aus Petersburg. Erb⸗Land⸗Poſtmeiſter 
freier Standesherr Graf v. Reichenbach aus Goſchütz. Wirkl. Staatsrath von 
Wolowsky und Frau aus Warſchau. General der Infanterie v. Bibikoff aus 
Petersburg. Se. Excellenz der Adelsmarſchall v. Nubowitzki nebſt Familie und 
Gefolge aus Warſchau. Geh. Sekretär im Miniſterium des königlichen Hauſes 
Entſch aus Berlin. Staatsrath Niepokojczysti mit Frau und Familie aus 
Radom. Se. Erlaucht Graf v. Hatzfeldt aus Cawicz. Ihre Excellenz Frau 
Gräfin v. Hatzfeldt, geborene Fürſtin Dietrichſtein, aus Calcur, Se. Excellenz 
Wirkl. Staatsrath v. Tyliel und Frau aus Auguſtowo. (Pol.⸗Bl.) 


= [Die Ueberfluthungen des hirſchberger Thales.] Die 
durch anhaltend heftige ae gf herbeigeführten Ueberfluthungen in 
den Thälern des hirſchberger Kreiſes haben in dem Maße Verwüſtun⸗ 
gen angerichtet, wie man ſich ſolcher ſeit einer langen Reihe von Jah⸗ 
ren nicht zu erinnern weiß. Alle Ortschaften des Kreiſes, welche 
an kleinen oder größeren Wäſſern gelegen find, haben große Schaden 
erlitten und ſtanden ſchon in der Nacht vom 1. zum 2, Auguſt unter 
Waſſer. Die vom Gebirge herabkommenden Wäſſer wälzten Steine 
und Felsſtücke, große Waldbaͤume und beträchtliche Maſſen von Sand 
und Steingerölle herunter und mit ſehr wenigen Ausnahmen find ſämmt⸗ 
liche Brücken, ſelbſt die feſteſten, fortgeriſſen. Das ſchwimmende Ge⸗ 
bälk und die Waldbäume ſtießen wieder auf die folgenden Brücken 
und in den frühen Morgenſtunden des 2. Auguſt gingen dieſelben alle 
fort. — So wurde die zwiſchen Krummhübel und Arnsdorf erſt im 
vorigen Jahre neu erbaute maſſive Brücke über die Lomnitz durch die 
Waldbäume zur Hälfte abgeſprengt; die unterhalb gelegene Lomnitz⸗ 
brücke zwiſchen Arnsdorf und Steinſeiffen, maſſio und in drei Bogen 
aufgebaut, iſt ganz fortgeriſſen: in Erdmannsdorf find zwei große, fait 
neue Brücken mit maſſiven Pfeilern und Holzbelag nebſt vielen Stegen, 
in Lomnitz eine große Kreisbrücke nebft vielen Dorfbrücken und Stegen 
vollſtändig fortgeführt und dem ähnlich ſieht es in allen Ortſchaften 
aus, die an Gewäſſern liegen. Ueberall haben die Fluthen, die in der 
Breite eines großen Stromes Über Gärten und Felder ellenhoch dahin 
brauſten, dieſe Gründe auf vielen Strecken mit fußhohem Sand und 
Steingerölle maſſenhaft überdeckt, das abgemähte Getreide fortgetrieben, 
die Häuſer — viele bis in das zweite Stockwerk — unter Waſſer ge⸗ 
ſett. Menſchen und Vieh mußten flüchten aus Häuſern, die bei frü⸗ 
heren Hochwäſſern nie von den Fluthen berührt worden ſind. — An 
verſchiedenen Orten find Häuſer eingeſtürzt, ſehr viele Häufer aber in 
ihren Grundmauern unterminirt. 

An den Dorfſtraßen find die Ufermauern fortgeriſſen, die Straßen 
abgeſpült; auch die Staatsſtraßen haben viel Schaden gelitten, viele 
Brücken auf denſelben ſind fortgeriſſen und die Steindecken abge⸗ 
ſchwemmt. Die Straße zwiſchen Hirſchberg und Warmbrunn ſtand 
auf weiten Strecken unter Waſſer, welches über fie hinweg in die Häu⸗ 


April d. J 


eft. 


beſchädigt, an einer Stelle ift fie ganz fortgeriſſen und wurde der Ver: 
kehr dadurch ganz unterbrochen. So viel bis zum 3. Auguſt bekannt, 
ſind drei Menſchenleben zu beklagen; in Schmiedeberg ertranken ein 
Mann und ein Kind und in Schreiberhau ein Lehrer Namens Walde⸗ 
mar aus Magdeburg, der ſich dort einige Zeit aufhielt und ſeinen Tod 
im Zacken gefunden hat. In Petersdorf hat man den Leichnam noch 
in den Kleidern ſchwimmen ſehen, vor Hermsdorf u. K. iſt er davon 
entblößt, herausgezogen worden. Ohne Zweifel hat man ihn an ein⸗ 
ſamer Stelle aus dem Waſſer gezogen, ſeiner Kleider, eines Ringes, 
den er den Spuren am Finger nach zu ſchließen, getragen hat, be 
raubt, und dann wieder hineingeworfen. 

(Fortſetzung in der Beilage.) 


fer hineinfluthete. Die Straße nach der Joſephinenhütte ift bedeutend 


Mit einer Beilage. 


— 


Beilage zu Nr. 307 der Breslauer Zeitung. | 


55 olgende Ortſchaften des Kreiſes Hirſchberg von der Ueberfluthung 
Ar 1 en, und haben ähnliche Verwüſtungen erlitten: Krummhübel, 
8 n dorf und Erdmannsdorf, ſämmtlich an der Lomnitz gelegen, Quirl 
1 der Egelsbach, Warmbrunn, Wernersdorf, Kaiſerswaldau, Heriſch⸗ 
„Kunnersdorf, ſämmtlich am Zacken gelegen; die am Bober bele⸗ 
genen e Boberullersdorf, Hartau, Seydorf am 
a ersdorf am Hayn, Agn 
. gnetendorf und Hermsdorf u. K. am 
Auch in Hirſchberg haben 
angerichtet. Die Flüſſe und 
ibre Ufer zurückgetreten, haben Unmaſſen von Sand und Steinen auf 
ger und Wiefen zurückgelaſſen. — Durch die anhaltenden Regen: 
güſſe war die Ernte ſehr zurück geblieben, das meiſte Getreide noch 


auf den Feldern und daher die erlittenen Verluſte um fo größer. Da- 
zu kommt, daß auch im 


ſen und die 
nichtet ſind. 
dern Nach ſchrift. 5. August. Mac den Aufschriften, welche fih in 
in hide Ortſchaften gefunden, iſt feſtgeſtellt, daß die Waſſerfluthen 
on — Jahre um 3 Zoll höher, als im Jahre 1804 geſtiegen find. 
n den Verluſten an Vieh iſt hervorzuheben, daß einem Bauerguts⸗ 
Siber (Möprige 
— 52 na 
geriſſen; der 
ſtrecke dieſer 1 geht nun da, wo die Straße war. 
amunehmen. 
erfolgen. 
In Krummhübel ſind die Verwüſtungen über alle Beſchreibung 


groß. Viele Grundſtücke (Wieſen, Gärten) find entweder gänzlich oder 
zu einem großen Theile weggeriſſen. 


Zacken und Bober große Verhrerungen 
Gebirgsbäche, nachdem ſie großentheils in 


hieſigen Kreiſe Roggen und Weizen auswach⸗ 
Hoffnungen auf eine befriedigende Ernte großentheils ver⸗ 


in Alt⸗Kemnitz 63 Schafe ertrunken ſind. Die neue 
ch der Joſephinenhütte iſt an vielen Stellen vollſtändig weg⸗ 
Die Geſammt⸗ 
usgeriſſenen Stellen iſt auf mehr als eine Viertelmeile 
Die Kommunikation kann jetzt nur über Schreiberhau 


Landeck, 7. Auguſt. Geſtern Nachmittag zogen nach einem 
ſchwülen Morgen mehrere Gewitter auf und ſchütteten ihren naſſen 
Inhalt ſo reichlich in unſerer Gegend nieder, daß die Biele hier ufer⸗ 
voll und in der Gegend bei Wilhelmsthal, Schreckendorf, Seiten⸗ 
berg 2. ꝛc. weithin austrat, Mühlenwerke, Brücken und Gebäude be: 
ſchädigte, 
ie Fluſſe weiter trieben. Der bedeutende Fall der Biele läßt aller⸗ 
928 nicht ſobald eine Ueberſchreitung der Ufer befürchten, allein die 
30 5 00 mit der Neiſſe und Weiſtritz ſetzt die glazer Umgegend 
geſbrt, ja a Die Ernte iſt auch hier auf eine betrübende Weiſe 
kunft be ve ee und die Beſorgniſſe wegen der Zu: 
en uguſt. In Folge des andauernden Re 

f genwetters brauft 

BE N Uhr, die Biele furchtbar vorüber und tritt aus ihren 
nach A ö es mit der Weiſtritz und Neiſſe ebenſo, dann dürfte zu⸗ 
Uebe az und alle an der Neiſſe ferner gelegenen Orte leider einer argen 
i wemmung entgegenſehen und die Oder dadurch ſo geſpeiſt werden, 
aß die Ueberfluthung ärger als die vor 8 Tagen ſein dürfte. Der 
fortwährend niederſtrömende Regen läßt kein gutes Prognoſtikon ſtellen 


und wird leider ſchon in dieſer Nacht d d 
ae Bas f cht der Zuſammenfluß zn 7: 


= Hirſchberg, 8. Auguſt. Aeußerm Vernehmen nach haben 
die für den neu gegründeten Militär⸗Begräbniß⸗Verein in Schreiberhau, 
biefigen Kreiſes, errichteten Statuten die Genehmigung der Aufſichts⸗ 
Behörde erhalten. 


II. Hainau, 6. Anguſ. [Jahrmarkt. — Regengüſſe. — 
Vereinsſchießen. — Militäriſches.] Unſer letzter Jahrmarkt 
war in Folge des Abends vorher eingetretenen anhaltenden und ſtarken 


Regens ſaſt ohne alle Bedeutung. 


a n Ein großer Theil der Produzenten 


gehn ch die ungünſtige Witterung, obſchon der Regen längſt wieder 
3 chtig erwartet worden war, zum Zuhauſebleiben veranlaßt wor⸗ 
unbeſ ſo daß eine unverhältnißmäßig große Anzahl aufgeſtellter Buden 
etzt blieb; viele Verkäufer beanſtandeten ſogar das Auspacken der 
Fol aren, da der Regen wiederholt wie in Strömen floß, und demzu⸗ 
ge auch äußerſt wenige Käufer anweſend ſein konnten. Noch bedeu⸗ 


tungsloſer war der Verkehr am zweiten leichfalls ſehr regnerigen 
Jahrmatttetage, 0 3 gleichf gnerig 


deten da ziemlich alle Fremden ſchon Tages vorher, mit 


Ge Taſchen und ganz durchnäßt, den Ort verlaſſen hatten. Das 
er. gentheil gilt nur von einigen Wurſtfabrikanten, bei denen zeitig ge⸗ 
20 ſämmtlicher Vorrath vergriffen war. Dieſelbe Lauheit im Verkehr 
neh auch auf dem, fußhoch mit Koth bedeckten, Viehmarkte wahrzu⸗ 
den Sn zn da namentlich gute Pferde von den Händlern gar nicht aus 
en Ställen gezogen worden waren. Rindvieh, namentlich ſtarke, kräf⸗ 
lige Ochſen, war indefien ſtark vertreten und wurden gern gefauft, um 
mit den bereits erworbenen Thieren gleicher Art nach den Spreegegen⸗ 
den auf die Weide geführt zu werden. — Die Rogggnernte iſt faſt 
durchweg beendet, und war die Witterung derſelben im Allgemeinen 
überaus günſtig. Das Ergebniß iſt ein ſehr verſchledenes; während 
von Einigen vom Schock nur wenige Metzen ausgedroſchen werden, 
ergiebt der Ausdruſch an andern Orten 3 bis 4 Scheſſel und darüber, 
und vielfach wird behauptet, daß die diesjährige Kornernte der vorjäh⸗ 
rigen am Körnerertrage vorzuziehen ſei. Die Kartoffeln ſtehen noch 
immer vorteffich; hier und dort follen ſtarke, geſunde Stöcke wohl 
viele Wurzeln, aber wenig oder gar keine Knollen geben. Die bisher 
geernteten Frühſorten ſind 1 meiſt etwas klein geblieben, doch mehl⸗ 
reich und geſund. Die von Mittwoch dis Donnerstag Nacht faſt un⸗ 
unterbrochen niedergefallenen Regengüſſe find auch hier zunächſt für ein⸗ 
zelne Feldfrüchte ſehr verderblich geworden. Roggen, der freilich nur 
noch vereinzelt liegt, iſt bereits ausgewachſen, und iſt es leider auch 
batſache, daß Gere und Weizen ſtehend keimen. Unſere, der Katzbach 
zueilende und deren ſchlimme Eigenschaften theilende ſchnelle Deichſe 
iſt gleichfalls, namentlich am Sonnabend und Dinstag, ſehr hoch ge⸗ 
iegen, und hat beſonders in ihrem obern Laufe, der „langen Gaſſe“, 
die Wieſen größtentheils überſchwemmt und Stege und Brücken beſchä⸗ 
digt oder abgebrochen. Seit geſtern iſt der Fluß im Fallen; die Witte⸗ 
rung überaus ſchwül und der dicht umwölkte Himmel ſtellt neuen Re: 
gen in Aussicht. — Seitens des bieſigen uniformirten Bürger: Schieß⸗ 
Vereins iſt in dieſen Tagen zur Gedächtnißfeier Sr. Majeſtät des hoch⸗ 
ſeligen Königs das übliche Vereinsſchießen abgehalten worden, das 
Montag Abend durch einen Zapfenstreich eröffnet, und leider von man⸗ 
Be Regenſchauer begleitet und unterbrochen wurde, wodurch freilich 
die Feſttagofreuden in barſcher Weiſe nur geſtört, aber nicht ganz un: 
werden konnten. Wegen bald vorübergegangenem Unwohlſein 

Chefs, Bürgermeifter Scholz, und der hochangeſchwollenen Deichſe, 
Aufſtellen der Sa auf dem Schießſtande wegen der wegge⸗ 


(Fortſetzung.) ſpülten Laufbrücke ſehr erſchwerte, fand ein eigentlicher Auszug nach 
nt 8 8 Schmiedeberg, Petersdorf, Steinſeiffen und Lomnitz, wurden | dem Schießplatze nicht at, wohl aber Mittags 12 Uhr im Gaſthofe 
ſo daß durch Bad und Stadt Landeck, Gebälk und Trümmer 
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zum „deutſchen Haufe“ ein von circa 90 Perſonen beſuchtes Diner, an 
welchem ſich außer dem königl. Landrath Freiherrn v. Rothkirch⸗Trach, 
auch mehrere Beamte der Stadt und Gutsbeſitzer aus der Umgegend 
betheiligten. Der vorjährige Schießkoͤnig, Weißgerbermeiſter Rothmeiſter 
brachte den erſten Toaſt auf Se. Majeſtät den König, der Rittmeiſter 
v. Meyer den zweiten auf Se. königl. Hoheit den Prinzen von Preußen 
aus. Bei dem an den nächſten zwei Tagen abgehaltenen Schießen er⸗ 
rang der Schneidermeiſter Wiedermann die Königs-, und Gemeinde⸗ 
Einnehmer Nerger die Marſchallwürde. Donnerstag Abend fand der 
Einmarſch ſtatt, dem Sonnabend Abend im Barndtihen Saale der 
Königsball folgen wird, nachdem bereits an den vorangegangenen Abenden 
im gedachten Lokale bei frohem Tanz das Feſt verherrlicht worden war. 
— Der Ankauf von Landwehr-Uebungspferden im Kreife findet Mon: 
tag den 9. Auguſt Früh 6 Uhr auf dem Lindenplatze in Goldberg, 
und Nachmittags 5 Uhr auf dem hiefigen Topfmarkte ſtatt. Im Gan- 
zen müſſen 118 Pferde vorgeführt werden, wovon jedoch nur die Hälfte 
zur Benutzung gelangt. Je noch dem Willen des Beſitzers wird das 
für tauglich erachtete Pferd gekauft, oder nach beendetem Manöver nebit 
einer Entſchädigungsſumme von 50 Thalern fehlerfrei zurückgegeben. 
Bereits kommenden Donnerstag wird, behufs Abhaltung des in hie⸗ 
figer Gegend ſtattfindenden Diviſtons⸗Mansvers, der erſte Truppentheil, 
das 6. Infanterie⸗Regiment, hier eintreffen, und vollſtändig die Quar⸗ 
tiere in der Stadt angewieſen erhalten. — Am geſtrigen Wochenmarkte 
haben fi die Preiſe durchweg höher geſtellt. Es galt der Scheffel 
gelber Backweizen 3 Thlr. bis 3 Thlr. 5 Sgr., Roggen 2 Thlr. 
2174 Sgr., Gerſte 1 Thlr. 27 Sgr. bis 2 Thlr., Hafer 1 Thlr. 
15—20 Sgr., neue Kartoffeln 1 Thlr., die Metze 23 Sgr., das Pfd. 
Butter 8 Sgr., der Ctr. Heu 1 Thlr. 20 Sgr., das Schock Stroh 
7 Thlr. 15 Sgr., das Schock Eier 16 Sgr. — Unter Leitung ihres 
Dirigenten, des Organiſten Scholz, hat ſich auch die Mehrzahl des 
biefigen Geſangvereins, zwanzig und einige Mitglieder, an dem leider 
durch die Ungunſt der Witterung ſo ſehr beeinträchtigten goldberger Ge⸗ 
ſangfeſte betheiligt. Alle Sangesbrüder laſſen der, bis dahin bei äbn⸗ 
lichen Gelegenheiten unübertroffenen Opferwilligkeit und zarten Auf: 
merkſamkeit ſeitens der gaſtfreundlichen Nachbarſtadt die vollſte Aner⸗ 
kennung zu Theil werden. 


E. Militſch, 6. Auguſt. Mom munales Am 16, Juli d. J. wurden 
die neuen Magi trotsmitglieber, nämlich: die wiedergewählten Herren Rechts: 
Anwalt Horn als Beigeordneter, Gerbermeiſter Kater und Färbermeiſter Sucker 
nebſt dem neu gewählten Herrn Kaufmann Koy als Rathmänner feierlichſt in 
ihr Amt eingeführt und auf Handſchlag verpflichtet. Der hieſige 1 im 
Einverſtändniß mit der Stadtverordneten⸗ Verſammlung, hat nach dem Vorgange 
andrer Städte die Errichtung einer ſtädtiſchen Sparkaſſe beſchloſſen. Nachdem 
nunmehr die nöthigen Anſtalten getroffen und die Statuten von Sr. Excellenz 
dem Herrn Oberpräſidenten genehmigt find, tritt dieſes Inſtitut am 15. d. M. 
ins Leben, womit einem längſt gefühlten Bedürfniß Rechnung getragen wird. 
Der Magiſtrat und die Stadtverordneten: Verſammlung haben in Uebereinſtim⸗ 
mung mit einander dem aus dem Kollegium ausgeſchiedenen Rathmanne Herrn 
Bäckermeiſter Daniel Schwarz, welcher ſeit 1826 ununterbrochen, alſo ſeit 
32 Jahren, in verſchiedenen Kommunal⸗Aemtern, als: Kämmerer, Stadtverord⸗ 
er Stadt thätig gewirkt 


i 
Das Si 28 hierüber iſt vom 3. 
Herrn Schwarz durch eine De utation beh Nau 
as Diplom iſt von Herrn Stadt⸗Sekretär Jänſch kalligraphiſch ſauber ausge: 
führt. — Neubauten ſind im Laufe dieſes Sommers von Seiten der Kommune 
nicht unternommen worden, wohl aber iſt dem Rathhausthurme ein neuer ſehr 
ſauberer Oelanſtrich geg eben. In Rückſicht auf den guten Geſchmack iſt indeß 
zu wünſchen, daß u Selpmittel * 55 Abputz des ganzen Rathhauſes flürfig 
wären. Denn obwohl vor wenigen Jahren erſt neu erbaut, ſieht das Aeußere 
des Rathhauſes in Folge des ur art viel zu hell gebaltenen Anſtrichs doch 
ſchon ſehr unſcheinlich aus. Natürlich müßte bei einem Abputz des Rathhauſes] 1 
darauf Rückſicht genommen werden, daß daſſelbe dem Thurme entſprechend ab⸗ 
gefärbt wird. Als einer weiteren Verſchönerung der Stadt iſt zu erwähnen, 
daß die Schloßgaſſe zweckmäßig und gut umgepflaſtert worden iſt. Möchte nur 
auch der Schuſtergaſſe recht bald die 


neter und Rathmann, für das Gemeinwohl 
das Prädikat als 3 ertheilt. 
uft d. J. datirt und 


di 


worden. 


leiche Berückſichtigung zu Theil werden 
können, denn auf dieſer konnen wir Militſcher die abwechſdlndſten Gebirgspar⸗ 
tien machen, ohne uns aus dem Orte bemühen zu müſſen. Doch dies wird 
noch Pe ein frommer Wunſch bleiben, da es auch hierzu am nervus re- 
rum ehl 

[Militäriſches.] Unſere Garniſon wurde geſtern und heute von dem 
neuen Brigade⸗Kommandeur, Herrn General⸗ gan en v. Czettritz 
und Neuhaus, gemuſtert, und marſchirt am 12. zum Manöver. 


Dyhernfurth, 8. Auguſt. Die Nr. 363 Ihrer geſchätzten 
Zeitung brachte unter der Rubrik „Handel und Gewerbe ꝛc.“ einen Ar⸗ 
tikel, worin die Errichtung von Schifffahrts⸗Comptoiren beſprochen, und 
dabei die Orte Dyhernfurth und Auras genannt wurden. Vielleicht 
geſtatten Sie, daß unter derſelben Rubrik die Beſchuldigung, „daß die 
Schiffer wegen jedes noch ſo kleinen Collis in Dyhernfurth und Auras 
ganze Tage verlieren müſſen“, in Bezug auf erfigenannten Ort, ent⸗ 


ſchieden zurückgewieſen werde. 

Dyhernfurth iſt kein Speditionsplatz, Fabriken befinden ſich weder 
am Orte ſelbſt, noch in der Nähe deſſelben, und ſomit fehlt jede Ver: 
anlaſſung, daß Abladungen von 3— 400 Ctr. hierher dirigirt würden. 
Es wird von hier größtentheild nur Zichorie von Magdeburg zu 
Waſſer bezogen, und dies geſchieht nicht in kleinen Collis, ſondern in 
Quantitäten von 8 — 20 Ctr. Niemals aber wird der Schiffer bei 
der Ausladung ganze Tage verlieren, ſelten beträgt der Zeitverluſt 
hierbei eine Stunde, niemals aber mehr; denn der Schiffer verläßt 
in dem Falle, daß hier eine Ausladung bewirkt werden ſoll, ſchon eine 
Strecke unterhalb ſein Fahrzeug, und kömmt in einem kleinen Kahn 
ans Land, meldet ſich beim Empfänger, und es iſt häufig der Fall, 
daß der Wagen ſchon am Ufer zum Empfang der Waaren bereit ſteht, 
bevor noch das Gut ans Land gebracht iſt. Die Fracht wird dem 
Schiffer, weil die Ladung gewöhnlich in Ordnung iſt, und damit der⸗ 
ſelbe keinen langen Auſenthalt hat, auf der Stelle bezahlt, und ſo iſt 
es geradezu Uebertreibung, wenn geſagt wird, daß der Schiffer wegen 
einer ſolchen Ausladung ganze Tage verliert, denn ſelbſt wenn die 
Ladung ins Haus des Empfängers gebracht wird, und der Schiffer 
erſt nach geſchehener Verwiegung die Fracht erhält, ſo reicht eine 
Stunde vollſtändig hin, um die Sache in Ordnung zu bringen. 

Mehr Zeit als in Dyhernfurth verliert der Schiffer gewiß in 
Maltſch, oder an einem ſolchen Orte, wo derſelbe 2 oder 3 Fäſſer 
Zichorie dem Spediteur abliefern muß. Dieſer zahlt dem Schiffer die 
Fracht gewiß nicht ſchon am Ufer aus, expedirt denſelben ſchwerlich in 
der Mittagsſtunde oder Abends, wenn das Comptoir ſchon geſchloſſen 
iſt, und übernimmt die Ladung gewiß nicht, wenn ſich der Schiffer 
Sonntag Nachmittag damit meldet. 

Soll dem kleineren Kaufmann die ee, Beziehung per Kahn 
unmöglich gemacht werden? Oder ſoll z. B. der Kaufmann in Dy⸗ 
hernfurth dem Spediteur in Maltſch (denn dort ſoll doch wahrſchein⸗ 
lich ein Schifffahrts⸗Comptoir errichtet werden) ſeine Waaren über⸗ 
weiſen, und ſich dieſelben dort gegen Bezahlung von * ⸗Ge⸗ 
bühren abholen laſſen? 
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ee Regen > re Seit Sonntag, wo auch hier ein anbal: 
nes Wetter, ſo daß die eingeſtellten Ernte⸗Arbeiten wieder vollſtändig 
haben aufgenommen werden können. Die letzte, durch Regen herbei⸗ 
geführte Befruchtung der noch im Wachsthum begriffenen Feldfrüchte 
wird manche Lücke, welche die frühere Trockenheit zurückgelaſſen, wieder 
ausfüllen. Namentlich gilt dies in Bezug auf die hieſ. Tabaks⸗Plan⸗ 
tagen, die, wenn auch im Vergleich zu den vorjährigen noch zurück, 
ſich weſentlich erholen werden. Nach dem Waſſerſſande der Ohlau und 
Oder zu urtheilen, kann das letzte Regen wetter im oppelner Reg.⸗Be⸗ 
zirk nicht diejenige Ausdehnung, wie in einigen Gebirgs⸗Kreiſen von 
Niederſchleſien, gehabt haben, da das Waſſer in beiden Flüſſen nur 
einige Fuß geſtiegen iſt, obgleich der Waſſer⸗Rapport aus Glaz vom 
d. M., nach welchem die Neiſſe an dieſem Tage bereits aus den 
ufern getreten, ein höheres Steigen der Oder erwarten ließ. — Die 
hieſ. ſtädtiſchen Behörden find übereingekommen, eine Abänderung des 


haltenen Krammärkte von 5 auf 3 pro Jahr reduzirt, dagegen die 
Viehmärkte, von denen hier alljährlich 4 ſtattfinden, auf 6 vermehrt 
werden ſollen. Die Motive für dieſen, demnächſt der koͤnigl. Regierung 
zur Beſtätigung vorzulegenden Beſchluß beſtehen hauptſächlich darin, 
daß in Folge der vermehrten und weſentlich verbeſſerten Kommunika⸗ 
tions⸗Anſtalten der Handels⸗Verkehr erleichtert worden und dadurch ſelbſt 
in den kleinſten Städten der Provinz Eingang gefunden hat, ſo daß 
gegenwärtig alle Produkte, die zeither zu den Gegenſtänden des Markt⸗ 
Verkebrs gebörten, auch außerhalb der Marktzeit durch den ſtehenden 
Handel käuflich zu erlangen find, ganz abgeſehen davon, daß noch ein 
großer Theil dieſer Waaren durch die Hauſtrer ins Haus gebracht wird. 
Wenn nicht einzelne lokale Intereſſen anderer Natur vorwalteten, könn⸗ 
ten die Kram⸗Märkte ohne Nachtheil ganz wegfallen. 
derem Geſichtspunkte muß man bei Vieh-Märkten ausgehen; hier 
gilt es, den Verkehr zu beleben und den Käufern und Verkäufern öfs 
ters im Jahre die Gelegenheit zu geben, Thierſtücke je nach dem Be⸗ 
dürfniſſe anzukaufen oder zu veräußern. Demnächſt gehoren hier die 
Produzenten größtentheils dem platten Lande, wo ſie zerſtreut wohnen, 
an, und es würde, wenn nicht öffentliche Verkaufs⸗Plätze exiſtirten, der 
Handel mit dieſem Produkte der Landwirthſchaft ſehr erſchwert werden. 


Die Abhaltung der Viehmärkte wird daher ſtets Bedürfniß bleiben. — 


Von Seiten der hieſ. Stadtverordneten⸗Verſammlung ſind die erforder⸗ 
lichen Mittel zur Anſchaffung neuer Löſch⸗Inſtrumente bewilligt worden 
und es wird daher die in der Organiſation begriffene neue Feuer⸗ 
wehr in nächſter Zukunft ins Leben treten. Da die Stadt durch die 
neue Waſſer⸗Leitung und die damit in Verbindung zu bringenden Druck⸗ 
ſtänder niemals Mangel an Waſſer haben wird, läßt ſich erwarten, 
daß die Feuerwehr, wenn jedes Mitglied auf dem ihm überwieſenen 
Platze ſeine Schuldigkeit thut, im Stande ſein wird, in den meiſten 
Fällen mit Erfolg aufzutceten. Ordnung, Thätigkeit im Dienſt und 
richtige Leitung des ganzen Inſtituts müſſen dabei allerdings vorherr⸗ 
ſchend ſein. — Wie verlautet, wird der Geh. Ober⸗Baurath Stüler 
in Berlin, nach deſſen Plane die hieſige evangel. Pfarrkirche reſtaurirt 
wird, im Laufe dieſes Sommers hier eintreffen, um die ausgeführten 
Baulichkeiten in Augenſchein zu nehmen. 


— Oels, 6. Auguſt. Der in Stronn unter dem Viehſtande aus⸗ 
gebrochene Milzbrand hat außer den in meinem Bericht vom 2. d. M. 
(Nr. 359 der Breslauer Zeitung) erwähnten, noch fernere Opfer ge⸗ 
fordert, und iſt die Hoffnung, daß es 
ig Maßregeln der Seuche Einhalt zu thun, 

„d. M. Nachmittags an bis zum folgenden Tage Nachmittags war 
fein Todesfall mehr vorgekommen, vom letzteren Zeitpunkt an aber ſind 
wiederum mehrere Kühe, Schweine und eine Ziege gefallen. 
zen ſind nach den mir gemachten Angaben auf dem Dominium Stronn 
8 Pferde, 35 Rinder, 10 Schweine und mehrere kleine Stücke Vieh 
dem Milzbrande erlegen. Leider ſind auch bei 8 Perſonen Beſorgniß 
erregende Krankheitserſcheinungen eingetreten, insbeſondere iſt das Dienſt⸗ 
perſonal des Dominii leidend, mehrere Leute liegen in Folge der An⸗ 
ſtrengung bei den fortgeſetzten Rettungsverſuchen an erkrankten Vieh⸗ 
ſtücken, der Beerdigungsarbeiten und dem Miasma krank danieder. Nach 
der Aeußerung des herbeigerufenen Arztes ſollen einige der Erkrankten 
an Milzbrandblattern leiden. Unter den Kranken ſind mehrere Perſo⸗ 


vergeblich geweſen. Vom 


nen weiblichen Geſchlechtes, welche mit dem von der Seuche ergriffenen 


Vieh angeblich in gar keine Berührung gekommen ſind; bei 2 Kranken 
wird der Zuſtand als lebensgefährlich bezeichnet. Sämmtliche Patien⸗ 
ten ſtehen unter forgfältiger ärztlicher Behandlung und auch im Uebri⸗ 
En alle nur erdenklichen Vorſichtsmaßregeln gegen Anſteckung ges 
roffen 


= Brieg, 6. Auguſt. Am 31. Juli d. J. Nachmittags zwi⸗ 
ſchen 1 12 und 1 Uhr iſt die 44 Jahr alte Tochter des Einliegers Gott⸗ 
lieb Froſt zu Alt⸗Moſelache, Namens Henriette, bei der Rückkehr in die 
elterliche Wohnung, nachdem ſie ſich bis gegen Mittag bei ihrer mit 
Flachsraufen beſchäftigten Mutter aufgehalten hatte. in einem in der 
Nähe befindlichen Graben ertrunken. Als die Mutter nach vollbrachter 
Arbeit fi auch in die Behauſung begeben wollte, fand fie ihr Kind 
leblos im Graben liegen. Die angeſtellten Wiederbelebungsverſuche was 
ren erfolglos. 

88 Schweidnitz, 8. Auguſt. [Tödtung durch Blitz⸗ 
ſtrahl. — Gewerbeſchule.] Am 6. d. Mte. Nachmittags gegen 
1 uhr, zog ſich ein Gewitter über unſere Stadt und Umgegend zu⸗ 
ſammen, das mehrere Stunden anhielt. Während deſſelben fuhr ein 
Bligfirahl in ein in der Langenſtraße gelegenes, nicht gerade durch ſeine 
Höhe beſonders hervorragendes Haus und tödtete den im oberen Stocke 
wohnenden Schneidermeiſter Bettermann. Der Blitz fuhr durch die 
anderen Etagen in die Erde, ohne weiteren Schaden anzurichten; ſelbſt 
die Perſonen, welche ſich mit dem Getodteten in einem Zimmer befan⸗ 
den, kamen mit dem Schrecken davon; in einer anderen Etage hatte 
ſich eine Perſon in einem Moment wie in einer Lichtwolke eingehüllt 
geſehen. 

Morgen wird 
laſſungs⸗Prüfung abgehalten. Als königl. Kommiſſarius wird bei der⸗ 
ſelben der Direktor des königl. Gewerbe⸗Inſtituts in Berlin, Nottebohm, 
fungiren. Die Schule beendet binnen Kurzem ihren dritten Jahres⸗ 
kurſus, da ſie mit dem 1. Oktober 1855 ins Leben getreten iſt. Die 
Lokale für den Unterricht, fo wie für die Aufbewahrung des phyſika⸗ 
DAN 4 en Apparats befinden ſich in dem unteren Geſchoſſe 
es Gymnaſtalgebäudes; nur Unterricht im Zeichne 
da die Räumlichkeiten a 1 . 
reichend erwieſen, beſondere Zimmer in dem zweiten Stocke des ehe: 
maligen Poſtgebäudes in der Burgſtraße gemiethet werden müſſen. Die 


haben wir mit nur einer Unterbrechung ſchö⸗ 


Markt⸗Verkehrs dahin eintreten zu laſſen, daß die zeither hier abge⸗ 3 


Von ganz an⸗ 


gelingen werde, mit den ergriffe⸗ 


Im Gan⸗ 


in der hieſigen Provinzial⸗ ⸗Gewerbeſchule die erſte Ente 2 


in dem genannten Gebäude ſich als nicht aus⸗ 


- WERT DREH 
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Schule zählt 2 Klaſſen, in denen 3 Lehrer den Unterricht ertheilen. 
Bei dem morgen abzuhaltenden Examen ſollen 9 Zöglinge der erſten 
Klaſſe geprüft werden. 


JNeiſſe, 8. Auguſt. Von Freitag zu Sonnabend Nachts brannte 
die Poudretten⸗Fabrik in der Nähe von Ober⸗Neuland ab; der 
größte Theil der Wirthſchaftsgebäude und die Vorrathskammern wur⸗ 
den ein Raub der Flammen. Man vermuthet, daß der Brand durch 
Anlegen entſtanden ſei, und nimmt als Grund an, daß irgend ein 
Dorfbewohner aus Aerger darüber, daß er durch dieſelbe bei ſeinen 
Feldarbeiten nicht unbedeutend inkommodirt worden, auf dieſe Weiſe 

Rache geübt. 
- Auch das Waſſer hat feine Opfer verlangt, wenn auch glücklicher⸗ 
weiſe kein Menſchenleben. Unterhalb der Stadt, gegenüber von dem 
ſtädtiſchen Spielplage befindet ſich in der Neiſſe eine Furth, die vielfach 
von den Bewohnern von Karlau, Konradsdorf ꝛc. benutzt wird. Ge⸗ 
rade bei derſelben ſenkt ſich aber das Neißbett ſo bedeutend, daß auch 
bei niedrigem Waſſerſtande ein ſehr ſtarker Strom entſteht. Ein Fuhr⸗ 
mann aus Konradsdorf hat an dieſer Stelle ſeit einer Reihe von Jah⸗ 
ren fon vier Pferde verloren und vor etwa zehn Jahren iſt ihm dort 
auch ein Knecht ertrunken. Leider iſt er auch geſtern wieder um zwei Pferde 
gekommen. Der Kutſcher behauptet, er habe die Pferde an dieſer Stelle 
nur tränken wollen, und ſie ſeien wider ſeinen Willen durch den Strom 
gegangen; jedenfalls aber hat er überfahren wollen, was bei dem ſehr 
hohen Stande der Neiſſe durchaus nicht möglich war. Der Strom 
packte ſogleich den Wagen, der Fuhrmann klammerte ſich an ein Brett 
und wurde faſt eine Achtelmeile tiefer ans Ufer geworfen, die beiden 
Pferde mußten nach langem Kampfe ertrinken. Da der Regen noch 
immer fortdauert, iſt es nicht verwunderlich, daß die Neiſſe noch immer 
ſehr hoch ſteht und an den Faſchinen des Ufers, beſonders am Wehre, 
unterhalb der Brücke, vor dem Breslauerthore, Schaden angerichtet 
hat. Geſtern iſt bereits der Sack Weizen, der vor acht Tagen noch 
mit 43 Thlr. bezahlt wurde, auf 6 Thlr. gekommen, was ganz er: 
klärlich iſt, da faſt allenthalben Weizen und auch zum Theil Gerſte 
erwachſen iſt. 


= AUieſt, 6. Auguſt. Am geſtrigen Vormittage gegen 101 Uhr 
iſt hierorts in dem Hauſe des Bäckermeiſters Mathes Opalla Feuer 
ausgebrochen. Es brannte zum Schornſtein heraus und warf trotz der 
eeiligſt angewandten Löſchhilfe Funken nach dem Dache des Hauſes, 
welches davon in Brand gerieth und aus gleicher Urſache fing auch 
das Dach des dem Gaſtwirth Franz Heintzel gehörenden Nachbarhauſes 
an zwei verſchiedenen Stellen Feuer. Der Brand beider Dächer wurde 
durch die raſch herbeigeſchafften Spritzen und durch das Herunterſchla⸗ 
gen der Schindeln und übrigen Holzſtücke zwar gedämpft, da aber bei 
dem inzwiſchen eingetretenen ſtarken Luftzuge die in unmittelbarer Nähe 
jener Häuſer gelegenen Gebäude in Gefahr, ſomit auch der Ring und 
überhaupt ein großer Theil der Stadt bedroht war, wurde zur Beſei⸗ 
tigung jeder großeren Gefahr das Abtragen der Dächer an noch zwei 
anderen Gebäuden, dem Andreas Elgothſchen Ringhauſe und dem zu⸗ 
gehörigen Stalle und an dem Johann Koptonſchen Haufe angeord⸗ 
net ins Werk geſetzt. Das erſtere iſt von dem Heintzelſchen Hauſe 
und nur durch eine Gaſſe, etwa 15 Fuß, getrennt, das letztere ſtoͤßt 
an das Opallaſche Haus an. — Nach dieſen raſch ergriffenen Maß⸗ 
regeln gelang es, das Feuer nach Verlauf einer Stunde vollſtändig zu 
unterdrücken. 


— 


Correſpondenz aus dem Großherzogthum Poſen. 


Liſſa, 7. Auguſt. [Die . Feier des 5. poſener Pro⸗ 
vinzialſängerfeſtes.] (Fortſetzung.) enn wir bei der Fortſetzung unſe⸗ 
res Berichtes über den Verlauf der Feier des hieſigen Provinzial⸗Sängerfeſtes 
wiederholt auf die Begünſtigung zurückkommen, welche demſelben durch die herr⸗ 
lichſten Witterungsverhältniſſe zu Theil geworden, ſo bezwecken wir damit nichts 
Anderes, als mit Dankbarkeit dieſe beſondere Gunſt des Himmels anzuerken⸗ 
nen. Die noch wenige Tage vorher ſo empörte Natur ſchien plötzlich mit allen 
ihr je Gebote ſtehenden Reizen die Harmonien zu unterſtützen, die geiſtig wie 
ellig jeden Ort, an dem unſere Sangesbrüder zuſammentraten, in einen ge⸗ 
en Tempel Apollo s umwandelten. Wie viel Verdienſt hierbei unſerer de 
völkerung beizumeſſen ift, darüber würden wir am liebſten allein unfere treff⸗ 
lichen Sangesbrüder aus Schleſien ſich vernehmen laſſen, wenn wir es nicht 
10 unſere Aufgabe hielten, jedes Moment, das die Feier charakteriſirte, zu be⸗ 
ren. > 
Die am 3, Auguſt angekommenen Morgenzüge führten uns noch ein ſehr 
anſehnliches Kontingent von 1 und mit ihnen viele Hunderte von 
auswärtigen Feſttheilnehmern zu. Wir machen uns keiner Uebertreibung ſchul⸗ 
dig, wenn wir dem noch hinzufügen, daß ſich dieſe Theilnahme von Stunde zu 
Stunde geſteigert habe. Nach vorangegangener zweiſtündiger Probe am Vor⸗ 
mittage folgte um 5 Uhr Nachmittags die es des weltlichen Kon: 


laß zu finden, umkehren mußten. Das Programm der Auffü 
10 Nummern, größtentheils Lieder und Geſaͤnge von Mende 
Beethoven, Otto und Tſchirch. 
ner Lieder 


Sſohn, 


tene Kraft und Fülle ſeiner Stimmmittel, wie den ſchönen, dramatiſchen Aus: 
druck ſeines Vortrages 
Berlin uns mit dem Vortrage der Beethovenſchen Arie „Adelhaide“ eben ſo 
ſehr die Metallreinheit ſeines trefflich konſervirten Tenors, wie ſeine tief poeti⸗ 
ſche anale des Tonſtückes offenbarte. Ein Tenor⸗Duett, vorgetragen von 
letzterem und ſeinem Bruder, dem Herrn Apotheker Tappert aus Neuſtadt, 
bot uns unſtreitig das Vollendetſte, was wir in dieſem Stimmvortrage hier je 
gehört. — Von dem effektvollſten Eindrucke war der Tſchirch'ſche Schlußgeſang 
„Gott, Vaterland, Liebe“ mit Inſtrumentation. Wollten wir die Wirkung die: 
ſes — in mit der Tags vorher vorangegangenen Aufführung des geiſt⸗ 
lichen Konzerts kurz charakteriſiren, fo glauben wir nicht zu fehlen, wenn wir 
dieſes als durchweg erbauend, jenes als geiſtig erhebend und freudig anregend 
bezeichnen. Wenigſtens hat ſich beides in der begeiſterten Stimmung aller Zu⸗ 
hörer kund gethan. . 

Abends 8 Uhr nahm die Liedertafel in dem großen Schießhausſaale ihren 
Anfang. Trotz der nicht unanſehnlicken Eintrittspreiſe zur Theilnahme an 
derſelben für Nicht⸗Sänger war der Zudrang zu dem Feſtmahle und dem gleich⸗ 
zeitig in dem Gartenräumen anal: Inſtrumental⸗Konzert ein fo gewal⸗ 
tiger, daß viele Meldungen zur Betheiligung an erſterem aus Mangel an 
Räumlichkeit unberückſichtigt bleiben mußten, während die Maſſe der im Konzert: 
garten Wallenden nach Tauſenden zu berechnen war. Die ſchöne Harmonie, 
die ſich an den von über 300 Perſonen beſetzten Feſttafeln offenbarte, fand 
außerhalb derſelben von der im Garten wogenden Volksmenge den ſchönſten 
und ene Wiederhall. Erſcheinungen von ſo erhebender Art müßten den 
Menſchenfreund in dem Glauben beſtärken, daß die edleren Saiten dei uns 
nur der rechten Berührung bedürfen, um ſich in den ſchönſten Akkorden ver⸗ 
nehmen zu laſſen. Herr Ober⸗Bürgermeiſter Weigelt brachte in herkömmlicher 
Weiſe den erſten Toaſt auf Se. Majeſtät den König; das von der Muſik be⸗ 
gen dreimalige Hoch auf Allerhöchſtdenſelben fand innen und außerhalb des 
Saales ein tauſendfaches Echo. Hiernächſt erheiterte der Gymnaſiallehrer 
Martens die Verſammlung durch einen höchſt launigen, oft von Beifallsaus⸗ 
brüchen der Feſttheilnehmer begleiteten Vortrag an die Letzteren. Mit den wei⸗ 
teren Reden und Toaſten, von welchen letzteren wir hier nur noch die des 
Stadtverordneten⸗Vorſtehers, Herrn Rechtsanwalt Nolte von hier auf die 
Sänger, des Vorſtands⸗Mitgliedes Hoeven aus Poſen auf die Vertreter der 
Stadt Liſſa und den Ober⸗Bürgermeiſter Weigelt; des Kaufmann Rudolph 
Moll von hier in poetiſcher Form auf die Theilnehmer des ſchönen Feſtes; des 
Kantor Latowsti aus Neuſalz in einem anziehenden Sinnbilde auf den Diri⸗ 
genten der Geſangs⸗Aufführungen, des gefeierten königl. Muſik⸗Direktor Vogt, 
jo wie des hieſigen Stadt⸗Sekretärs Wiener auf die freundlichen Familien, 
die ſich der liebevollen Aufnahme und Pflege der Gäſte unterzogen, erwähnen 
wollen, wechſelten die ener der einzelnen Liedertafeln ab. Den Reigen 
eröffneten die braven Neuſalzer unter ihrem wackern Dirigenten, dem obenge⸗ 
nannten Kantor Latowski mit dem Vortrage „der Sänger Morgenfahrt“ 
von Abt. Ihnen folgte die poſener Liedertafel mit dem Vortrage eines 
komiſchen, auf allgemeines Verlangen wiederholten Geſanges unter Lei⸗ 
tung des trefflichen, für die ſchöne Geſangskunſt erglühten Sekretär Beyer, 
deſſen eben ſo ſicher als volltönender Tenor nicht oft genug vernommen mer: 
den konnte. Ihnen zunächſt unſere lieben, freundnachbarlichen Guhrauer 
unter Leitung ihres allgemein beliebten Kreis⸗Sekretär Schröter, denen ſpäter 
die koſtener Liedertafel und ein Quartett von hieſigen Sängern folgte. Mit 
jedem neuen Vortrage ſteigerte ſich der ungebundne 4 der Feſttheilnehmer. 
Gern Eu wir bereit, auch dem edlen Traubenſaft feinen verdienten Antheil an 
der ſich kundgegebenen jovialen Stimmung N die durch keinen an⸗ 
deren Zwiſchenfall getrübt werden konnte, als daß uns die ſo lieb gewonnenen 
guhrauer Sängerbrüder wegen des zufällig am folgenden Tage in ihrem Hei⸗ 
mathsorte ſtattgefundenen Jahrmarktes noch in derſelben Nacht verlaſſen mußten. 
Die übrigen Feſttheilnehmer harrten noch mehrere Stunden in traulicher Ge⸗ 
meinſchaſt bei einander und erſt der Einbruch der neuen Morgenſtrahlen trennte 
die letzten Ueberreſte, um für die bevorſtehenden Genüſſe des dritten Feſttages 
den Körper durch einige Ruhe zu kräftigen. (Schluß folgt.) 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


+ Breslau, 9. Auguſt. [Börſe.] Das Geſchäft an heutiger Börſe 
jeigte ſich ziemlich belebt und die Stimmung ziemlich feſt. Die meiſten Eiſen⸗ 
ahnaktien waren in ihren Courſen faſt unverändert gegen vorigen Börſentag, 
nur Oberſchleſiſche A. ſtark offerirt. Von Bankaktien erſchienen Diskonto Com⸗ 
mandit⸗Antheile Ich beliebt, worin auch wirklich heute der Hauptverkehr ſtatt⸗ 


(Amtlicher eee e ee 
84 —Y Thlr. 

48% Thlr. bezahlt, Auguſt⸗September 
48% Thlr. bezahlt, September⸗Ottober 50—49 Thlr. bezahlt, Ottober⸗ November 
Kr. bezahlt, April⸗Mai 


Dezember — —, April⸗Mai 1859 — —. 

Kartoffel⸗Spiritus ſchwach behauptet; pr. Auguſt 9 / — , Thlr. bezahlt, 
Auguſt⸗September 94 —% Thlr. bezahlt, September⸗Oktober 9% Thlr. bezahlt 
und Gld., Oktober⸗November 9% Thlr. bezahlt und Gld., November⸗Dezember 
9% Thlr. bezahlt und Gld., April⸗Mai 1859 — —. } 

Breslau, 9. Auguft. [Produktenmarkt.] Unſer heutiger Markt 
war ziemlich gut befahren und die Kaufluſt für alle Getreideſorten wiederum 


erts in der Aula des hieſigen koͤniglichen Gymnaſiums. Der Zudrang zu 
iejem Konzerte war ein fo gewaltiger, daß die ausgedehnten, angemeſſen deko⸗ 
rirten Räumlichkeiten des großen Saales kaum zur Hälfte ausreichten, die Ein⸗ 
laß begehrenden Zuhörer aufzunehmen. Wer nicht mehrere Stunden vor Be⸗ 
ginn des Konzertes von einem Sitzplatz Beſchlag genommen, mußte darauf ver⸗ 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Nofalie Krebs. 
Louis Wienskowitz. 
Miſcheline bei Guttentag. 

Langendorf bei Toſt. [1157] 


[1143] Verlobungs⸗Anzeige. 


nem muntern Mädchen ea entbunden. Reichenbach. 


Breslau, den 9. Auguſt 1858. [1149] 
Joſeph Beck. 


Die glückliche Entbindung meiner lieben Frau 


innig geliebter Gatte und Vater, der et 
ter 


Die geſtern vollzogene Verlobung unferer äl-| Nofamunde, geb. Zadig, von einem ge: L bei Oel 1. Auguſt 1858. 
teſten Tochter una mit dem Kaufmann ſunden Mädchen, zeige ich bleu Verwand⸗ alle Waller; — Habrich, als 
Herrn C. A. Jonemann in Polkwitz beeh⸗ ten und Freunden, jtatt beſonderer Meldung, attin, 
ren wir uns Verwandten und Freunden ftatt | ergebenft an. [1138] Anna, Rudolph, Eduard, als Kinder. 


4 
* jeder beſonderen Meldung hierdurch ergebenſt 


anzuzeigen 


Ratibor, den 8. Auge 
Nlein-Strehlis, den 9. August 1858. 


mil Stern. Für die große . welche uns bei 


der Deerbigung unſerer Tochter zu Theil wurde. 
e 


7 
1 


zichten, einen ſolchen zu gewinnen. Hunderte füllten die Räume des dem Saale 
anſtoßenden Klaſſenzimmers und Korridors, während hundert Andere, ohne Ein⸗ 
ng zeigte nur 
und reutzer, 
1 Mit dieſen wechſelten die Solovorträge einzel: 
für Bariton und Tenor ab. Herr Geſanglehrer Schmidt aus Po⸗ 
ſen gab uns auch in dem weltlichen Konzerte Gelegenheit, eben ſo ſehr die ſel⸗ 


u bewundern, während Herr Muſiklehrer Tappert aus 


auf dem breslauer Wollmarkte.“ 
Schwank mit Geſang in 1 Akt von Anton 


lung im Saaltheater ſtatt. 


Ich wohne von heute ab Altbüßerſtraße 
Nr. 12, erſte Etage. 


ch wohne Albrechtsſtraße Nr. 7. 
lad e 5 ſtraße Nr. 


Bei ungünſtiger Witterung findet die Vorſtel⸗ 


prakt. Arzt, Wundarzt u. Geburtshelfer. 
Breslau, im Auguſt 1858. 


recht lebhaft; beſonders begehrt waren feinſte Sorten Weizen, der in Ausnahme⸗ 
n enen bal ve höchſte 88 erteichte, Roggen ae 
e die letztbezahlten Preiſe, dagegen wurden e un 
bezahlte ie g ne a Hafer höher bezahlt. 


er Weizen 
Gelber a Be N 
renner⸗ en 75— 8 Qualität 
— — 63— 66— | nach 
15 ERBE 52— 56— 59— 1 5 und 
C 44— 46— 47— : Gewicht. 
Loch ie ER 75— 80— 85— 90 „ 0 
utter⸗Erdſen 60— 65— (8— 72 


Oelſaaten in trocknen Qualitäten waren gefragter und wurden etwas 
5128 Sgr., Winterrübſen 114 


Br., 
Thlr. Br. 16%, Thlr. Gld., Oktober⸗November 16% He 


Rothe Saat 15—16—17—17 ai ! nach Qualität. 


Spiritus wenig verändert. Roggen pr. Anu e de ft 8 — J male; 
Spi enig verändert. „ Auguſt u. Auguſt⸗September . Br., 
September⸗Oktober 50—49 / Thlr. bezahlt Okober⸗Rovember 50—49½% T 

jahr 1859 blieb 


52 Thlr. Gld. — Spiritus 10% 9% Thlr. bezahlt, 9%, Thlr. Gld., pr. Au 
und Auguſt⸗September 9%, Thlr. bezahlt, September⸗Otober 9857 Ale ke 
zahlt und Br., Oktober⸗November 9½%—9 % Thl ahlt, November⸗Dezember 


— 
9% Thlr. Gld., pr. Frühjahr 1859 blieb 9% Thlr. Gl, 
L. Breslau, 9. Auguſt. Zink ohne Geſchäft. 


Waſſe 555 and. 
Breslau, 9. Aug. Oberpegel: 16 F. 6 Z. Unterpegel: 4 F. 5 g. 


Am Pegel zu Ratibor ſtand das Waſſer der Oder am 8. Auguſt Abends 
7% Uhr: 12 Fuß bei Nordweſt⸗Wind und Regen; am 9. Auguſt Morgens 
5% Uhr: 14 Zub 2 Zoll bei Nordweſt⸗Wind und trüber Witterung. 


CECiſenbahn⸗Zeitung. 


lekliſabet⸗Eiſenbahn.]. Die Arbeiten an der Eliſabet⸗Eiſenbahn ſchreiten 
ſo raſch vorwärts, daß nun mit Sicherheit angenommen werden kann, die Er⸗ 
Öffnung der Bahn werde im November erfolgen; bis Rekawinkel iſt die Bahn⸗ 
linie fertig. Eine der af a Stellen des Bahnbaues zeigt ſich hinter 
Rekawinkel, wo es ſich um die Ueberbrückung des Laaberthales mit ſeinen Wild⸗ 
bächen handelt. Hier wird fleißig und mit allen disponiblen Kräften gear⸗ 
beitet. Die Bahnſtrecke bis Böhmkirchen iſt fertig, die Traiſenbrücke bergeſtell, 
um St. Pölten erreichen zu können. Von St. Polten an arbeitet ſich die 
Bahn durch eine Hochebene und bietet auf dieſem Punkte den Erdarbeitern 
noch viel Beſchäftigung. Vor Molk nahet der Tunnel der Vollendung und i 

von beſonders ſolider Bauart. Bei Pöchlarn ſetzt die Bahn über den Glaſuß 
und zieht nun durch eine der maleriſchſten Gegenden des Thalweges der Donau. 
Der Bau hat bis nach Amſtetten keine beſonderen Sahierigleiten mehr zu 
überwinden. Am Berge bei Peter, wo im Laufe des verfloſſenen Jahres die 
probnstiften Werke entſtanden find, giebt es noch einige bedeutende Objekte 
berzuftellen, Bis Enns find die Arbeiten zum großen Toeite beendet. Die 
Fahrt von Wien nach Linz wird auf den Schienen ungefähr 6 Stunden währen. 


P. C. Die Faden de e den den a 
ſchaft Bu zur Beſchaffung des Geldbedarfs für den Bau der Reichenbach⸗ 
Frankenſteiner Bahn, zur Deckung unvermeidliche Anſchlagsüberſchreitungen 
beim Bau der Liegnitz Königszelter und Schweidnitz Reichenbacher Bahn, ſowie 
ur Vermehrung des Betriebsmaterials und Umwandlung des hölzernen Ober: 
aues der Brücke bei Kanth in Eiſenkonſtruktion auf Ertheilung eines Prioi⸗ 
legiums zur Emiſſion von 700,000 Thlr. 4% ⸗prozentiger Prioritätsobligationen 
angetragen. 

P. C. Die rheiniſche Eiſen bahngeſel i 
8 J. 6 worden, außer den auf Sr des eulnaft I n i 
deſſ. J. emittirten 7 Millionen Thalern zu den in Angriff ee 
terungen ihres Eiſenbahnunternehmens noch 5 Millionen Thaler in neuen 
Stammaktien auszugeben, Sie hat jedoch von dieſer Ermächtigung wegen des 
niedrigen Courſes ihrer Aktien bis jetzt leinen Gebrauch gemacht, ift vielmehr 
zu der Ueberzeugung gekommen, daß fie die bezeichneten 5 Millionen Thaler 
nur durch Ausgabe von Prioritäts⸗Obligationen werde beſchaffen können. Sie 
hat deshalb einen Antrag um Gewährung des Privilegiums zur Ausgabe von 
44 prozentigen verzinslichen Prioritäts⸗Obligationen im Betrage von 5 Mill. 
Thalern bei der königlichen Staatsregierung nachgeſucht. 


RNMiederſchleſiſche Zweigbahn. 

Einnahme im Juli 1858 für 9,869 2 — Par ’ 
96,170 Ctr. Guter 138,88 Thle, 
Einnahme im Juli 1857 12,810 


— 


Bam 4%. 


In dieſem Jahre 375 26 ĩ 2 
Hierzu die Mehr⸗Einnahme bis ult. Juni 1858 14,980 12 6 
Summa der Mehr⸗Einnahme bis ult. Juli 1858 15,350 Thlr. 8 Sgr. 8 Pf 


Breslau⸗Schweidnitz⸗ Freiburger Eiſenbahn. 
m Monat Juli haben 58,101 Perſonen die Bahn 5 ; 
un d an | £ Perſonen die Bahn befahren und hat die 
1) aus dem Perſonen⸗, Gepäde ꝛc. Verkehr 34,020 
päde ꝛc. Ver 5 47211 Allr. 12 Sor. Ye A. 
— 86 


2) aus dem eigenen Güter⸗Verkehr ꝛc. 
3) aus dem Durchgangs⸗Verkehr circa ... 4,250 
97 * art ne ̃ MY ee 
im Ganzen 80,581 Thlr. 33 Sgr. 5 
a 7 u 


— 


Breslau, den 9. Auguſt 1858. 


Tempelgarten. 


Heute Konzert der Damen⸗Kapelle aus Prag, 
im Saale. Anfang aa 909 


Roſenthal. 


Morgen Mittwoch, 11. Au ft, 


großes Gartenfeſt, 
Kape e des ali * 
eleuchtüng des Gartens 2 


Wurſt⸗Abendbrodt, 


S. Troplowitz. 


Ir, Leopold Brühl 


f er königl. Steuerb Entbindungs⸗Anzeige. [1160] [ſagen wir Allen in unferem tiefen Schmerze, u ges 

Pie D 0 nebſt e Renner „Die heute Vormittag erfolgte glückliche Ent⸗ den herzlichſten Dank. ) (1147) Fi stensteine wozu friſch geſchlachtet. Es ladet benſt ein: 

—— bindung meiner lieben Frau Helene, geb. Bresſau den 9. Auguſt 1858. Mittwoch und Donnerstag [1141] Sei ade 905 enſt ein: 

Die Verlobung ihrer Be 7 5 Emma 3 — — Re, G. Pohl nebit Frau. Il. und 12. August: ——̃ K — = 
mit dem königl. Gerichtsaſſeſſor Herrn Adolf beehre ich mich Verwandten und Freunden, 2 m e | 

5 Petiscus 9 ee a aa ſtatt jeder 5 115 Klee an⸗ 1 en = * . 98 5 C Oz Cer 1 Zahnärztliche An eig e. 

. an ee een een enen den an s. Dinstag, den 10 39. Vorſtellung des 1.2 m N Ich beehre mich bierdurch ergebenſt anzuzei 

ald ben 10, Mugult 1898 Minor Kenpuer, |" rien Mbonnemente non 70 eee MusikdirektorB. Bilsea. Liegnitz. DE ab id) Sonmtag Bis een ns 

Di heute Vormittag 10 Uhr erfolgte glüd-| Vor 9 Wochen ftarb unſer Sohn Richard, Fünftes Gaftfpiel des Fönigl. Hofihaufpielers| Auf. 4 Uhr. Entree a Peroan > Ser | Breslau tommen und am Wdaſeſguünd Dins⸗ 

Ulche Entbindung meiner lieben Frau Anguſte, an den Folgen eines organiſchen Herzleidens“ Herrn Döring. Neu einftubirt: „Die un⸗ Bei ungünstiger Witterung st „ obige tag, den 16. und 17. d. we feet im Hotel 

8 Knaben zeige ich und am 5. d. M. unſere innig geliebte Tochter terbrochene Whiſt⸗Partie oder der Aufführungen bestimmt im Saale statt, [961] | zur goldenen Gans & I een ein werde, wo 

* R i ich den verehrten Herrſchaften nach meinem 


. Zinzmann, von einem Knc 
Verwandien und Freunden hiermit an. 
Neudorf⸗Commende, den 7. Auguſt 1858. 
11007) 


m und 
Emil Plüſchke ſtille Theilnahme. 


Schweidnitz, den 8. Auguſt 1858. [1163] 


* er 
Stabs⸗Arzt im 11. Inf-Ngt. 
Auguſte Köhler, geb. Naetſch. 


[1155] Todes ⸗Anzeige. 

Nach unſäglichen Leiden, nach einer faſt drei⸗ 
vierteljährigen Krankheit, verſchied heute Far 
um 3½ Uhr mein geliebter Ehemann, der Par⸗ 
titulier Carl Floethe, an den Folgen eines 
chroniſchen Herzuͤbels in dem Alter von 33 Jah⸗ 
ren. Dies feinen zahlreichen Bekannten ſtatt 


trohmaun.““ Luſtſpiel in 2 Aufzügen 
von Karl Schall. (Baron Skarabäus, Pr. 
A als Gaſt.) Hierauf: Neu einſtu⸗ 
dirt: „Der zerbrochene Krug.“ Luſt⸗ 
ſpiel in 1 Aus uge von Heinrich von Kleiſt. 
(Adam, Herr Döring.) 

Mittwoch, den 11. Auguſt. 40. Vorſtellung des 
dritten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
„Lucia von Lammermoor.“ Oper in 
3 Akten. Muſik von Donizetti. (Edgaro, 
Hr. Reer, herzoglich ſachſen⸗koburg⸗gotha⸗ 
ſcher Kammerſänger, als Gaſt. ) 

Sommer⸗Theater im Wintergarten. 

Dinstag, den 10. Auguſt. Bei aufgehobenem 

Abonnement. Zum Benefiz für Frau Wil⸗ 


[1137] Entbindungs⸗Anzeige. 

Heute Nacht wurde meine geliebte Frau Els⸗ 
beth, geborne Heinke, mit Gottes Hilfe von 
eeinem muntern Mädchen glücklich entbunden. 
Dies beehre ich mich Verwandten und Freun⸗ 
Deen ſtatt jeder beſondern Meldung hiermit an: 


3 x nn, den 9. Auguft 1 
= Hermann Meerholz. 


u: nn nn 
Die heut 64% Uhr erfolgte glückliche Entbindung 
— Frau Karoline, geb. Hiller, 


der 


Pariſer Wein: und Bier⸗Keller, 
ng Nr. > 
Heute Dinstag (Anfang 7% Uhr) 


Großes 


d Gefang⸗Unterhaltun 
der hamburger Geſellſchaft Lutz. 


Der Unterzeichnete erſucht das geehrte Publi⸗ 
tum, obige Gefellichaft nicht mik joge: Unter den Linden Mr. I. me, 
nannten reiſenden Geſellſchaften ver⸗ —ů— — 


echſeln zu wollen, da 
150 Beifalls und der 
ter Perſonen zu erfreuen 
nterzeichnete nur durch Mühe und Gel: 
opfer dem geehrten Publikum einen 


von einem geſunden Mädchen, beehre ich mich | beſonderer Meldung. Die Beerdigung findet] helmine Hübſch. „Das Mädchen vom ordentlichen Genuß zu bieten. nitellung, wenn er gute Refere ; 
e — Freunden ſtatt beſonderer nächſten Mittwoch Nachmittags um 4 hr auf] Dorfe.“ 85 Gemälde mit Geſang Programm besteht n tragiſchen und bringen kann. ferenzen bei⸗ 
Meldung ergebenſt anzuzeigen. 1] dem großen Kirchhofe ſtatt. in 3 Abtheilungen und 5 Alten von J. komiſchen Geſangsvorträgen, ſowie in Auftrag u. Nachw. Kfm. N. elsmann, 
Ratibor, den 9. Augut 1858. reslau, den 9. Auguſt 1858. Krüger. Muſik von E. Stiegmann. Zum] Inſtrumental⸗Soli. Um recht zablreich Schmiedebrücke Nr. 50, 1036 
H. Haaſe. verwittwete Floethe, geb, Thauer. Schluß: „Das Wachsſiguren⸗Kabinet! Beſuch bittet: [1164] B. Hoff. N N r 


neu erfundenen Mundmeſſer Maß zu den ge⸗ 

wünſchten Garnituren nehmen werde, Sn 

nach Berlin aurüttebre, 1 9 dieſelben anzufer⸗ 

tigen und hierauf in 5 0 Ürze abermals nach 

Breslau 1 1 5 um die Garnituren abzuliefern 

inzupa 

n Wal ven 4, Yuguft 1858, 

Der Hof⸗Zabnarzt Dr, E. 


R 


Konzert 


dieſelbe ſich des 
Protektion hochgeſtell⸗ 
hatte, und vermochte 


Ein unv ee 2 

n unverheiratheter, d . 
lieniſchen Buchführung mäder Buch. 
. erhält eine ſehr gute und dauernde 


ei 


Vorlagen für die Sitzung der Stadtverordneten⸗Verſammlung am 12. Aug. 
un Kommiſſions⸗Gutachten über die beabsichtigte Verlängerung des Pacht⸗Ver⸗ 

Med bezüglich der Wieſenbaude im Alt⸗Scheitniger Park, über die Bedingungen 
au anderigeiten Verpachtung des Schweizerei⸗Etabliſſements daſelbſt, über die Ver⸗ 
Faber des Zollhäuschens am Ohlauer⸗Thore und der Rodeländereien an der 
1 hre bei Herruprotſch, über die Vorſchläge zur Miethung zweier Klaſſen⸗ 
Ber 3 die katholische Elementarſchule Nr. 1, und der Räume zur Unterbringung 
duden rtsarmen in Herrnprotſch, über die Koſten⸗Anſchläge für den Bau eines Ge 
re auf dem Schloßvorwerke zu Nieder: Stephansdorf, zur Herſtellung der 
chi eltigen Oderufer⸗Mauer gegenüber dem Kaiſerthore, zur Verbreiterung der Mat: 
l asſtraße an dem Grundſtücke zur Stadt Danzig, zur Erweiterung und Eimrich⸗ 
ung des Klaſſen⸗Lokals für die Prima der Realſchule zum heiligen Geiſt und zu 
ur Vorrichtungen an der Waſſerleitung am Nicolai-Stadtgraben. — Bewilligung 
auernder und einmaliger Unterſtützungen, fo wie der Nachforderungen für ausge⸗ 
führte Bauten auf den Neumarktſchen Burglehns⸗Gütern. — Nachträgliche Geneh⸗ 
migung der Etatsüberſchreitungen bei der Kämmerei⸗Güter⸗Verwaltung pro 1857. — 
Rechnungs⸗Reoiſions⸗Sachen. — Verſchiedene Anträge. 

Il. Antrag, betreffend die Ausführung von Erweiterungsbauten auf dem ſtädti⸗ 
ſchen Schlachthofe. — Kommiſſtons Gutachten über zwei Vergleichs- Offerten wegen 
einer Forderung hinſichtlich der Herſtellung der Sicherheitspfähle auf den Holzpläßen 
vor dem Ohlauer⸗Thore und wegen Löſung eines Pachtverhältniſſes vor Ablauf der 
Kontraktszeit, über das Negulativ, betreffend die Kontrole des ſtädtiſchen Exekutions⸗ 
weſens. — Bewilligung von Unterſtützungen. — Nachträgliche Genehmigung der 
Etatsüberſchreitungen bei der Schießwerder⸗Verwaltung pro 1857. 

In Betreff der Vorlage zu J. wird auf § 42 der Städteordnung hingewieſen. 

Der Vorſitzende. 


ren der Heichnete Verein wird zur weiteren Belebung des Interesses an den Alter- 
Ae zei Provinz eine Ausstellung von solchen in den hierzu bewilligten Lo- 
eröffnen — Vaterländischen Gesellschaft (Börse) veranstalten und in circa 14 Tagen 
— « h teselbe wird nicht nur die dem Vereine als Eigenthum überwiesenen Gegen- 
TR, de alten, sondern auch diejenigen, welche ihm von den hohen königlichen, Rirchen- 
2 1 Behörden, Corporationen und Alterthumsfreunden anvertraut worden sind, 
dead durch diese Ausstellung Gelegenheit geboten ist, dass die grosse Menge der be- 
ers in Breslau im Privatbesitz befindlichen Alterthümer zur allgemeineren Kenntniss 
* ange, so darf der Verein hoffen, noch von recht vielen Seiten in seinen Bestrebungen 
hterstützt zu werden, 
Namentlich werden mittelalterliche, Renaissance- und Rococo-Möbel, Trachten etc, 
erwünscht sein. 
1 Die Ausstellungs-Commission wird täglich, Nachmittags um 5 Uhr, in der Börse, 3 
reppen hoch enzutreffen sein und jegliches Anerbieten mit Dank entgegen nehmen. 
Breslau, den 7. August 1858. 10: 
Der Vorstand des Vereins zur Errichtung eines Museums 
für schlesische Alterthümer. 
Graf von Hoverden. Studt. Göppert. Klocke, Luchs, Lüdeke, 
Michaelis, Rossbach. Wattenbach. 


Die Herren Aktionäre des biefigen Theater Aktien: Vereind werden hierdurch zu 
einer außerordentlichen General⸗Verſammlung auf 
N Mittwoch den 18. d. Mts., Nachmittags 4 Uhr, 
n das Konferenzzimmer des Börſengebäudes hierſelbſt eingeladen. 
nie egenfland der Berathung wird der Plan der gegenwärtigen Herren Pächter zur 
. eines Anbaues an dem Tyeater-Gebäude und die Uebernahme der Ver⸗ 
zinſung des diesfälligen Anlage⸗Kapitals von Seiten des Vereins ſein. 1942] 
Breslau; den 7. Auguſt 1858. 
Das Direktorium des Breslauer Theater⸗Aktien⸗ Vereins. 


Im Verlage von Joh. Urban Kern in Breslau it fo eben erſchlenen: [1027] 
Hilfsbuch für den Unterricht in der Naturgeſchichte. Für höhere 
Zoftejgulen ‚ don Dr. Ed. Thiel. III. Heft: Pflanzenkunde. 
Dritte umgearbeitete Auflage. Mit 90 Holzſchnitten. gr. 8. geh. 

4 Sgr. Alle 4 Hefte zuſammen complet 14 Sgr. 
32... ͤ ĩͤ 
ige Preis für die einzelnen Geste erleichtert die Anſchaffung in Schulen . Pe 


—————— 7-22. 
Königliche Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn. 
Zur Wiederverpachtung der Reſtaurgtion auf unſerm Babnhofe zu Breslau vom 1. Ok 
tober d. J. ab haben wir einen Submiſſions⸗ Termin auf Mittwoch 
j den 25. Auguſt d. J. Vormittags 10 Uhr a 
anberaumt, bis zu welchem etwaige Pacht⸗ Offerten frankir und verſiegelt, mit der Aufſchrift: 
„Pachtgebot für die Bahnhofs⸗Reſtauration zu Breslau“ 
bei uns einzureichen ſind. 3 sur 41 ; 
ie Pacht⸗Bedingungen liegen in unſerm Central⸗Bureau bierſelbſt, wie im Stations⸗ 
Bureau auf dem Bahnhofe in Breslau zur Einſicht aus, und können gegen Erſtattung der 
Opialien bei uns auch abſchriftlich bezogen werden. 
Berlin, den 4, Auguſt 1858, 1 
Königliche Direktion der Niederſchleſiſch⸗-Märkiſchen Eiſenbahn. 


Königlich Niederſchleſiſch⸗Maͤrkiſche Eiſenbahn. 
bi Vom I. September d. J. ab wird der § 14 unſeres Güter⸗Tarifs vom 8. April 1857 da⸗ 
in abgeändert, daß für 

Seringe, Leinſaat, Kartoffeln, ſämmtliche Getreide: Arten, Zink, 
das piriſus und ſonſtige Flüſſigkeiten in allen Gattungen von Faſtagen 
n Normalgewicht gänzlich aufgehoben wird, dagegen die noch verbleibenden Normalgewichte 
— auf Otter, welche wirklich loſe und unverpadt zur Beförderung gelangen, Anwendung fin- 


h 0 5 | 
geſtellt — it der vorſtehend genannten Gegenftände kann durch Mrsbeberwiegmgfe St 


Berlin, den 23. Juli 1858 
Königliche Direktion der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn. 


Lokal⸗Veränderung. 


Meinen geehrten Kunden und Geſchäftsfreunden beehre ich mich hierdurch erge⸗ 
benſt mitzutheilen, daß ich mein 


Magazin fertiger Herren⸗Garderobe, 
Tuch⸗ und Bukskin⸗Lager 


am heutigen Tage von der Junkern⸗Straße 51, vis-à-vis der goldnen Gans, 
nach der Schweidnitzer Straße Nr. 54 , neben der Kornecke 


verlegt habe, und bitte das mir in meinem alten Lokale geſchenkte Vertrauen mir 
auch in meinem neuen Lokale zu Theil werden zu laſſen. - [1025] 


Breslau, den 10. Auguft 1858. M Pniower jun. 
Bad Sinzig bei Remagen am Rhein 


wird auch in dieſem Jahre am 1. Juni eröffnet Unterleibskranke, 

he und Gelähmee "für Beufts und 
Die ſtarke Frequenz des vorigen Jahres hat eine bedeutende Vermehrung der Badekabinete 

und Kiefernadel⸗Dampfbäder, ſowie Erweiterung der Inhalationsräume und der unter Sicht 

eines Appenzellers ſtehenden Molten-Anftalt nötig gemacht. Badearzt Herr Dr. Strah 

Wohnungen, Padeſchriften (gratis auf frankirte Briefe) und Mineralwaſſer beſorgt: 

[302] Die Badeverwaltung. 


Das vormals Kroll ' ſche Dampfbad 


wird wegen neuer Dampfeinrichtung heute geſchloſſen fein. [11365 Der Beſitzer. 


Gänzlicher Ausverkauf. 


Wegen Veränderung des Lokals wird Junkern⸗Straße 5 1, vis-à-vis der 
Golbnen Gans, um — zu räumen, eine Partie zurückgeſetzter Herren⸗Garde⸗ 
roben, beſiebend in Röcken, Beinkleidern, Weiten, eben jo Tuche, 

Dukskin, Weftenjtoffe, Schlipfe, Hals- und Taschentücher be 
tend unter dem Koſtenpreiſe verkauft [1026] 
Junkern⸗Straße Nr. 51, vis-a-vis der goldnen Gans. 


2 
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Bekanntmachun [867] 
In dem Konkurſe über das Vermoͤge 
Kaufmanns A. v. Parczewski hier, iſt zur 
Anmeldung der Forderungen der Konkurs⸗ 
gläubiger noch eine zweite Friſtt . 
bie jum z. Sept. 1858 einſchließlich 
55 worden. Die Gläubiger, welche ihre 
nſprüche noch nicht angemeldet haben, werden 
aufgefordert, dieſelben, ſie mögen bereits rechts⸗ 
bängig fein oder nicht, mit dem dafür verlang: 
ten Vorrecht bis zu dem gedachten Tage bei 
uns schriftlich oder zu Protokoll anzumelden 
Der Termin zur Prüfung aller in der Zeit 
vom 30. Juni 1858 bis zum en der 
zweiten Friſt angemeldeten Forderungen iſt 
auf den 17. Sept. 1858 Vorm 10 Uhr, 
vor dem Kommiſſarius Stadt⸗Gerichts⸗Rath 
Schmiedel im Berathungs⸗Zimmer im Iſten 
Stock des Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes 
anberaumt. Zum Erſcheinen in dieſem Ter⸗ 
mine werden die ſämmtlichen Gläubiger auf: 
gefordert, welche ihre Forderungen innerhalb 
einer der Friſten angemeldet haben. 
Wer feine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 
beizufügen. 
eder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen zur Pro⸗ 
zeßführung bei uns berechtigten Bevollmächtig⸗ 
ten beſtellen und zu den Akten anzeigen. 
Denjenigen, welchen es bier an Bekanntſchaft 
fehlt, werden die Rechts⸗Anwalte Juſtiz⸗Räthe 
A 185 und Fränkel zu Sachwaltern vorge⸗ 
agen. 
Breslau, den 21. Juli 1858. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 
erich 


Aufforderung. [865] 
In dem gonturff über dag Vermögen des 
Kaufmanns Conſtantin Alexander Leu⸗ 
pold zu Freiburg, iſt zur Anmeldung der 
Forderungen der Konkursgläubiger noch eine 
zweite Friſt 8 
bis zum S. Sept, 1858 einſchließlich 
Ae worden. Die Gläubiger, welche ihre 
nſprüche noch nicht angemeldet haben, werden 
aufgefordert, dieſelben, fie mögen bereits rechts⸗ 
ben V fein oder nicht, mit dem dafür verlang⸗ 
ten Vorrechte bis zu dem gedachten Tage bei 
uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden. 
Der Termin zur Prüfung aller in der Zeit 
vom 29. Mai 1858 bis zum . der 
zweiten Kit angemeldeten Forderungen it 
auf Mittwoch den 15. Sept. 1858, 
Vorm. 10 Uhr, vor dem Kommiſſar Herrn 
Kreis⸗Gerichts⸗Rath Thiele im Termins⸗ 
Zimmer Nr. 3 unſeres Geſchäfts⸗Lokales 
anberaumt, und werden zum Erſcheinen in 
dieſem Termine die fämmtlichen Gläubiger auf 
gefordert, welche ihre Forderungen innerhalb 
einer der Friſten angemeldet haben. 
Wer Ins Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat 
eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen bei⸗ 


zufügen. er 
Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Amtsbezirke era Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſigen 
Orte wohnhaften oder zur Praxis bei uns be- 
rechtigten re Bevollmächtigten be⸗ 
ſtellen und zu den Akten anzeigen. 
Denjenigen, welchen es hier an Belanntichaf 
ehlt, werden die Rechts⸗Anwälte Burkert, 
autz und die Juſtizräthe n Koch 
und Cochius zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 
Schweidnitz, den 8. Juli 1858. g 
Königl. Kreis⸗Gericht. l. Abtheilung. 
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Proklama. 
Nothwendiger Verkauf. [804 
Die im Kreiſe Sagan gelegene Bauer⸗Nah⸗ 
rung Nr. 16 Schönbrunn, abgeſchätzt auf 9110 
Thaler 11 Sgr. 8 Pf. zufolge der, nebſt Hy⸗ 
pothekenſchein und Bedingungen in der Regi⸗ 

ſtratur einzuſehenden Tare, ſoll am 

15. Januar 1859 Um. 10 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Diejenigen Gläubiger, welche wegen einer aus 
dem Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realſor⸗ 
derung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſu⸗ 
chen wollen, haben ſich mit ihren Anſprüchen 
bei dem unterzeichneten Gericht zu melden. 

Sagan, den 15. 9 uli 1858. 

Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 
—— 


Nothwendiger Verkauf. 

Das der Kauffrau Joſephine Hillmer 
ehörige sub Nr. 7 des Hypothekenbuches zu 
Beuthen OS. belegene Haus, abgeſchätzt auf 
11,321 Thlr. zufolge der nebſt Hypothekenſchein 
und Bedingungen in unſerer Botenmeiſterei 
einzuſehenden Taxe, ſoll am 

20. Dezember d. * von VM. 11 Uhr ab 
an unſerer Gerichtsſtelle nothwendig ſubhaſtirt 


Diejenigen 
aus dem H chen 
Realforderung aus den Kaufgeldern Befriedi⸗ 
ung ſuchen, haben ſich mit ihrem Anſpruch 
Bei dem unterzeichneten Gericht zu melden. 

den 28. Mal 1858, [686] 


Beuthen OS., 
a I. Abth. 


Königl. Kreis⸗Gericht. 


de ER 918] 
Die Utenſilien aus der hieſigen ſtädtiſchen 
Brauerei, beſtehend hauptſächlich in 
a, einer kupfernen Braupfanne von 873 Quart, 
im Gewicht von 926 Zoll⸗Pfd., und zwar 
b. 8 Baht rigen Son Afammen 26 I i 
! tück Hor men 26 laufen⸗ 
den Fuß und 2% Fuß hoch, noch ſehr wohl 
erhalten, 
ſollen den 8. September d. J., Vormit⸗ 
tags 8 Ubr, meistbietend gegen baare Bezah⸗ 
lung verkauft werden. 
Haufluſtige werden zu dem vorgedachten Ver⸗ 
mit dem Bemerken eingeladen, 
den Stadtverordneten vorbe⸗ 


uſt 1858, 
agiſtrat. 
Gruchel. 


Ein ſehr ordentliches Mädchen in mittlern 
Jahren, welches jede Art feine weibliche Arbeit 
anfertigen kann, fo wie in häuslicher Wirth⸗ 
ſchaft tüchtig iſt, wünſcht auf dem Lande und 
beſonders in letzterer Eigenſchaft ein baldiges 
Untertommen, weil anhaltende ſitzende Beihäl- 
tigung feiner Geſundheit ſchädlich iſt. Adreſſe S.S. 
durch die Expedition der Breslauer Zeitung. 


kaufstermine 
daß der Zuſchlag 


halten iſt. 
den 6. Au 
Rybnik, Di 


. 1 
ermdgen des Lane! 


Aufforderung. 
21. Juli de ichigen, welche an ben hierorts am 
„Jul d. J. verstorbenen Fabrikanten Gott⸗ 
fried Herder Bablungen zu leiten, oder Kom: 
miſſions⸗ und andere aaren binter ſich oder 
Forderungen an denſelben haben, werden bier: 
mit aufgefordert reſp. erſucht, ihre reſlirenden 
Gelder oder im Beſitz habenden Waaren über 
doch mindeſtens ihre Erklärungen, foll nicht ge⸗ 
richtliche Hilfe in Anſpruch genommen werden 
in Kürze entweder an den Herrn Kaufmann 
zum zu Reichenbach, oder den Fabrikanten 
errn Heide hieſelbſt, einſenden, beziehun 
weiſe aber ihre Forderungen, inſofern dieſes 
bisher noch nicht geſchehen iſt, bei einem der 
Genannten geltend machen zu wollen. 
Ernsdorf, königlich, Kreis Reichenbach i. / S., 
den 9. Auguſt 1858. 
Die Fabrikant Gottfried Herderſchen 


Erben. 
J. A.: Das Orts⸗Gericht. 
Heide, Gerichtsſcholz. 


Breunholz⸗Verkauf. (919 
Am Dinſtag, den 12. Auguſt d. J. 
Vormtttags 10 Uhr, werden in dem königlichen 
Ablage⸗Etabliſſement bei Jeltſch von den fiska⸗ 
liſchen Hölzern auf der dortigen königl. Ablage 
25/4 Klftrn. Eichen⸗Scheitholz, 
2 „ Eſchen⸗Scheitholz, 


57 „ Birken⸗Scheitholz, 
1114 „ CErlen⸗Scheitholz, 
144 „ Kiefern⸗Scheitholz, 
110 „ Fichten⸗Scheitholz, 
14 „ melirtes Senkholz, und am 172 
Bachufer des Baruther Flußbaches 15 Kla⸗ 


tern melirtes Senkholz, 
öffentlich an den Meiſtbietenden gegen baare 
Bezahlung verſteigert werden. 
Scheidelwitz, den 7. Auguſt 1858. 
Königliche Flöß verwaltung. 
Kirchner. 


Freiwilliger Verkauf. 

Meine in der Kreisſtadt Koſten sub Nr. 205 
und 206 belegenen Grundſtücke, beſtehend aus 
zwei maſſiven Wohnhäuſern leins davon zwei⸗ 
ſtöckig), einem guten Gemüſegarten, aus maſſi⸗ 
ven Stallungen, ferner aus einer gut einge⸗ 
richteten, dicht am Obrafluß belegenen Brauerei 
und Schankwirthſchaft beabſichtige ich aus freier 
Hand zu verkaufen, wobei ich bemerke, daß die 
Brauerei die einzige hier iſt und der hieſige 
Ort ſelbſt durch die Paſſage mehrerer durch⸗ 
iehenden Chauſſeen und durch eine Eiſenbahn⸗ 
tation für obige Brauerei und Schank bedeu⸗ 
tende Frequenz darbietet. — Das Kaufgeld ſetze 
ich auf 8 0) Thlr., wovon ca. 2000 Thlr. auf 
dem Grundſtück ſtehen bleiben. 4 wollen 
ſich unter meiner Adreſſe franko melden. 

Koſten, den 7. Auguſt 1858. ; 
Loni] Der Brauereibeſitzer Carl Weigt. 


Bei dem unterzeichneten Amte ſind per Cou⸗ 
vert, mit dem Siegel B. W. und dem Poſtſtempel 
Breslau verſehen, einige 20 Thlr. Geld einge⸗ 
gangen. Der unbekannte Abſender der gedachten 
Geldſumme wird hierdurch aufgefordert, ſich 
über den Zweck dieſer Sendung zu erklären 
und eventuell das Geld bei dem gedachten Amte 
wieder in Empfang zu nehmen. 1966] 

Neiſſe, den 5. Auguſt 1858. 

Königl. Proviant⸗Amt. 


Eigarren-Auktion. 

Montag den 16. d. M. Vorm. 9 Uhr ab, 
fnlien in Nr. 33 Junkernſtraße die zur Beyer⸗ 
ſchen Konkurs⸗Maſſe gebörigen, aus dem am 
14. d. zu beendenden Ausverkaufe noch verblei⸗ 
benden Beſtände von circa 120 Tauſend, mei: 
ſtentheils importirter Cigarren, verſteigert wer⸗ 
den. Fuhrmann, Aukt.⸗Kommiſſ. (1033 


Auktion eines Pferdes. 
Donnerſtag, den 12. Auguſt Mittags 12 Uhr 
werde ich am Zwingerplatze ‚[1032 
1 Schimmel: Wallach (Arbeitspferd), 
öffentlich gegen gleich baare Zahlung verſteigern. 
H. Saul, Auktions⸗Kommiſſarius. 


. reiguts⸗Verkauf. 
egen Ankauf eines größeren Gutes, 
beabſichtigt der Beſitzer eines, in ſehr 
fruchtbarer Gegend, dicht bei einer Kreis⸗ 
und Garniſonſtadt gelegenen Freigutes, 
daſſelbe an einen zahlbaren Käufer für 
16,000 Thlr. mit der Hälfte Anzahlung, 
fofort zu verkaufen. Daſſelbe hat einen 
a lebend von 170 Morgen inkl. 19 
rg. lebendigen Waldes und 10 Mrg. 
Wieſen und Gräſerei. Das Wohnhaus 
iſt zwei Stockwerk hoch, elegant gebaut, 
enthält 13 Piecen, welche theils tapezirt 
und theils gemalt ſind, und einen Balkon. 
Vor dem Hauſe iſt eine kleine engl. An⸗ 
lage, und an einer Giebelſeite ein recht 
nettes Gärtchen mit Wein⸗ und Pfirſich⸗ 
Anlagen. Der ee iſt feſt 
und ſicher und die Abgaben ſind kaum 
der Rede werth. Todtes Inventarium 
in beſtem Zuſtande, das lebende beſteht 
aus 4 Pferden, 14 Stück Rindvieh und 
wei Zuchtrangen. Sämmtliche Gebäude 
Hin maſſiv und befinden ſich in gutem 
Bauzuſtande. 
Auftr. u. Nachw. Kfm. N. Felsmanm, 
Schmiedebrücke 50. [1035 


K. . witz, den 5. Auguſt 1858, 
Suum euique. 
Alles wohl überlegt, halte ich's unter meiner 
Würde, mich mit ſo partheliſchen Gegnern in einen 
Kampf einzulaſſen, und bitte daher die Herren 


Eisner, Silberſtein und Welt, mir we⸗ 
gen ihres Guthabens von circa 1344 Thlr. eine 
dreimonatliche Friſt bewilligen zu wollen. 
Gott helfe mir, ich kann nicht anders. 

[1156] Dr. ph, Ernst N. 
= Vortheilbaftes Anerbieten. = 
= Hans: und Gesche ts⸗Verkauf. = 

Kränkheits halber beabſichtige ich mein hier⸗ 
ſelbſt, auf der Breslauerſtraße belegenes, Grund: 
ſtüd nebſt dem darin befindlichen, recht lebbaf- 
ten Kolonial⸗Waaren⸗ und Me 11005 ſo⸗ 
fo zu berlaufen: | 1889 1 
Liegnitz, im Augu G. Adolph. 


Samenroggen 


öner und ſchwerer Qualität offerirt 
mit 10 er über die höchſte Notiz der 7 
eitung am Tage der Entnahme das Dominium 
iersbel bei Friedland O. /S. [947] 


Ros Urban Kern, Ring Nr. 2, in 

Breslau iſt 1 haben (in Jauer bei Hirſe⸗ 

menzel, in Ohlau bei Bial): il 
Die ſechſte verbeſſerte Auflage, der 


Blumenſprache 
neueſte Dichtung 
in poetiſchem und proſaiſchen Gewande mit 
Blumen⸗Orakel und Deutung der Farben. 
Von L. F. Bürger. 
Sechſte Auflage. Preis 77 Sgr. 
on den bis jetzt erſchienenen Blumenſprachen 


möchte dieſe, welche auch eine Zeichenſpra 
enthält, eine der verzagen Jenn. ee. 


(Dreihundert ſehr ſchöne St 
5 12 ammbuchverſe 


Akrosticha, 


Bei 


um . — und Männerherzen gewunden. 
00 


Eine 
buchverſen 5. — die An e 


Zeilen den Namen des geliebten 
das der Vers gerichtet 45 1 = 


Herausgegeben von Franziska R 5 
Vierte verb. Wil reis 10 Cor dai, 


— ———— p 
Im Verlage von Joh. Urban Kern in 
Breslau iſt erſchienen: 3 
Pland Umgegend von Breslau, 
nach den neueſten Veränderungen en von 
„ v. Aigner, Lieut. im 11. Infant.⸗Regt.; 
lühogr. von R. Flender. — Maßſtab 0 
15 Sgr., auf Leinwand 20 Sgr. 
Mit dieſem neuen Plane der Umgegend 
Breslau's glauben wir einem allſeitigen Be⸗ 
dürfniß, ſowohl für die Militärs, als die Um⸗ 
gegend Beſuchenden zu genügen. Die Ausfüh⸗ 
rung iſt auf's Genaueſte gemacht. 10171 


Wallnußſeife. 


Bei Empfehlung dieſer Seife gegen 

naſſe und trockene Flechten, krätz⸗ 

artige Ausſchläge, Schorfbildun⸗ 

gen, Drüſen⸗Anſchwellungen und 

Verhärtungen, von Skrophelleiden 

herrührende Augenentzündungen ec. 
gehen wir ganz davon ab, daß für ihre außer⸗ 
gewöhnliche Heilkraft das bei uns originaliter 
ausliegende Atteſt der Sanitätspolizei und uns 
von glaubwürdigen Perſonen freiwilli 
dargebrachte Anerkennungen ſprechen — w 
wiſſen, daß derartige von Privaten ſtammende 
Zeugniſſe in den meiſten Fällen mit Recht für 


käuflich angeſehen, analog gewürdiget werden. 5 


Es iſt uns aber auch bekannt, daß das Unwahre 
9 — Stempel an der Stirn trägt und deßhalb 
itten wir alle mit qu. Leiden Behaftete, ent: 
weder bei uns Einſicht von den Originalatteſten 
u nehmen, oder auf Treue und Glauben einen 
erſuch mit der Seife zu machen. — Trägt die 
Seife und ihr Etiquett unſeren Stempel und 
Petſchaft, dann iſt fie echt und treu nach 
dem allein in unſerem Beſitz befind⸗ 
lichen Rezept des Sanitätsraths Dr. 
Nega bereitet. — Für die Wirkung ande⸗ 
rer, nachgemachter Fabrikate können wir nicht 
einſtehen und wird deshalb jeder gut thun, ge⸗ 
— 45 Firma „Piver u. Comp.“ zu 
Wir — Herr C. F. Capaun⸗ 
hier am Rathhauſe . 1 524 ei W 
genannte auswärtige —.— verkaufen die Wall⸗ 
nußſeife in Päckchen für Erwachſene mit ſlärke⸗ 
rer und für Kinder mit linderer Wirkun erſtere 
à 5 Sgr., letztere a Sgr. 5 015] 
Beuthen O.⸗S. Herr R. Potyka. 
Brieg Herr Th. T. Heintze. 5 
Coſel Herr A. Grzimek. 
Falkenberg Herr F. Fiebiger. 
Glaz Herr R. Drosdatius. 
Gleiwitz Herr F. A. Blasky. 
Glogau Herr Reinhold Woehl. 
Goldberg Herr J. H. Matſchalke. 
Hirſchberg Madame A. Spehr. 

70 Herr C. W. George. 
Habelſchwerdt Herr C. Grübel. 
Kreuzburg Herr C. F. Kuhnert. 
Kozmin Herr Adolph Horrwitz. 
Königsberg Herr Ed. Kühn. 
Laurahütte Herr F. W. Wandel. 
Lublinitz Herr Th. Klingauf. 

Lüben Herr Emil Bauer. 
Militſch Herr F. W. Lachmann. 
Medzibor Herr Benno Wartenberg. 
Neumarkt Herr P. Hüppauf. 
Neiſſe Herr J. Kauffmann. 
Namslau Herr Adolph Tobe. 
„ Herr Th. Pauliſch. 
Oels Herr Robert Unger. 
Ohlau Herr W. Wolff. 
Proskau Herr M. Proskauer. 
Ratibor Herr C. A. Kahle. 
Reichenbach Herr J. C. Schindler. 
+ Herr C. F. Walter. 
Roſenberg Fräulein Lucia Melzer. 
Striegau Herr C. F. Jaſchke. 
Schweidnig Herr A. Greiffenberg. 
Salzbrunn Herren Pier u. Comp. 
Tarnowitz Herr F. Dittrich. 
Waldenburg Herr F. A. Mittmann. 
P.⸗Wartenberg Herr A. Hendel. 


Piver u. 


Oblauerſtraße Nr. 14. 


og hochgeehrten Publikum in 


erlaube 
chen, 
A 


tes Logis, Speiſen und 
für gute Ban 
Jauer, den 8. 
ühnaſt. 


oder Kränze der Liebe und Freundſchaft, 


Comp., 


49 


—. 1 — in 


1764 R 3 


Nn Breslau vorräthig in der Sortiments⸗Buchhandlung von Graß, Barth & Co. VW!VBerſpätet.) 1165 AAtelle⸗Geſuch. 959 Offene Lehrlingsſtelle. [96 
(2. 885 Ziegler) Serrenftrake 20: 3 - ; [1039] Die Familie Alten urg iſt am 3. Januar] Ein erfahrener, ff nnerbeirktbee Ein Knabe von alle lern, beide 
Ferd. Seidler, königl. preuß. Regierungsgeometer, d. J. glücklich in Blumenau (Brafilien) ans Oekonomie⸗Inſpektor, welcher größeren Gütern] mit guten Schultenntniſſen verſehen iſt, kann 
gekommen. Die erſte Nachricht kam Ende April. als Ober⸗Verwalter vorgeſtanden, ſucht als ſol⸗ bei mir als Lehrling placirt werden. Das Nä⸗ 


Anleitung zur Berechnung Reihbibliothefs-Verfauf. cher auf einem Gute in Schleſien, aus beſon⸗ here iſt auf frankirte Anfragen zu erfahren. 


Die 1 renommirte E. Neubourgſche derer Nüaſſch für die Gegend, eine Stellung. | Neiſſe. Joseph Graveur, Buchhändler. 


d t fi d [4 geihbibliother Toll im Auftrage des biegen Näheres ertheilt Herr Kaufmann Lüderitz in 

un 0 n ruc 10 N te 6 er Senden e 5. 5 Unterzeichneten vertauft Leipzig, U. Fleiſchergaſſe 23, Briefe franco. [1144] Ein Lehrling 

von allen üblichen Formen, als: Bauchgefäße, Bottiche und Kannen mit kreisrunden en 0 1800 framdſſchen N Büchern, ‚offene Stellen? Auf Ihönen kann ſofort in meinem Geſchäft placirt 
werden. nlins Stern, Ring 60. 


und ovalen Böden, vom kleinſten bis zum größten Durchmeſſer, nebſt kurzer Unter: Sie ift bekannt wegen vorzüglicher Auswahl. — großen Gütern bei Breslau und anderen gu⸗ 
Reiſetaſchen, 


g n ten Gegenden Schleſiens, theils mi i 
weiſung in der Rechnung mit Oecimalbrüchen und der Ausziehung der Quadrat- Der Inventur⸗ſtatalog, ſowie die Bibliothek 9 heils mit Brennerei, 


it vi 1 : en ber ſelbſt können bei mir in Augenſchein genommen 
da ander und, dene eihneten Aufgaben. werden. Angebote auf das Ganze en bloe 


können Oekonomie⸗Eleven mit Penſio 
und eben ſolche Volontäre, bald ober Michael 


Mit 1 lithogr. Figurentafel. 8. Ebendaſ. Geh. 1858. 15 Sgr. der einzelne Abtheilungen werden franko erbeten D, 3. le S RDeN Yuch ben 
(Bildet auch den 239iten Band des Schauplatzes der Künſte und Handwerke.) oder einz g 9 t ige ehemal. Landwirt Joſ. Delavigne, Bres⸗ D menta e 
Der Verfaſſer hat hier in der Art und Weiſe der Berechnung der Fäſſer nicht nur etwas Joh . e e Nr. 2, lau, alte Sandſtraße Nr. 7. 11540 a ſch n, 


Reiſeutenſilien auer un 


am billigſten bei 600 

B. K. Schieß, Oblauerftraße, Ring⸗Ecke. 
„Ein Speditionsgeſchäft mit Rollgeſchäft am 
hieſigen Platze, wird zu kaufen geſucht Gefäl⸗ 
lige Offerten sub Chiffre P. P. & Comp. fr. 
poste restante Breslau. [1152] 


Ein elegantes fehlerfreies Reitpferd, 
militärfromm und fein geritten, ſteht zum Ver⸗ 
kauf beim Wachtmeiſter Brand, Waſſergaſſe 
Nr. 12 im Bürgerwerder. 11110 


Für Juwelen und Perlen werden 
die höchſten Preiſe gezahlt: 
639] Niemerzeile Nr. 9. 
Die Conditorei in Oppeln am Ringe iſt 
1162] 


chon verkauft. 
Leubus, den 9. Auguſt 188. Erlich. 


ganz Neues gegeben, ſondern es iſt ihm auch gelungen, die ſchwerſten Aufgaben nur mit Hilfe r Ne \ N 
der gemeinen Rechnenkunſt zu löſen und durch leichtfaßlichen Vortrag Jedem verſtändlich zu C 
werden. Die bier berechneten Kreisflächen⸗ ꝛc. Tabellen dienen, bei Ermittelung der äußern und Copirbücher 

innern Breite der Faßdauben und des Kubikinhalts der Fäſſer, zur weſentlichen Erleichterung, 9 2 20 
und bieten, wo es nothwendig iſt, zuerſt einen Rechnenverſuch zu machen, einen ſichern Anhalt, in div. Stärke, mit Regiſter und paginirt, 
Die Aufgaben find auf doppelte Weiſe gelöit worden: I) vermittelft der Rechnung mit gemeinen empfiehlt zu ſoliden Preiſen: 

Brüchen, und 2) nach der Decimalbrucbrechnung. Dieſe Proberechnungen geben die beſte Ge: Joh. Urban Kern, Ring Nr. 2. 


legenheit zu einer nochmaligen Repetition, geeignet, die Aufgaben wie die Auflöfungen klar, 7 ; 
5 — ſicher zu en 8 18 ro fun Ritterguts Verkauf! 
Brieg bei A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in P.⸗Wartenberg: Heinze, I. N. 14. Mit 10,000 Thlr. Anzahlung iſt 
in Natibor: Fr. Thiele. ein Rittergut zu verkaufen, das 4 Meile von 
Im Verlage der Arnoldiſchen Buchhandlung in Leipzig ſſt erſchienen, in Breslau der nächſten Stadt im Regierungsbezirk Liegnitz 
vorrätbig in der Sortim.⸗Buchhandlung von Graß, Barth u. Comp. (J. F. Sl gelegen, und für das 38,000 Thlr. gefordert Schweidnitzerſtraße Nr. 2. 


Herrenſtr. 20: Ader 70 M. We 10 55 M. Hun 15 M.] Ein junger Mann, moſaiſchen Glaubens 
2 2 2 cker, 70 M. Wieſen, . Hutung, 15 M.] Cin 1 n Glaubens, 
Theoretiſch⸗praktiſche Anweiſun Teiche, 6 M. Garten, 573 M. Forſt⸗Terrain, tüchtiger Verkäufer, findet fofort oder zum 
mit — für ein Paar Tauſend Thaler ſchlag⸗ 1. September d. J. in einem bedeutenden Ma⸗ 


” 2 
zur kaufmänniſchen Correſp 0 n enz, and „ bereihafitihes Wohnhane, 8 Si nufaktur⸗ und Modewaaren⸗Geſchäft einer grö- 


1 i ; Fa ßeren Provinzialſtadt als Commis eine Stelle. 
und zur Abfaſſung anderer geſchäftlichen Aufſätze. Mit zahlreichen Beiſpielen aus] mer und Nebenräume, lebendes und todtes In⸗ 


Ein Siedemeiſter 


wird für eine Rübenzuckerfabrik in dem Groß: 
herzogthum Poſen zur nächſten Campagne zu 
engagiren geſucht. Hierauf Reflektirende wollen 
portofreie Adreſſen sub E. WI. an die Cxpe⸗ 
dition der Breslauer Zeitung ſenden. [976] 


In einer gebildeten Familie, maſaiſchen 
Glaubens in Berlin, finden noch einige junge 
Mädchen, die daſelbſt ihre Ausbildung erlangen 
wollen, eine gute Penſion. Nähere Auskunft 
ertheilt gütigſt Frau J. Bamberger, Tan 


— 


Näheres augenblicklich in Salzbrunn, Magde⸗ 


allen Geihäftsverhältniffen des Kaufmanns. ventar. Selbſtkäufer erhalten weitere Auskunft] burgerhof bei J. Gronau. [108] 
Von Ludwig Fort, Lehrer der Handelswiſſenſchaften. von der Ein fächfifcher Defonom, tautionsfähig, | ! Alle Sorten =. Leinwand, Drillich, 
Preis: broch. 2 Thlr. Güter⸗Agentur ſucht eine Stelle bei einer Gutsadminiftration | Badleinw., Zurtend sin. wergene 
In Brieg: durch A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in Poln.⸗Wartenberg: Preußiſche⸗Straße Nr. 615 in Groß⸗Hlogau, > e ee n N derte — eden 
einze, in Ratibor: Fr. Thiele. = welche Güter jeder Größe zum Kauf gas selthneene ˙ 1 K AB 2 Klötzelleinw., Nefterleinwand, blaue 
nachweiſen kann = [1019] Ein Commis, Spezeriſt, When, Schürzenleinw., gedruckte und glatt, 
dem die beiten Zeugniſſe zur Seite ſtehen, ſämmtliche Parchente; Alles fehr Bing 


wünſcht unter ganz beſcheidenen Anſprüchen 
ein Placement. Gefällige baldige Offerten 
unter Adreſſe: C. K. befördert die Expedition 


bei M. L. May, Karlsſtraße 21. [1092] 
Für einen ſoliden Herrn iſt Altbüſſerſtraße 


Dem ſchreibenden Publikum. Nitergllts⸗Verkaüf. 


aus faſt 5 biefigen und auswärtigen Papier: und Schreibmaterialien⸗ ! Por ee een ee diefer Zeitung. [1153] Nr. 28, zwei Stiegen, „ine möblirte Wohnung 
Handlungen find zu beziehen: zwiſchen Berlin u. Frankfurt a. O., Ein junger Menſch, im Schreibfache geübt, ar er zum 1. or 


ſucht baldigſt Beſchäftigung. 
Zu melden Tauenzienſtraße Nr. 68 bei Herrn 
Kunze. [1118] 


Ein geſitteter Knabe rechtlicher Eltern, wel⸗ 


cher die Handlung zu erlernen wünſcht, oder 
ein junger Mann, welcher ſeine Lehrzeit been⸗ 


Tauenzienſtraße Nr. Ba, ift eine elegante 
Wohnung zu vermiethen, ſofort oder von Mi⸗ 
chaeli zu beziehen. [1039] 


Vorwerksſtraße 26a ift die Parterrewohnung 
zu vermietben, und vom 1. Oktober d. J. zu 


9 Areal ca. 2800 Morgen, davon mehr als 
€ II € III an er 8 2000 Morgen Acker, wovon 800 Mrg. 
+ Weizenboden erſter Klaſſe, 1200 Mrg. 


2 Gerſte⸗ und Haferland — 30 Mg. aus: 
bewährte gezeichnete Wieſen — 700 Mg. gut be⸗ 


ſtandener Forſt — 21 Pferde, 49 Stück 
Rindvieh, 1172 Schafe — ſehr gute neue i } t 0 r 2 
4 E € Gebäude. — Preis 108,000 Thlr. Ans ! digen will, kann unter ſoliden Bedingungen in beziehen. Näheres Eliſabetſtraße Nr. 3 im 2, 
b zahlung 50,000 Thlr. Zahlungsfähige f meiner Spezerei⸗Handlung ein Unterkommen Stock. [1166] 
re Selbſtkäufer haben ſich zu wenden an finden. Samſon Eisner, - 
5 und ed er alter den Kandidat der Staatswiſſenſchaften [1034] in Beuthen OS. Preiſe der Cerealien ꝛc. (Amtlich.) 
+ und Adminiftrator Hermann Jüng⸗ reslau, am 9. Auguſt 1358, 


wo SITE —. 


Ein gewandter, zuverläſſiger, mit guten 
Zeuaniiien verſehener Detailift wird fürs 
omptoir geſucht. 


ling in Berlin, Mohrenſtraße 58. [1012 feine, mittle, ord. Waare. 

Weizen, weißer 108-118 173° 8788 Sgr. 
dito gelber 105-110 100 87-93 „ 

Roggen . . 66-67 64 62-63 „ 


s ante u. 8 sr 2 erſten und einzigen deutſchen Stahlfeder-Fabrik 
von Heintze u. anckertz ſind einfach, gediegen und ſo praktiſch fabri⸗ 2 ͤ ̃ —— ——— 
zirt, daß ſie durchaus frei und elaſtiſch ſchreiben, und die beſten Gänſefedern Verkaufs ⸗Anzei E. 


übertreffen. Durch die vollkommene Abrundung der Spitzen fahren ſie leicht Eine ganz in der Nähe von Breslau an der) Auftrag u Nachw. Kfm. M. Felsmann, 53— 56 52 49 50 

und frei über das Papier, fo daß fie weder beim Schreiben ſpritzen noch die f Eiſenbahn belegene Beſitzung, beſtehend aus @ [1037] Schmievebrüde 2 Haske 44— 45 43 36-39 

Hand ermüden einem Kaffeehau % Straßenkretſcham mit großem — nun mn m nn nenn u, . ——. ̃7—§——— Erbſen N 74— 80 71 6369 * 
! Gaſtſtall und mehreren anderen Stallungen, Für Gutsbeſitzer. [1013] |s 123 115 — 


Angefertigt in verſchiedenen Härten und Spitzen, find fie für jede Schreibart einem Brennhauſe, zwei andern vermiethbaren 
paſſend, und werden, da fie im Inlande fabrizirt, nicht mit hohem Eingangszoll 7 Wohnhäufern, zwei großen Gärten, Acker, Wieſe 
belaſtet find, zu verhältnißmäßig billigeren Preiſen in allen ſoliden Papier- und und Gräſerei, welche ercluſ. Kaffeehaus circa 


Schreibmaterialien⸗Handlungen verkauft als engliſche Stahlfedern. [1010] er aur Unten ee Jade ae 


rei ac. eignet, iſt wegen Familien⸗Verhältniſſen 
nebſt vollſtändigem Kaffeehaus⸗Inventar aus 


Ein engl. und ein wiener Flügel Juſtru eee e e 
ment, zur 24. Mager ſchen Konkurs⸗Maſſe da, a, . as reel 
gehörig, find zu verkaufen durch den Konkurs- in 

erwalter Kaufmann Gaſthof⸗Verpachtung. 


Perſönliche Umſtände veranlaſſen mich zur 


Eruſt Leinsz 9 Karlsplatz 1, 2 Treppen. Verpachtung meiner in gutem Zuſtande befind⸗ 


lichen, mit wohleingerichteter Brauerei und Gar⸗ 


' tenanlo j Saft: und Schankwirth⸗ 
Auf echten Probſteyer Saat⸗Roggen und Weizen dc. Sable ar Giant Ela gehörig und 
nehmen wie früher, für Herrn J. F. Poppe & Co. in Berlin, Aufträge in geringer Entfernung davon an frequenter 


11 Heerſtraße gelegen. Sie wird auch zur Abhal⸗ 
entgegen: 1102! Gebrüder Staats, Karleſtraße 28. Se von Padre Konzerten und 


8 4 von Spaziergängern als Kaffeehaus benutzt. 
As altirte Stein — 10 en Ich würde auch zur verkäuflichen Ueberlaſſung 
5 nicht e ee u raufufige 
; 5 rtofreie Brie 
Ium Dachdecken, feuerfeſt und waſſerdicht, empfiehlt: C. L. Sultz, Schuhbr. 72. 88 N bad her 


Neuland bei Glaz. [855] 


Bet 1 alt 1 A. Simmon, 
Fi 10,000 Thlr. Ein unauflöslicher Zahnkitt. Gaſbef und Brauerel-Betper. 
hr find als erſte Hypothek auf ein Rittergut von Nach vielfachen Verſuchen ſt es mir rf; 
Ki circa 1300 Morgen bei Breslau (nicht bepfand⸗ | einigen Jahren gelungen, einen Zahnkitt herzu⸗ Eiſenwerk bei Greifswald. 
Fu brieft) bald zu vergeben. Näheres zu erfahren | ftellen, welcher, ohne jemals zu bröckeln, fo Bet Zum Zweck der Uuseinanberiehund foll das 
Junkernſtraße Nr. I1, rechts im Comptoir. und hart wird, daß er jelbft das Beißen harter | bei Greifswald am ſchiffbaren Nala bele: 
— Korper zuläßt, die Zahnböhlen hermetiſch ver⸗ gene Ciſenwerk, mit den Pudd 1 0 und 
ds A8 Aether ſchließt, alſo jeden üblen Geruch der Zähne, das] Schweißdſen, den Hämmern, dem Wa eit, 
© Weiterfreſſen des Brandes verhindert und den den Dampfmaſchinen, den Wohn⸗ und a rik⸗ 
In vorzüglicher Qualität, wie feit 10 Jahren Jahnſchmerzen ſicher vorbeugt. Nach Bekannt: gebäuden, Magazinen, Schuppen u dien Teeier 
bekannt, offerirt in Ballons von circa 1 Gtr, werdung dieſes Kittes habe ich ihn vielfach und | Hand verkauft werden, und iſt zu dieſem Be⸗ 
oder ! Eimer pr. und quartweiſe, A 9 Sgr. — mit fo gutem Erfolge angewendet, daß ich ihn | bufe ein Aufbotstermin zum 10 U 
Auch alle anderen Leuchtſtoffe werden auf Wunſch aufs Gewiſſenhafteſte empfehlen lann. Zur An:| 2. Oktober d. J. Vorm. Feb hr 
des reſp. Publikums billigſt angekauft und mit wendung dieſes (nicht verſendbaren) Kites, jo auf dem Comtoir daſelbſt angeſetzt, wozu 


if ilen wied 791 wie zum Einſetzen einzelner Zähne und Gebiffe | Käufer mit der Bemerkung eingeladen werden, 
Sabrit-Bortheilen er begeben ls ö “ : in N daß die Verkaufsbedingungen auf dem Comtoir 


9 
et bi tägli 3 9—12 s n U 
8 5 Handl. Ed uard Groß mittags 0 80 lr 1 ee — — und bei dem Mee neten zur Einſicht bereit 


m Neumarkt Nr. 42. Linderer, prakt. Zahnarzt, liegen, auch abſchriftlich ertheilt werden können. 
* nn. jept mabnbaft Ehlauerfahe 15.80, | Die Yefichtigung ſecht bei einer Melbung auf 


74 - 7 Tuer vor — TEL — i 
1 Saat⸗Roggen, den _ rem weisen Mer gegenüber, 120 Comtes den gem fi; u. 
welcher bier zweimal geſäet it, wird auch in 2 d, Aena den Jun 
Eck Diele ae weichen igebeſter Qualität von der Für Hausfrauen Pe 85 8 Nun 10 
Fe und iR der Brei | 8 5 4 8 ee Georg Fahruholz. 
g : 3 fl fi 
’ geſtellt, und iſt der Preis für de ichen Muſtern und Größen: 3 Age Pierce Granit wur einmal oe 


) Sgr. hoͤchſten bres⸗ K. 1 i 
e e C 


gest. Vestel N der Reiben: des Platzes billig zu verkaufen bei 1 
e dee dende mern nal . Nn ochen mehl N 3 
6 5 2 no" unverfälfcht, — — — — 
Feinſtes raffinirtes Rübbl, ſowie ſtärkſte Dachpappen, 
das Vorzüglichſte und Sparſamſte im Brennen, S we el v4 geprüft, als feuerſicher aus der Fabrik der Her⸗ 
jo wie A A Gurte ren J. Erfurt und Altmann in Hirſch 
echtes GalipolBaumil fe At Ba ar ne Bla 
beides in unverfälſchter Qualität, 4 Nitſchke S Comp = aß 15. 5 Ae 
offerirt die Oel⸗Raffinerie von 11070] Schuhbrücke 5. A B 


Otto Bretſchneider, e de Barıe harter Paaren Frühkartoffeln 


5 früber Vaudel's Wwe., [1198] |ift Ring Nr. 57 im Laden billig ! ver: | hat das Dominium Saderau, bei Hundsfeld, 
am Rathhauſe Nr. 2, alter Fiſchmarkt. kaufen. 1159] zu verkaufen. 11030 


a Redakteur und Verleger: C. Zäſchmar in Breslau. Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


Ein praktiſch und theoretiſch gebildeter Land⸗ Wut rübſen 121 114 108 
wirth, in jeder Branche feines Faches wohl be⸗ @ karl W 4 2 
reg u 8 un 455 ee ee eee * 
Stelle als ſelbſtſtändiger Verwalter einer gro⸗ 7. u. 10 5 2 
ßen Wirthſchaft. Derſelbe iſt unter andern au 3 bare Ze ee 
der polniſchen Sprache mächtig, practicirte fünf Luftdruck bei 0° 271028 27.9¼5 2794 62 
Jahre in Schlefien, vier Jahre in Hannover Luftwärme + 8 + 42 + » 
und verwaltet gegenwärtig ſeit vier Jahren] Thaupunkt en Ct. 90 Ct. 87 Ct. 
eines der größeren Güter am Mittelrbein ganz] Dunftiättigung pCt. un Be 108 
ſelbſtſtändig. Franco⸗Offerten beſorgt die Expe⸗ Wind NW NE 9 


iti i 1 3. C. 28 Wetter bedeckt trübe trübe 
dition dieſer Zeitung sub Lit. A. B. C. 28. Warme der K ＋ 140 


Compagnon⸗Geſuch e 5. man ars mu ar 
zur Leitung 5 es einer Glashütte an 33 August Ads ION. Mg. Gu. Nchm. 2 l. 
der Grenze von Ruſſ.⸗Polen; daſelbſt ein großer] Luftdruck bei 0° 27/9¼5 277999 7979 
Wald. Franko⸗Briefe werden erbeten W. H, 10 | Luftwärme + 143 7 143 + 194 
Breslau poste restante. [1022] Far + 14,1 7 11,6 + 120 
ä d . LU 99pCt. be pCt. 
In einem Speditionsgeſchäft findet ein Lehr: | Wind 8 N pCt. Fapét pe i 
ling Aufnahme. Zu melden Reuſcheſtraße 40, Wetter bedeckt Sonnenblide wolkig 
im Comtoir. 1140) | Wärme der Oder + 148 


Fahrplan der Breslauer Eisenbahnen. 


Abg. nach Schnell⸗(7 U. Morg. Perlonens 2 Uhr. 6 U. 5M. Abds 
Ant. von } Oberschl. süge 9 Uhr Ab. züge Lion 10 qr. oppelnſg H. 55 . Me. 
Verbindung mit Neiſſe Morgens und Abends, mit Wien Morgens und Mittags. 


Abg. na i 7 Ubr 25 I. Nrg., 5 Uhr Nachm. I Uhr Nach. 
Auf. von Posen. Stettin. | be M. Mg. 70 ul 15 M. Ab. | Lissa u . 
Abg. na rg 9U. 20M. Ad. 7 Uhr Neg., 5% Uhr Ad 
Anl. 5 0 Berlin. Schnellzüge 6% Ubr Ma. Perſonenzüge (9% Abr Mg. 7 Ude ad. 


Abg. nach 5 U. 20 Min. Mocg., 12 U. Mut., 6 U. 30 Min. Adends. 


FFC 
* — N — 


— 


3 Din. 
ich Verbindung mit Schweidnitz, enbach und Walden 5 
Zugleich Verbin Bu burg. 5 
Breslauer Börse vom 9. August 1858. Amtliche Notirungen. 
——— nd 
Dukaten ...... 94% B. Schl. Rentenbr.. 4 23 ½ B. Neisse-Brieger - 1 657% B. 
89% B. Ausländische Fonds. dito Ser. IV. 5 
189%, 
2 A r 128% B. 
Freiw. St -Anl. 44, |102B. ‚Pin. Schatz-Obl.4 | 856, dito Lit, C. 3 
dito 18544 % 102B. dito à 200 Fl. — | dito duo 45, 97% B 
44 25 — 
St.-Schuld.-Sch. 3% 84% 6. | Krak.-Ob.-Oblig./4 79% 6, || dito Prior.-Obl. 
Posener Pfandb.4 | 98%. G, | Berlin-Hamburg 4 nen 
A 1 
Schles. Pfandbr. dito Prior.-Obl.4 | 86% B. "ländisohe Eisenbahn-Astien 
Schl. Rust.-Pſdb. 4 95 J B. Glogau-Saguner. 4 — Loppeln-Tarnow. 4 590% B. 


Ant von } Freiburg. { 8 U. 20 Min. Au, ee 3 Min. Mig, 9 U. 30 Min, Ab. 
Von Liegnitz nach Reichenbach 5 U. 2% M. Wie, | Mitt, 6 U. a 
Von Heichenbach nach Liegnitz 5 U, 20 M. Mg. 2 U. 1 M. Mit, 7 U. Mb. 
Gold und ausländisches Schl. Pfdb Lit. DB 97% B. | Ludw.- Bexbach. |} 
Papiergeld. dito dito 3% — Mecklenburger. 4 
= Posener dito. * 93% B. Narschl.-Märk. 
103% 6. Schl. Pr.-Obl. 4%|101% B. dito Prior... 4 
Oesterr. Bankn. 97% B. Poln. Pfandbr. .|4 88% B. Oberschl. Lit. A. 3 
preussische Fonds. dito neue Em. 4 88 ½ B. dito Lit. B. g 
Pr,-Anleihe 1850 4 ; dito Anl, 1833 dito Pr.-Obl. . 4877 
r. 5 Skala 7028.1 a 500 Fl. 4 m dito dito 35 76408. 
duo 1856 Kurh. Prüm.-Sch. Rheinische — 
Präm.-Anl. 1854 145% C. a 4% Thir. - _ Kosel- Oderberg. 4 51 KB. 
5 4 — 
Bresl. St.-Obl. -|4 — Oeser. Nat.-Anl.s | 82B. | dito dito 44 — 
dito dito 14% vollgezahlte Eisenbahn-Aotien. dito Stamm. 5 
dito Pfandb. % | 87% B. Kreiburger . 4 | 92% B. Schles. Bank 80 fl. 
dito Kreditsch. 4 89% G. dito III. Em.. . 4 894,6, 
a 100 Rıhlr. [3%] 87B, |Köln-Mindener . 3% __— dad Quittungsbogen. 
Schl. Pfdb. Lit. A4 95 / B. Fr.-Wih.-Nordb. 4 558. Rhein-Nahebahnt4 
Wechsel- Course. Amsterdam 2 Monat 141% G. Hamburg kurze Sicht 150 G, dito 
2 Monat 150 B. London 3 Monat 6, 20 B. dito kurze Sicht — — Paris 2 Monat 


79%, B. Wien 2 Monat 96%, G. Berlin kurze Sicht — — dito 2 Monat — — 


) 
i 
| 


